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Schnappschuß von der Kultusminister - Tagung in Ravensburg . Dena - Bild zeigt von

links nach rechts : Staatspräsident Leonhard Wohieb (Südbaden ) ; t ) r . Albert Sauer
(Siidwürtt . ) ; Grimme (Niedersachsen ) Dr . Hundhammer (Bayern ) ; Dr . Stein (Hessen ) ;
Frau Teuseh (NRW ) ; und Staatssekretär Frau Dr . Ganthenberg (Rhelnl . - Pfalz ).

! Waffenruhe in Südpalästina
| Tel Aviv , 22 . Okt . (AP ) . Die israelische

Regierung gab ihren Streitkräften den
Befehl , um 15 Uhr Ortszeit (13 Uhr MEZ )
das Feuer in Südpalästina einzustellen ,
wie amtlich bekanntgegeben wurde . Die
Aufforderung der Vereinten Nationen zur
Einstellung des Feuers war der israeli¬
schen Regierung am Freitagmorgen , also
vierzehn Stunden vor Beginn der Waffen¬
ruhe , übermittelt worden . Wie aus Tel
Aviv gemeldet wird , belegte ägyptische
Artillerie noch am Freitagmorgen ver¬
schiedene israelischeVerbindungsstraßen im
Süden Palästinas mit schwerem Feuer , so
daß der Verkehr stark behindert wurde .
Der ägyptische Premierminister Nokraschy
Pascha gab nach Reuter bekannt , daß den
ägyptischen Streitkräften in Palästina
ebenfalls der Befehl zur Einstellung des
Feuers übermittelt worden ist .

Die Kampfhandlungen in Negeb in
Südpalästina sind offiziellen israelitischen
Berichten zufolge zu dem vom Vermittler
der Vereinten Nationen gesefiztfn Termin
am Freitagmittag eingestellt worden .

Demontage-Milderungen in Aussicht
Freiburg , 22 . Okt . (MS-Eigenbericht ) . Die

Verhandlungen zwischen deutschen und
französischen Stellen bezüglich der vor¬
gesehenen Demontage von insgesamt 36
Unternehmen in Südbaden scheinen nach
dem letzten Stand der Entwicklung einen
für Südbaden günstigen Verlauf zu neh¬
men . So wurden bisher folgende 15 Be¬
triebe von der Demontageliste abgesetzt :

Aluminiumgießerei , Villingen ; Alumi¬
niumwalzwerk Singen ; Heinrich Meierling ,
Laufenburg ; Danger , Säckingen ; Rudolf
Engler , Bad Krozingen ; Helios , Weil am
Rhein ; Franz Hörner , Rastatt ; Freiburger
Maschinenfabrik , Freiburg ; Sohn Albert
Otto , Hauenstein ; Maier A . Viktoria Clock ,
St . Georgen ; Wehrle , Uhrenfabrik , Schön¬
wald ; Gebrüder Dreher , Stockach ; Hirt -
ler , Heitersheim ; Märkische Seifenindu¬
strie Gebrüder Kiefer , Lahr ; Kienzle -
Apparatebau , Villingen .

Während die Diana -Werke in Rastatt
(Luftgewehre ) und die Otavi -Minen in
Blumberg voll demontiert wurden , sind
über den Abbau der verbleibenden 19
Werke der feinmechanischen Industrie
noch Verhandlungen im Gange , von denen
deutscherseits erwartet wird , daß sie eine
wesentliche Milderung der Demontagen
zur Folge haben werden . Im Zusammen¬
hang mit diesen Verhandlungen ist der
Vorschlag der Demontagekompensation
gemacht worden , der es den betroffenen
Unternehmen ermöglichen soll , sich vor
dem Abbau durch Gestellung einer neuen
oder wenig benutzten Maschine , deren
Berechnung auf der Preisbasis von 1938
erfolgen soll , zu bewahren . Liegt für eine
zu demontierende Maschine beispielsweise
ein Inventurwert von 1000 RM vor , so
wird er mit etwa eineinhalb multipliziert
und dann auf den Preisstand von 1938
zurückübertragen . Das angeführte Bei¬
spiel zeigt , daß als Kompensationsobjekt
eine oder mehrere Maschinen im Gesamt¬
wert von 2500 RM aufgebracht werden
müssen , die gegenwärtig meist das Dop¬
pelte in DM kosten . Dadurch beträgt der
Wert der Kompensationen oft das 4 bis
5 fache des zugrunde gelegten Inventur¬
wertes . Jedoch klammern sich trotz
dieser schwierigen finanziellen Belastun¬
gen die betreffenden Firmen an diese
Möglichkeit , um so einer Voll - oder Teil¬
demontage entgehen und ihren Betrieb
fortführen zu können .

Die zur Demontage vorgesehenen jünge¬
ren Maschinen der Villinger Uhren - und
feinmechanischen Industrie sind von ihren
Fundamenten gelöst , aber noch nicht ab¬
transportiert worden , im Gegensatz zu
älteren , für die die Kompensationsmöglich -
keit besteht , die noch in Betrieb sind .

Als Beispiel für eine solche Kompen¬
sations -Aktion ist die Kaiser -Uhrenfabrik
in Villingen anzuführen , die sich mit
einem Betrag von rund 300 000 DM von
der Demontage loskaufen müßte .

Soforthilfe für demontierte
Betriebe in Südwüritemberg

Bebenhausen , 22 . Okt . (Dena ) . Der süd-
württetnbergische Landtag billigte laut
Südena in seiner Donnerstagsitzung einen
Gesetzentwurf , der eine Soforthilfe für
die in Südwürttemberg -Hohenzollern de¬
montierten Betriebe vorsieht . Danach
übernimmt der Staat auf die Dauer von

fünf Jahren Bürgschaften bis zur Höhe
von fünf Millionen D-Mark . Er leistet
ferner Zinszuschüsse , die auf fünf Jahre
befristet sind und deren Höchstgrenze
fünftausend D-Mark ist .

Ferner wurde ein Antrag der CDU und
DVP angenommen , in dem die Staats¬
regierung ersucht wird , sich bei der alli¬
ierten Bankenkommission für die Auf¬
hebung des 4 . Währungsgesetzes , zumin¬
dest aber eine Änderung desselben zu
Gunsten der kleinen Sparer einzusetzen .
Auch ein Antrag der SPD wurde ange¬
nommen , in dem festgestellt wird , daß die
endgültige Abwertung im Rahmen der
Währungsreform praktisch im Verhältnis
1 :15 erfolgt ist . Hierdurch sei eine allge¬
meine Rechtsunsicherheit entstanden .

Wechselkurse für PoW-Zertifikate
(Von unserer Stuttgarter Redaktion )
Stuttgart , 22 . Okt . Die drei Besatzungs¬

mächte sind mit Vertretern der west¬
deutschen Länder übereingekommen , die
noch nicht eingelösten Zertifikate deut¬
scher Kriegsgefangener * auszuzahjen . Die
Anmeldungs - und Auszahlungsstellen wer »
den noch bekanntgegeben . Bereits ge¬
stellte Anträge brauchen nicht erneuert
werden . Der Umrechnungskurs wird be¬
tragen :

Bei Entlassungen vor dem 15 . Mai 1948 :
1 Dollar = 3,33 RM - 0,33 DM ; 1 Pfd . -
15 RM = 1,50 DM ; 250 ffrs . = 1 DM .

Bei Entlassungen nach dem 15 . Mai
1948 : 1 Dollar = 1,33 DM ; 1 Pfd . - 15 DM ;
64,40 ffrs . “ 1 DM . Entlassungen aus fran¬
zösischer Gefangenschaft nach dem 15.
Oktober 1948 ; 79,10 ffrs . - 1 DM.

Letzter Anmeidungstermin für bereits
Entlassene der 31 . Dezember 1948 . Für die
noch Heimkehrenden spätestens ein Monat
nach der Heimkehr . Für die Auszahlung
sind die Finanzministerien der Länder
verantwortlich .

Die Landtagsdebatte zur Finanzlage
LandwirtschaftsministerStooß für Erhöhung der Agrarpreise

(Von unserer Stuttgarter Redaktion )
Stuttgart , 22. Okt . Am 21. 10. gab Fi¬

nanzminister Dr . Köhler im württem¬
berg -badischen Landtag einen Überblick
über die Steuer - und Finanzlage nach
der Währungsreform . Nach einem An
trag des Finanzausschusses , im ' Staats¬
haushalt an Stelle von zehn 45 Mill . für
Wirtschaftskredite zu bewilligen , nahm
der Abg . E r s i n g (CDU) gegen jede au¬
ßerordentliche Erhöhung der Ausgaben
Stellung . Er bezichtigte die SPD einer
aggresiven Haltung gegen die Aufbauar¬
beit , da die SPD durch ein Straßenpla¬
kat gegen die CDU in Frankfurt Stellung
genommen habe . Abg . Möller (SPD )
erklärte zum Thema Finanzpolitik , man
könne die augenblickliche Lage nicht
ernst genug nehmen . OMGUS Berlin ver¬
lange von den Ländern ausgeglichene
Haushaltspläne und habe zur Lösung 4
Vorschläge unterbreitet : 1 . Aufschläge auf
die Einkommensteuern . 2 . Neue Steuern ,
3 .

'stärkeren Personalabbau , 4 . Verminde¬
rung der vom Staat gezahlten Gehälter
um 20 Prozent . Von deutscher Seite sat
geplant , durch Senkung einiger Ver¬
brauchssteuern das Steueraufkommen zu
erhöhen . Es scheiterte am Einspruch der
französischen Militärregierung . Es müsse
nun eingesehen werden , daß das höchste
Steueraufkommen nicht durch hohe
Steuersätze , sondern durch eine optimale
Ausnutzung der Steuerkraft erzielt werde .
Außerdem müsse mit allen Mitteln der
Staatsautorität versucht Werden , die

I Steuern einzubringen . Ein wesentlicher
Punkt sei , daß wir Deutschen keine volle
Handlungsfreiheit besäßen , sondern von
den Besatzungsmächten abhängig seien .
Die Aufstellung eines ausgeglichenen
Häush -al (planes sei gefordert werden . -Wir
aber seien dazu nicht in der Lage , denn
die Besatzungskosten verursachten das
große Defizit , also müsse das Defizit von
den Besatzungsmächten geregelt werden .
Bevor wir diese Forderung stellen , müß¬
ten wir jedoch sämtliche innerdeutschen
Möglichkeiten vollkommen ausgeschöpft
haben . Es käme darauf an , die Dinge
früh genug beim rechten Namen zu
nennen , daß Deutschland nämlich nur
das Beste , jedenfalls keine Polemik mit
den Besatzungsmächten wünsche . Ab¬
schließend ging Abg . Möller noch auf die
Worte des Abg . Ersing ein und wies
nach , daß die SPD keinesfalls keine leere
Kritik an der CDU -Folitik übe , sondern
fest gewillt sei , zur Lösung der Fragen
beizutragen .

Landwirtschaftsminister Stooß er¬
klärte zur - derzeitigen Emährungslage ,
daß die Rationen in Zukunft nur aufrecht
erhalten werden könnten , wenn die Be¬
wirtschaftung weiter streng durchge¬
führt würde . In Frankfurt habe es bisher
an einem einheitlichen Willen und ei¬
nem Generalplan gefehlt . Da die Preise
der Wirtschaft nun einmal gestiegen
seien , müßten die Preise der Landwirt¬
schaft ebenfalls erhöht werden , um ei¬
nen gesunden Ausgleich zu schaffen .

Die Antwort Moskaus wird über den Frieden entscheiden
EinwändeWyschinskis gegen den „Neutralen -Plan" - UndurchsichtigeHaltung desKremls

Paris , 22. Okt . (AP ) Der stellvertre¬
tende sowjetische Außenminister Andrei
Wyschinski soll am Donnerstagabend in
elfter Stunde Einwände gegen den Plan
der „Neutralen “ (Mitglieder des Sicher¬
heitsrates ) für die - Beilegung der Berliner
Krise geäußert haben .

Ein Gewährsmann der „neutralen “ De¬
legationen erklärte , Wyschinski habe an¬
gefragt , wann die Währungsregelung nach
der Resolution der Neutralen wirksam
werden solle . Die Resolution soll dem
Sicherheitsrat vorgelegt werden .

Es ist nicht ganz geklärt , ob Wyschins -
ki vom Kreml endgültige Instruktionen
für seine Haltung zum Kompromißvor¬
schlag der sechs nichtständigen Mitglie¬
der des Sicherheitsrates erhalten hat
oder nicht .

Ein Sprecher einer neutralen Macht er¬
klärte am Donnerstagabend , man habe
erfahren , daß Wyschinski noch nicht end¬
gültige Anweisungen aus dem Kreml ,
dafür aber einige Ratschläge seiner Re¬
gierung erhalten habe . Diese Erklärung
wurde abgegeben , nachdem Wyschinski
eine einstündige Unterredung mit dem
argentinischen Außenminister Dr . Juan
Bramuglia gehabt hatte . Dies gibt ein
etwas verworrenes Bild , da vorher ver¬
lautete , Wyschinski habe vom Kreml seine
Richtlinien für das Verhalten in der
Freitagsitzung des Sicherheitsrates bereits
zugestellt bekommen .

Gespannt blicken die Regierungen und
J/ölker auf Moskau , weil sie von dort die
Antwort erwarten , die . für die Aufhe¬
bung der Berliner Blockade
und die Frage , ob der Friede in Eu¬
ropa erhalten bleibt , entscheidend
sein dürfte .

Es handelt sich um die Antwort des
Kreml auf die sorgfältig abgefaßte Re¬
solution , welche die sechs „neutralen “
Mitglieder des Sicherheitsrates ausgear¬
beitet haben . Die drei Westmächte haben
sich mit dieser Entschließung bereits ein¬
verstanden erklärt .

Der stellvertretende sowjetische Au¬
ßenminister Andrei Wyschinski soll am
Donnerstgabend in einer Unterredung
mit dem argentinischen Delegierten Dr .
Juan Bramuglia gegen den Passus des
Entwurfs Einwände gemacht haben , in
dem es heißt , die Blockade müsse vor
Regelung der Berliner Währungsfrage
aufgehoben werden .

Dies ist ein Punkt , den die Sowjets in
den bisherigen Verhandlungen zur Lö¬
sung der Berliner Krise schon oft geltend
machten . Da aber Wyschinski sonst an¬
geblich an der Resolution nichts auszu¬
setzen habe , meint Dr . Bramuglia , dürfte
sich die Schwierigkeit angesichts des
Wunsches beider Seiten nach Verständi¬
gung wohl beheben lassen .

Es verlautet , Wyschinski habe Dr . Bra¬
muglia darauf hingewiesen , daß die Blok -
kade sich zwar sofort aufheben lasse , daß

„Die Starken können geduldig sein"
General Clay über Westdeutschlands politische und wirtschaftlicheLage

New York , 22 . Okt . (Dena -AFP ) . Cte~
neral Clay , der amerikanische Militär¬
gouverneur für Deutschland , äußerte am
Donnerstagabend in einer Rede die An¬
sicht , der Erfolg des Marshall - Planes
hänge teilweise davon ab , daß Deutsch¬
land wieder aufgebaut wird und den Han¬
del mit seinen Nachbarn wieder aufnimmt .
Deutschland müsse jedoch , so meinte Clay ,
entwaffnet und seine Kriegsindustrie aus¬
geschaltet bleiben , weil sonst seine Nach¬
barn zögern würden , „ein wiederaufgebau -
tes Deutschland als eine freie Nation an¬
zuerkennen , deren Herz für den Westen
schlägt “ .

Es müsse , da die sowjetische Besatzungs¬
zone am Marshall -Plan nicht teilnimmt ,
die Möglichkeit erwogen werden , West¬
deutschland eine Regierung zu geben , die
auf Grund einer vom Volke gebilligten
Verfassung gebildet werden würde .

Zu den Bemühungen der USA um den
Frieden äußerte der General , solange in
Europa keine 'Stabilen Verhältnisse ge¬
sichert seien , müßten die Vereinigten Staa¬
ten entschlossen für den Frieden eirvtreten ,
um zu vermeiden , daß andere ihn durch
aggressive Handlungen gegen jene zu
zerstören suchen , die nWht die Kraft zum
Widerstand haben . „Die Starken können
geduldig sein “

, meinte Clay , „und wir
sind stark .“

Europa , so führte Clay aus , befinde sich

auf dem Wege zu wirtschaftlicher Stabili¬
tät . Diese werde es den europäischen Na¬
tionen und Völkern ermöglichen , ihre
Freiheit zu .schützen und zu verteidigen .
„ Sobald die wirtschaftliche Stabilität wie¬
der hergestellt ist , wird keine Regierung
in Europa ihren Willen den Völkern
Europas aufzwingen können und die M :n-
derheiten repräsentierenden Regierungen ,
die dank äußeren Druckes an die Macht
gekommen sind , werden eine um die an¬
dere durch Regierungen ersetzt werden
die vom Volk gewählt und ihm verant¬
wortlich sind .“

Wie Reuter aus Washington meldet , er¬
mächtigte Präsident Truman am Donners¬
tag den US-Militärgouverneur für Deutsch¬
land , General Lucius D . Clay , die ameri¬
kanische Luftflotte für die Berliner Luft¬
brücke um weitere 66 Transportmaschi¬
nen vom Typ C 54 zu verstärken .

Der Lufttransportdienst der amerika¬
nischen Luftstreitkräfte gab am Donners¬
tag bekannt , daß seit Beginn der Berliner
Luftbrücke am 26. Juni bis zum 18. Ok¬
tober 38134 Flüge durchgeführt wurden .
Dabei kam es zu 28 Unfällen , die das
Leben von 13 amerikanischen Fliegern
forderten . Berlin könne unter allen at¬
mosphärischen Bedingungen auf dem
Luftwege versorgt werden , erklärte Ge¬
neral Clay lt . AP auf einer Pressekonfe¬
renz in Washington .

Weitere Verstärkung der Luftbrücke
66 zusätzliche „Skymasters “ werden Berlin -Versorgung erhöhen

Schwarzer Export mit „Liebesgaben"
Scharfe französische Gegenmaßnahmen zur Unterbindung des illegalen Exports

Lörrach , (jt-Eig .Ber .) Wie aus Basel be¬
kannt wird , stauen sich zur Zeit an den
französischen Zollstellen der schweizerisch -
elsäßischen Grenze Tausende blockierte
Liebesgabenpakete aus der Schweiz , da
das 'französische Finanzministerium neue
Bestimmungen über Zulassung von Lie¬
besgabenpaketen aus dem Ausland nach
Frankreich erlassen hat . Die neuen Be¬
stimmungen wurden für notwendig befun¬
den , um den umfangreichen illegalen Ex¬
port der sich als „Liebesgabenpakete "
tarnte , und um die Umgehung der Devi¬
senbestimmungen zu unterbinden . Per¬
sonen aus Frankreich ließen sich nämlich

jOm '
Talegtammitll .

Washington . Die ECA hat am Don-
fteretag 11 ERP-Länder 52 814 000 Dollar be¬
willigt . Die Blzone erhielt 4 834 000 Dollar
zum Einkauf von Tabak in den USA und
*nr Bestreitung von Seefrachten . Die franzö-
■ische Zone erhielt 1369 450 Dollar zum Ein¬
kauf von Erdölprodukten in den USA und
Saudi -Arabien . (Dena - Reuter )

Athen . Ein griechisches Militärgericht in
Saloniki verurteilte am Donnerstag von 57
Angeklagten 14 Männer und vier Frauen
Wegen Unterstützung der Aufständischen
zum Tode . (Dena -AFP )

Mftnehen . Weitere 10 der von US -Mili -
targerichten in Dachau wegen Erschießung
abgesprungener Flieger sowie wegen Miß¬
handlung und Tötung von KZ - insassen zum
Tode Verurteilten wurden am Freitagmor -
g ® im Landsberger 'Gefängnis gehängt . —
Wilfried Helm wurde am Freitag vom ober¬
oten Militärgericht zum Tode verurteilt . (Dena )

Stuttgart . Die Städte Frankfurt , Hei¬
delberg , Karlsruhe , Mannheim , Pforzheim
«nd Stuttgart , die Städt . Werke in Mainz

Wiesbaden und weitere interessierte
städtische Verbände haben nach einer Mit¬
teilung des Städt . Nachrichtenamtes eine
kommunale Gasgesellschaft mbH . mit Sitz
m Mannheim gegründet . — Die Betriebsrats¬
vorsitzenden von Groß -Stuttgart protestierten
« n Freitag in einer an den Wirtschaftsrat
gerichteten Entschließung gegen die Erhe¬

bung des „Notopfers Berlin “ , da nach ihrer
Ansicht damit der kalte Krieg der Besatzungs¬
mächte finanziert werden soll . (Dena )

Rastatt . Die Angeklagten des Uberlin -
ger KZM ’rozesses wurden laut Südena am
Freitag wegen Kriegsverbrechen in erster
Instanz zu Zuchthaus - bzw . Gefängnisstra¬
fen bis zu 9 Jahren verurteilt . (Dena ))

Frankfurt . Die neuen Preise für Bier
und Branntwein werden nach Mitteilung der
VfF am 23 . Oktober in Kraft treten . — Der
Primas von Polen , Kardinal Hlond , ist laut
BBC am Freitagmorgen in einer Warschauer
Klinik an Lungenentzündung gestorben . —
Der Leiter der Staatsanwaltschaft Glauchau
in Sachsen , Dietrich Großmann , ist im Zu¬
sammenhang mit dem Glauchau —Meeraner
Wirtschaftsskandal aus der Sowjetzone ge¬
flohen . Großmann , der sich zur Zeit in der
US -Zone aufhält , ist der Zusammenarbeit
mit Sabotagegruppen und der Zugehürlg -
kelt zn sogenannten „Schumachertrupps “
beschuldigt worden . (Dena )

Wiesbaden . Der erste geschlossene
Transport deutscher Kriegsgefangener aus
Polen wird am 39. Oktober in den West¬
zonen eintreffen . (Dena )

Peine . Im Feiner Walzwerk explodierte
am Donnerstagnachmittag ein Martinofen
von 40 t Fassungsvermögen , von den anwe¬
senden Arbeitern wurden II verletzt , darun¬
ter zwei schwer . (Dena )

mittels Liebesgabenpakete aus dem Aus¬
land bezahlen , falls sie dort Forderungen
hatten , oder es wurden sogar im Wege
geschäftlicher Vermittlung Bestellungen
auf solche Pakete entgegengenommen ,
Gelder kassiert und nach der Schweiz
überwiesen .

Die Staatsanwaltschaft in Basel mußte
sich ebenfalls mit den neuen französischen
Bestimmungen für „Colis pour la France “
beschäftigen , denen zufolge neuerdings
verlangt wird , daß der schweizerische
Absender den Zollbehörden bestätigt , es
handle sich tatsächlich um eine unentgelt¬
liche Liebesgabensendung . Um diese Be¬
stimmung zu umgehen , ersuchten nun
französische Staatsangehörige Schweizer
Bekannte um eine solche Erklärung , auch
wenn sie nicht den Tatsachen entspricht .
Die Basler Staatsanwaltschaft hat sogar
festgestellt , daß sich Franzosen schriftlich
an völlig unbekannte Personen in der
Schweiz wenden , um von ihnen die Ge¬
fälligkeit einer „Liebesgabenerklärung “
zu erreichen .

Vor wenigen Tagen wurden von franzö¬
sischen Zollbeamten in Saarlouis Pariser
„ Colis -Suisse -Schieber " angehalten , die in
einem Lastwagen 811 Liebesgabenpakete
aus der Schweiz , angeblich für Pariser
Kriegsamputierte bestimmt , verschieben
wollten . Es stellte sich heraus , daß die
eingereichten Listen der Absender und
Empfänger gefälscht waren . Die Pakete
enthielten u . a . Kaffee , Reis , Schokolade
und Zucker im Gesamtgewicht von 6000 kg
und sollten dem Pariser Schwarzhandel
zugeführt werden .

Bischofsweihe in Freiburg
Freiburg i. Br ., 22 . Okt . (CND ) . Die

Konsekration und Inthronisation des
neuen Freiburger Erzbischofs , Dr . Wende¬
lin Rauch , findet am 28 . Oktober , dem
Feste der heiligen Apostel Simon und
Judas , durch Kardinal Frings , Erzbischof
von Köln , unter Assistenz des Mainzer
Bischofs Df . Albert Stohr , und des Weih¬
bischofs von Freiburg , Dr . Wilhelm Bur¬
ger , im Freiburger Münster statt .

Berlin , 22. Okt . (AP ) In Kreisen der
alliierten Luftflotten wurde die Zuwei¬
sung von weiteren 66 Viermotorigen Ver¬
sorgungsflugzeugen für die Berliner Luft¬
brückenoperationen durch Präsident Tru¬
man am Freitag lebhaft begrüßt und als
Garantie dafür bezeichnet , daß die
Versorgung der blockierten Stadt auch
im kommenden Winter funktionieren
wird . Wie Oberst Steadman . der Leiter
der US-Luftbrückenoperation , sagte , er¬
höht sich damit die Zahl der für Berlin
eingesetzten Skymasters auf rund 250.
Hiervon beabsichtigt man , zwei Drittel
oder durchschnittlich 175 Maschinen stän¬
dig für Lebensmittel - und Kohlentrans -
porte nach Berlin in Aktion zu halten .

Mit den neuen Maschinen dürfte nach
Ansicht von Flugsachverständigem eine
tägliche Transportkapazität von 5000 t
gegeben sein , die bei einigermaßen gutem
Flugwetter noch überschritten werden -
könnte .

„Bonbon -CIarence “ ist in Berlin
„Clarence “, das junge Kamel , das als

Maskottchen der Luftbrücke von einer in
Neu -Biberg stationierten amerikanischen
Fliegereinheit in Ägypten gekauft wurde ,
ist , lt . Dena , am Donnerstagnachmittag in
einer zweimotorigen Dakota -Maschine
wohlbehalten in Berlin -Tempelhöf einge¬
troffen . Etwa 3000 Berliner Schulkinder
empfingen Clarence , die ihnen 5000 Pfund
Süßigkeiten und Lebensmittel als Spen¬
den der amerikanischen Fliegereinheit

von Neu -Biberg mitbrachte . Das kleine
Kamel wird , nachdem es sich von den
Reisestrapazen erholt hat . in die Zone
zurückfliegen , um dort als Maskottchen
eine Weihnachtssammlung für die Berli¬
ner Kinder zu „überwachen “.

•
Sowjetische „Erfassung" aller

SPD- Mitglieder
Berlin , 22 . Okt . (Dena ) „Der Sozial¬

demokrat “ veröffentlichte am Freitag ei¬
nen Geheimbefehl des Chefs des Stabes
II der Sowjetzone und Mitgliedes des
obersten Sowjets in Moskau . Oberst

aber eine Währungsregelung erst vier¬
zehn Tage später folgen würde . Die Tat¬
sache , daß sich Wyschinski mit Einzelhei¬
ten der geplanten Lösung beschäftigte
statt eine solche Lösung abzulehnen ,
wurde als ein günstiges Anzeichen ge-
wertet.

In zuständigen UNO - Kreisen neigt man
zu der Meinung , daß Wyschinski wohl
nicht sein Veto einlegen wird , selbst
wenn er gegen die Resolution Stellung
nehmen sollte .

*
Entschließung der „Neutralen“ für

friedliche Lösung der Probleme
Die sechs neutralen Staaten des Sicher¬

heitsrates haben in der Freitagsitzung
eine Entschließung vorgelegt , mit der die
Großmächte aufgefordert werden :

1. Keine Schritte zu unternehmen , die
die Lage in Berlin verschärfen könn¬
ten .2. Die erforderlichen Schritte zu un¬
ternehmen , um a) alle Beschränkungen
des Transportes , des Handels und der
Nachrichtenverbindungen zwischen Ber¬
lin und den Westzonen und alle Be¬
schränkungen des Transportes und des
Handels von und nach der Ostzone auf¬
zuheben . b ) Sofort eine Sitzung der vier
Militärgouverneure einzuberufen , um die
Währungseinheit Berlins auf der Basis
der Ostzonenwährung herzustellen , c) Den
Zeitpunkt für die Vollendung der Wäh¬
rungseinheit auf den 20 . November 1948
festzusetzen .

3 . Zehn Tage nach Erfüllung der in
Abschnitt 2 genannten Maßnahmen die
Verhandlungen im Außenministerrat über
die gesamtdeutschen Fragen wieder auf¬
zunehmen .

Nachdem die Delegierten der sechs klei¬
nen Staaten ihre Unterstützung der Ent¬
schließung angekündigt hatten , vertagte
Ratspräsident Dr . Bramuglia die Sitzung
auf Montag , um den vier Großmächten
und der Ukraine Gelegenheit zum Stu¬
dium der Entschließung zu geben . Wie
eine maßgebende Quelle berichtet , ist
diese Verzögerung auf den Wunsch des
stellvertretenden sowjetischen Außenmi¬
nisters Andrei Wyschinski zurückzufüh¬
ren .

Wie verlautet , sollen die Westmächte
den Vorschlag der neutralen Staaten be¬
reits als befriedigende Basis
für eine Regelung der Berliner Krise
gebilligt haben . Die Sitzung begann mit
einer fast einstündigen Verspätung , als
deren Grund letzte Unterredungen Bra -
muglias mit den Westmächte -Delegierten
genannt werden .

Andrei Wyschinski , der bei seiner An¬
kunft in dem überfüllten und mit Span¬
nung geladenen Saal schweigsam war
und ein grimmiges Gericht machte , ver¬
ließ die Sitzung in bester Stimmung .
Zu einem Vertreter der Associated Preß
sagte er , es sei „natürlich “ zu früh für
ihn , einen Kommentar zu dem Vorschlag
der neutralen Staaten zu geben . Er müsse
zunächst einen Blick hineinwerfen . „Ich
hoffe , Sie sind mir nicht böse “, fügte er
hinzu , i

Dr . Bramuglia sagte in seiner An¬
sprache , , die Stunde der friedlichen Ent¬
scheidungen sei gekommen . Die kleinen
sechs Staaten hätten sich um eine Ver¬
söhnung bemüht , die der Welt ein bes¬
seres Schicksal bescheren könne . Der
Vorschlag der kleinen Mächte basiere
auf Recht und Vernunft .

Keine Krise habe die Welt so erschüt¬
tert wie die Berliner Frage . Die Resolu¬
tion der „sechs Kleinen “ biete eine Lö¬
sung , die der Ehre jedes beteiligten Staa¬
tes Rechnung trage .

Faris el Khoury , Syrien , äußerte , die
erste Besorgnis der neutralen Staaten
habe nicht angahaiten . Die einzige grund¬
legende Differehz zwischen den Groß¬
mächten sei die Frage , wie die Wäh¬
rungseinheit Berlins gesichert werdet ^
könne . „Wir glauben , daß dies ein sehr
unbedeutender Streitpunkt ist “ . Von die -

Tackim Schukowski . an den sowjetischen ser Erkenntnis an , seien alle hoffnungs -
Sicherheitsstab in Potsdam , der die Be- . von gewesen .
wachung und karteimäßige Erfassung der
SPD -Mitglieder im sowjetischen Sektor
Berlins anordnet .

Die Eisenbahndirektion Berlin hat au¬
ßerdem die Vorsteher verschiedener
Bahnhöfe angewiesen , vom 21. Oktober
an bei allen aus der Ostzone kommen - '
den Reisezügen , die auf Bahnhöfen der
Berliner Westsektoren enden , die Pack¬
wagen abzukoppeln und diese auf den
Berliner Außenring unter Umgehung des
Gebietes der Westsektoren nach dem
Schlesischen Bahnhof weiterzuledten . Dort
sollen die Wagen entladen und der In¬
halt des Reisegepäcks sowie des Expreß¬
gutes einer scharfen Kontrolle unterzo¬
gen werden . „Unzulässige “ Güter , vor
allem Lebensmittel , werden beschlag¬
nahmt .

(Arbeit in Stichworten
Sicherheitsrat : Der

russische Delegierte
Wyschinski hatte am
Freitag eine Be¬
sprechung mit Dr .

Bramuglia über die Berliner Krise . Für
die Nachmittagssitzung war die Vorlage
eines Resolutionsentwurfes zur Beilegung
des Konfliktes von den „sechs Neutralen “
vorgesehen . Bisher liegen noch keine nä¬
heren Einzelheiten vor .

Internationaler Gerichtshof : Die Voll¬
versammlung der UN und der Weltsicher¬
heitsrat wählten am Freitagmorgen gleich¬
zeitig vier von den fünf neuen Mitgliedern
für den internationalen Gerichtshof , die
an die Stelle der im Februar kommenden
Jahres ausscheidenden Mitglieder treten
sollen . Wiedergewähit wurden Abdel
Hamid Badawi Pascha (Ägypten ) , Hsu Mo
(China ) , John Erskinde Read (Kanada )
und Bogejan Winiarski (Polen ) . (Für das
fünfte ausscheidende Mitglied konnte in
der Vollversammlung nicht die genügende
Stimmenzahl erzielt werden , während der
Sicherheitsrat Sir Benegal Narsing Rau

(Indien ) wählte . Die Vollversammlung
wird heute zur Abstimmung über den 5.
Sitz im internationalen Gerichtshof erneut
zusammentreten .

Treuhandausschuß : Großbritannien gab
am Donnerstag zu verstehen , daß es nicht
viel Hoffnung habe , die Vereinten Nati¬
onen könnten zur Weiterentwicklung und
zum Wohlstand der unter Treuhandver¬
waltung stehenden Gebiete Wesentliches
beitragen . Nach Meinung des farbigen
Delegierten Grantley Adams , arte der
Treuhänderrat in ein „Forum der poli¬
tischen Propaganda “ aus .

Sozialausschuß : Rußland forderte am
Donnerstag vor der Einleitung von Hilfs¬
maßnahmen für die arabischen Flüchtlinge
eine Lösung des politischen Palästina -
Problems . — Vor Beginn der Debatte
über den Artikel 4 des Deklarationsent¬
wurfes zu den Menschenrechte schlug die

„Wir hoffen . unsere Entschließung
würde der Beginn einer großen Wieder¬
versöhnung sein “ , sagte der kanadische
Delegierte , Gen . A . G . L ‘Mc Naughton .
Als letzter Vertreter der Neutralen er¬
klärte der kolumbianische Delegierte Dr .
Urdaneta , die Entschließung basiere auf
„Gerechtigkeit und Gleichheit “.

Ku.’c’) beleuchtet
Der — leider — vielfach zu beobach¬

tende Tiefstand der Steuermoral , gegen
den sich Finanzminister Dr . Heinrich Köh¬
ler in seiner grosangelegten Landtags¬
rede am 21 . d . M . mit besonderem Nach¬
druck wandte , muß ohne Zweifel wieder
durch Steuerehrlichkeit abgelöst werden .
Denn in einer Demokratie ist der Staat
das Volk , der Steuersünder schädigt also
das Volk , indem er das , was er der
Steuer unterschlägt , im Endeffekt dem
Mitmenschen aus der Tasche zieht . Der
Staat hat seine Aufgaben , die er erfüllen
mufi , für die er u. a . Steuern erhebt , die
für den Steuerehrlichen je höher sein
werden , je mehr Steuerunehrliche es gibt .
Selbstverständlich ist Pflicht des Staates
so sparsam wie möglich zu wirtschaften
Kommt er dieser seiner Pflicht nach, darf
sich auch der Steuerzahler der seinen
nicht entziehen . Fairneß auf beiden Sei¬
ten —, das muß die Parole sein . Zu¬
gegeben , die noch immer exorbitant
hohen Steuern ermuntern nicht gerade
die Steuerehrlichkeit , aber der vernünftig
Denkende sieht die Zusammenhänge zwi¬
schen Wirtschaft und Steuern und aner¬
kennt , daß dem personellen Abbau im
Staatsapparat Grenzen durch die noch un¬
zureichende Aufnahmefähigkeit der pri¬
vaten Wirtschaft an Arbeitskräften ge¬
zogen sind . Und er anerkennt ferner , daß
eine wirtschaftliche Erholung nicht mög¬
lich ist , wenn der Staat in wachsende
finanzielle Misere gerät . Staat und Staats -

dänische Delegierte , Frau Kbodil Begtrup, : angehörige sitzen ln einer Demokratie im
vor , in die Deklaration eine Verurteilung . gleichen Boot . Wenn sie nicht stranden
unmenschlicher medizinischer Experi - J wollen , müssen sie gemeinsam rudern ,
mente aufzunehmen . (Nach Dena und AP) W. S.
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NEUESTE NACHRICHTEN

Die „Geschädigten"
Es bedarf nicht eines künftigen Histo¬

rikers , um zu erkennen , daß im Mitsom¬
mer dieses Jahres die moralische und ma¬
terielle Wiedergutmachung an jenen ver¬
gangenen Größen eingesetzt hat , auf die
das „ Dritte Reich “ sich stützte . Diese be¬
deutsame Tatsache fällt zeitlich mit dem
Zusammenbruch der Entnazifizierung zu¬
sammen . Der innere Zusammenhang bei¬
der Erscheinungen ist ganz sinnfällig .

Der Beginn dieser Art von gesetz -
mäßigerWiedergutmachung bedeutet prak¬
tisch auch das Ende des Antifaschismus ,
wenn man darunter eine das Volk in sei¬
ner Gesamtheit beherrschende politische
Bewegung verstehen will , die alle jene
Kräfte zur Ausmerzung von Erscheinun¬
gen mobilisiert , welche Nationalsozialis¬
mus und Militarismus zurückgelassen hät¬
ten . Wenn bekannt wird , daß ein seit 1945
umkämpftes Gesetz über die Wiedergut¬
machung an Opfern des Nationalsozialis¬
mus nur im zeitgemäßen Handelsverfahren
der Kompensation gegen ein Gesetz , über
Pensionszahlungen - an ehemalige Wehr -
machtsofflziere durchgebracht werden
konnte , so erhält man einen klaren Be¬
griff , wie tief in den Parteien , die diesen
Handel forderten , die Sorge um das ma¬
terielle Wohlergehen derjenigen verwur¬
zelt ist , die durch ihr Ausharren in füh¬
renden Stellungen mindestens insoweit
schuldig geworden sind , als sie den
Rechtsanspruch auf lebenslängliche Pen¬
sionszahlungen verwirkt haben .

Dem Antifaschismus ist es bisher nicht
gelungen , auch nur die durch national¬
sozialistisches Unrecht verloren gegange¬
nen Positionen wieder zu gewinnen . Der
frontale Angriff der andefen Seite hat
dagegen schon ietzt bemerkenswerte Er¬
folge aufzuweisen . Wer von Spruchkam¬
mern rein gewaschen ins bürgerliche Le¬
ben zurückkehrt , strengt eine gerichtliche
Klage an , um den alten Beamtenplatz zu¬
rückzuerlangen , Pensionen ausgezahlt zu
erhalten und die Verfügungsberechtigung
über das Vermögen wiederzubekommen .
Das politische Versagen der in formal¬
juristischen Kategorien denkenden Spruch¬
kammern ebnet den „geschädigten “ Na¬
tionalsozialisten die Bahn , um in die „al¬
ten Rechte “ wieder einzutreten . Der Be¬
amte erhält den Anspruch auf den Posten
zuerkannt , zu dem er als Nationalsozialist
avanciert war oder es wird ihm gerichtlich
eine normale Pension mit Nachzählungs¬
pflicht seit 1945 oder ihm eine volle Ent¬
schädigung für den ausgefallenen Ver¬
dienst als Unternehmer zugebilligt , die
der treuhänderische Verwalter seines Be¬
triebes zu tragen hat .

Diese materielle Wiedergutmachung
wird psychologisch unterstützt durch eine
Fülle von Publikationen , in denen sich
vergangene Größen selbst bespiegeln oder
von geschickten Federn dargestellt wer¬
den . Das plötzliche zahlenmäßige Anwach¬
sen derartiger ganz auf Sensation berech¬
neter Erscheinungen ließe den Vergleich
mit einer Flut zu , wenn man nicht in
Voraussicht kommender Dinge gehalten
wäre , von einer Vorflut zu sprechen , die
den Einbruch des Elements erst ankün¬
digt . Um nur ein Beispiel herauszugrei¬
fen : Schacht rechnet mit Hitler ab . Aber
er sieht die Geschichte nicht , wie sie tat¬
sächlich verlaufen ist , sondern er steltl sie
so dar , wie es ihm für seine Rehabilitie¬
rung am günstigsten erscheint . Memoiren ?
Ja !, wenn sie von Männern verfaßt sind ,
die sich ehrlich das Eingeständnis ihrer
Schuld abgerungen haben und nun , einer
Gewissenspflicht folgend , geläutert vor
das Volk treten . Nein !, wenn es sich um
politische Ehrgeizlinge handelt , die zur
eigenen Rechtfertigung Zusammenhänge
und auch Tatsachen verfälschen , im übri¬
gen aber so hoffnungslos kompromittiert
sind , daß Schweigen der letzte Dienst sein
sollte , mit dkm sie ihre Schuld abzutra¬
gen versuchen .

Schacht wird gewiß nicht der letzte in
der langen Reihe der Säulen des Nazi¬
regimes sein , der das demokratische Recht
der Meinungsfreiheit für sich in Anspruch
nimmt , das wahrend der bittersten und
folgenschwersten Periode unseres Volkes
beseitigt zu haben , auch mit auf sein
Konto geht . Schon steht aber auch der
Dämon selber auf ; eine neue Illustrierte
entblödet sich nicht , Hitler in Bildern aus
seiner „ Glanzzeit “ zu präsentieren . & ist
sonderbar genug , daß Hitler als Mensch
und Gestalt drei Jahre lang selbst in der
antifaschistischen Publizistik fast tabu
war . Tief bedauerlich wäre es , wenn das
deutsche Volk , nicht auf eine Weise mit
ihm fertig würde , die der Größe des in
seiner Person beschlossenen historischen
Verhängnisses entspricht , und ihm statt
dessen eine Wiederkehr in der romanti¬
schen Verbrämung der Magazinbilder und
in der Verlogenheit von Sensationsrepor¬
tagen gestattete . Georg Alexander
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Oktober 1948 - Drei Jahre Vereinte Nationen
Der 24 . Oktober wurde von der Un -

Vollversammlung zum „TAG DER VER¬
EINTEN NATIONEN “ erklärt . Seit nun¬
mehr drei Jahren ist die Charta der Ver¬
einten Nationen in Kraft , urbcf die Ge¬
schichte dieser Jahre ist eine Geschichte
der Arbeit für den Weltfrieden , der 'Aus -
einandersetzung mit alten Problemen und
der Suche nach neuen Lösungen . Es ist
die Geschichte eines steten Fortschrittes
unter schwierigsten Verhältnissen . Doch
ist dies nur wenig bekannt geworden ,
denn der politische Streit der Großmächte
trat vor allem in das Blickfeld der Öf¬
fentlichkeit und ließ viele dauerhafte
doch unscheinbare Erfolge der UN , die
zur Befriedung und Sicherung der Welt
beitrugen , in den Hintergrund treten .

Man kann die Leistungen der Vereinten
Nationen nicht wirklich würdigen , ohne
in Betracht zu ziehen , wozu sie gegrün¬
det und wo ' ihre Kompetenzen ausdrück¬
lich begrenzt wurden . Die drei Hauptziele
der UN sind :

1. Die Beseitigung von Kriegsgründen
durch Schaffung von Verhältnissen , wie
sie für friedliche und freundschaftliche
Beziehungen zwischen den Völkern not¬
wendig sind — ein höherer Lebensstan¬
dard , bessere Gesundheit und eine allge¬
meinere Anerkennung grundsätzlicher
Menschenrechte -

2 . Die Schaffung einer Maschinerie
zur Beilegung von Streitigkeiten , die den
Weltfrieden und die Weltsicherheit ge¬
fährden ; jedoch soll diese Maschinerie
erst dann in Aktion treten , wenn direkte
Verhandlungen versagt haben .

3 . Die Schaffung von Mitteln zum Auf¬
bau einer kollektiven Sicherheit gegen
Angriffe , Gefährdung des Weltfriedens
und Friedensbrüche und die Anwendung
diplomatischer , wirtschaftlicher und
schließlich militärischer Maßnahmen , um
im Notfall die Ausbreitung von Feind¬
seligkeiten zu verhindern .

Diese weitgesteckten Ziele scheinen
fast das ganze politische , soziale und
wirtschaftliche Gebiet zwischenstaatli¬
cher Beziehungen zu umfassen . Doch ist
dies in Wirklichkeit durchaus nicht der
Fall . Es muß hier vielmehr daran erin¬
nert werden , daß sich die Vereinten Na¬
tionen aus souveränen Staaten zusam¬
mensetzen . die der UN nur eine be¬
grenzte Macht gegeben haben . Die Charta
vertritt das Prinzip der Gleichberechti¬
gung aller Mitgliedstaaten und verhin¬
dert , daß die UN sich in Fragen einmischt ,
die ausschließlich unter die Jurisdiktion
der einzelnen Mitgliedstaaten fallen . So¬
mit darf die UN nur soweit in die Ho¬
heit der Mitgliedstaaten eingreifen , wie
diese es durch ihre freiwillige Anerken¬
nung der Charta gebilligt haben . Da die
Vereinten Nationen kein Übersrtaat sind ,
können sie auch nicht ohne die Mitarbeit
der Mitgliedstaaten Streitigkeiten schlich¬
ten , die gemeinsame Sicherheit schützen ,
oder wirtschaftliche und soziale Pläne in
Angriff nehmen , um Kriegsgründe zu be¬
seitigen .

Diese wichtigen Tatsachen sollte man
sich vor Augen halten , wenn man den
Leistungen der Vereinten Nationen wäh¬
rend der letzten drei Jahre gerecht wer¬
den will .

die sonst vielleicht ganz Vorderindien in I Menschheit ; sie ist auch eine der größten

Die politischen Erfolge der
Vereinten Nationen

Die schwierigste Aufgabe der TJN war
die Schlichtung politischer Streitigkeiten .
In einer ganzen Reihe von Fällen hat
der Sicherheitsrat in dieser Hinsicht
wichtige Ergebnisse erzielt .

Iran . Die eingehende Erörterung des
Falles vor dem Sicherheitsrat hatte die
Räumung des iranischen Gebietes durch
die Sowjets zur Folge .

Syrien und der Libanon . Frankreich
wie Großbritannien erklärten sich be¬
reit , dem Verlangen der Mehrheit des
Rates zu folgen und ihre Truppen aus
diesen Gebieten zurückziehen .

Griechenland . Obwohl die Bemühungen
der UN die Unabhängigkeit und territo¬
riale Integrität Griechenlands zu schüt¬
zen , ebenfalls durch ,die Sowjetunion be¬
hindert wurden , waren diese Anstren¬
gungen doch durchaus nicht , vergeblich .
Aus dem moralischen Druck , den die be¬
obachtende Haltung der UN ausübt , er¬
wächst der griechischen Regierung eine
Unterstützung , auf die sie rechnen kann ,
bis Griechenland in der Lage sein wird ,
seine Unabhängigkeit selbst zu wahren .

Indonesien . In Indonesien erreichte die
UN zunächst einen Waffenstillstand zwi¬
schen den holländischen und indonesi¬
schen Streitkräften . Dann schuf der Si¬
cherheitsrat ein Vermittlungskomitee ,
dem es gelang , die niederländische und
indonesische Zustimmung zum Vertrag
von Renville zu erlangen .

Kaschmir . Im Kaschmir - Streitfall zwi¬
schen Indien und Pakistan hat der Si¬
cherheitsrat Schritte unternommen , um
die Teilung des umstrittenen Gebietes
durchzusetzen . Damit hat er die Aus¬
breitung von Feindseligkeiten verhindert .

einen Krieg gestürzt hätten .
Korea . Unter den Auspizien der Ver¬

einten Nationen sind in Korea die ersten
Schritte zur Bildung einer demokrati¬
schen Regierung gemacht worden , wenn¬
gleich der Einfluß der UN bis jetzt ahch
auf Südkorea beschränkt geblieben ist .

Palästina . Es wäre heute verfrüht vor¬
auszusagen , ob es der UN möglich sein
wird , eine Lösung dieser Frage zu fin
den . Bisher ist es nur gelungen , einen
unsicheren Waffenstillstand zwischen den
kriegführenden Parteien durchzusetzen

Der Zwischenfall in der Straße von
Korfu . Es handelte sich dabei um die
Beschädigung von zwei Zerstörern und die
Tötung von 44 Seeleuten bei einer Mi¬
nenexplosion in der Straße von Korfu .
Der Fall wurde dem Internationalen Ge¬
richtshof unterbreitet , der seine Zustän¬
digkeit bejahte und die Untersuchung des
Konfliktes übernommen hat .

Kolonien upd Mandate ohne Selbstver¬
waltung . Die Mitgliedstaaten der Verein¬
ten Nationen , die Gebiete ohne Selbstver¬
waltung regieren , haben sich verpflichtet ,
für den Fortschritt dieser Gebiete zu
sorgen und dem Generalsekretär der UN
regelmäßig diesbezügliche Berichte vor¬
zulegen . Die Vollversammlung hat in ei¬
nem ausführlichen Entwurf die in solchen
Berichten zu behandelnden Fragen vorge¬
schlagen und hat einen besonderen Aus¬
schuß mit ihrer Auswertung beauftragt .
Damit wurde die Vollversammlung in
die Lage versetzt , die Verhältnisse in sol¬
chen Gebieten zu behandeln und die
Weltöffentlichkeit auf Zustände aufmerk¬
sam zu machen , die den Grundsätzen der
Charta der UN widersprechen .

Im Falle von ■Gebieten ohne Selbstver¬
waltung , die zugleich Mandate sind , ist
die UN zu noch weitgehenderen Eingrif¬
fen berechtigt . Diese Aufgabe fällt dem
Mandaturrat zu , der die Verwaltung von
neun strategisch unwichtigen Mandatsge¬
bieten zu überwachen hat . Dies sind :
Neuguinea , Nauru , das westliche Samoa ,
Ruanda -Urundi , Tanganyika und je zwei
in Kamerun und Togo .

Kontrolle der Atomenergie . Die inter¬
nationale Kontrolle der Atomenergie ist
eines der vordringlichsten Probleme der

Aufgaben der Vereinten Nationen . Die
UN-Kommission für Atomenergie wurde
am 24.' Januar 1946 gebildet . Sie hat die
Grundlage für ejn wirksames internatio¬
nales System zur Kontrolle der Atom¬
energie geschaffen und soll sicherstellen ,
daß Atomenergie nur zu friedlichen Zwek -
ken verwandt wird und , daß Atomwaffen
aus - dem Rüstungsprogramm der Welt
verÄfawinden .

Der Plan fand von Anfang an die Un¬
terstützung aller Mitgliedstaaten des UN-
Atomausschusses , die nicht unter sowje¬
tischem Einfluß stehen . Der Plan wurde
dem Sicherheitsrat am 22 . Juni 1948 vor¬
gelegt und von 9 der 11 Mitgliedstaaten
des Rates genehmigt . Die Sowjetunion
und die Ukraine stimmten dagegen . Das
sowjetische Veto verhinderte damit die
offizielle Annahme des Planes durch den
Sicherheitsrat .

Wirtschaftliche und soziale Erfolge
Der Wirtschafts - und Sozialrat . Die

Vollversammlung der Vereinten Nationen
und ihr Wirtschaffs - und Sozialrat (EC¬
OSOC ) sind für den wirtschaftlichen und
sozialen Fortschritt der Welt verantwort¬
lich . Eine der Hauptaufgaben des Wirt¬
schafts - und Sozialrats und seiner unter¬
geordneten Organe ist die Ermittlung von
Arbeitsgrundlagen für eine planvolle
internationale Zusammenarbeit auf wirt¬
schaftlichem und sozialem Gebiet .

Der internationale Kinder - Hilfs - Fonds .
Das bemerkenswerteste Beispiel selbstän¬
digen Handelns der UN bietet die Grün¬
dung des Internationalen Kinder - Hilfs -
Fonds (ICEF ) , um bei der Ernährung von
wenigstens 230 Millionen Kindern unter
15 Jahren zu helfen , die in Europa und
Asien an den Nachwirkungen des Krieges
leiden .

Arbeitsausschüsse . Dem Wirtschafts - und
Sozialrat unterstehen neun Arbeitsaus¬
schüsse : Wirtschaft und Beschäftigung ,
Transport und Verkehr , Statistik , Steuer¬
wesen , Bevölkerungspolitik , Sozialwesen ,
Menschenrechte , Frauenrechte und Rausch¬
gifte . Diese Ausschüsse haben bewiesen ,
daß sie bei der Beratung wirtschaftlicher
und sozialer Probleme von internationa¬

lem Interesse nützliche Dienste leisten
können .

Sonderorganizationen . Die Sonderorga¬
nisationen sind die rechte Hand der Ver¬
einten Nationen . Mit ihrer Hilfe fördern
diese die internationale Zusammenarbeit
auf wirtschaftlichem , sozialem , kulturel¬
lem , erzieherischem und sanitärem Ge¬
biet . Zu ihnen gehören : die Internationale
Postunion (UPU ) , Internationale Arbeits¬
organisation (ILO ), Internationale Tele¬
graphenunion (ITU ) , der Weltwetterdienst
(WMO ) , die Ernährungs - und Landwirt¬
schaftsorganisation (FAO ) , die Internatio¬
nale Bank und der Internationale Finanz -
forids , die Internationale Organisation für
Zivile Luftfahrt (ICAO ) , der Erziehungs - ,
Wissenschafts - und Kulturrat der UN
(UNESCO ) , die Weltgesundheitsorganisa¬
tion (WHO — World Health Organiza¬
tion ) , die Internationale Flüchtlingsorga¬
nisation , (IRO ) International Refugee Or¬
ganization , die ' Internationale Handels¬
organisation , (ITO — International Trade
Organization ) , die Beratende Schiffahrts¬
organisation . (IMCO ) Intergovernmental
Maritime Consultative Organization .
Katalysator der globalen Zusammenarbeit

Die Stärke der UN liegt zum großen Teil
darin , daß sie 58 Nationen , darunter alle
Großmächte , zu ihren Mitgliedern zählt
und deshalb einen nahezu universalen
Charakter hat . Zum andern beruht ihre
Stärke auch darauf , daß sie und die ihr
angeschlossenen Sonderorganisationen fast
jedes Gebiet des internationalen politi¬
schen , wirtschaftlichen und sozialen Le¬
bens erfassen . So kommt es , daß die Ver¬
einten Nationen als Medium der wissen¬
schaftlichen urid sozialen Zusammenarbeit
wirken , eine Brücke zwischen gegensätz -

zur Beilegung von Meinungsverschieden¬
heiten darsteilen . Gleichzeitig übt die UN
einen beachtlichen Einfluß auf die Meinung
der Weltöffentlichkeit aus .

Die Stärke der UN liegt weiterhin in
ihrer Anpassungsfähigkeit an die Erforder¬
nisse der Nachkriegsepoche . Als einige
der zahlreichen Beispiele dafür mögen
gelten : die Bildung regionaler Wirtschafts¬
kommissionen im Rahmen des Wirtschafts¬

und Sozialrats , die Einsetzung eines In¬
terimsausschusses der Vollversammlung ,
die Einführung der Stimmenthaltung im
Sicherheitsrat und die Gründung neuer
Sonderorganisationen . Damit öffnet sich
der UN trotz der ständig wechselnden Si¬
tuationen bei der Verwirklichung ihrer
tragenden Ideen zum Wohle einer fried¬
lichen und glücklicheren Welt eine aus¬
sichtsreiche Zukunft . (Am Di .)

Die Freiheit
ist eine Weltstreitfrage

In ihrer Ansprache an eine internatio¬
nale Zuhörerschaft in der Sorbonne er¬
klärte Mrs . Franklin D . Roosevelt , die
der amerikanischen Delegation bei den
Vereinten Nationen angehört , daß die Er¬
haltung der Menschenrechte „die größte
entscheidende Frage unserer Zeit “ sei .
Diese Rechte werden ohne weiteres von
jedermann verstanden : „ Die Freiheit der
Rede und der Presse , die Freiheit der
Religion und der Gottesverehrung , die
Freiheit der Versammlung und des Ein¬
spruchs , das Recht des Menschen , sich in
seinem Heim sicherzufühlen und ver¬
schont zu bleiben von Durchsuchungen ,
Beschlagnahmen und von willkürlicher
Festnahme und Bestrafung .“ Über die Ge¬
werkschaften sagt sie folgendes :

Was für ein Unterschied besteht zum
Beispiel zwischen den Gewerkschaften der
totalitären Staaten und denen der Demo¬
kratien ? In den totalitären Staaten ist die
Gewerkschaft ein Werkzeug , das die Re¬
gierung dazu benutzt , um Dienstleistun¬
gen zu erzwingen , und nicht , um Rechte

liehen Auffassungen bilden und das Mittel kzu verteidigen . Das Propagandamaterial ,

Es „menschelt" bei den Vereinten Nationen
Paris erlebt in diesen Monaten eine

große Sensation . Die „United Nations “
haben die „ville lumiäre “, die Lichter -
stadr mit mancher Finsternis , zum Ta¬
gungsort gewählt . Zu ernsten Gesprächen
sind die Delegierten von mehr als fünfzig
Staaten versammelt , auch wenn viele un¬
ter ihnen mehr auf dem „Mont Martre “
oder der „La Coupoie “ , den Pariser Ver¬
gnügungsstätten , zu finden sind . Dort kön¬
nen sie wenigstens ihre Herzen verlieren ,
wenn sde schon ihr politisches Prestige
nicht preisgeben wollen !

Im allgemeinen nehmen sich Menschen
ernster , als sde sind , vor allem dann ,
wenn ihr Geist im umgekehrten Verhält¬
nis zu den Leistungen steht . Geradezu
symbolhaft waren daher einige Ereignisse ,
die sich in der ersten und zweiten Woche
der Tagung abspielten . Während in der
ersten Woche ein Delegierter durch eine
geschlossene Glastüre stolperte und in
der zweiten Woche zwei Delegierte mit
dem Fahrsfuijl infolge des Seilreißens ei¬
nen Absturz machten und dreiviertel
Stunde warten , mußten , bis sie aus der
etwas unangenehmen Lage befreit werden
konnten , schoß der kommunistische Dele¬
gierte der französischen Republik Zyrmski
den Vogel ab : im Fahrstuhl löste sich an
der Decke eine Eis» nstange , die ihm auf
den Kopf fiel . wer arme Kommunist
mußte als erster in das sicherlich kapita¬
listische UNO -Krankenhaus verbracht
werden,y -Wo er unter der sorglichen Ob¬
hut bürgerlicher Schwestern der Gene¬
sung seines kommunistischen Hirnes ent¬
gegensieht . Habent sua fata , viri , nicht
nur libelli .

Waren diese Ereignisse Symbole , ähn¬
lich jenem unglücklichen amerikanischen ,
ehemaligen Flieget , der , seine Staatsbür¬
gerschaft aufgebend , an die Wirksamkeit
der UNO tatsächlich glaubte , sich als er¬
ster Weltbürger fühlte , vor dem Gebäude
der UNO ein „camp “ aufschlug und plötz¬
lich feststellen mußte , daß er mit der
Pariser Polizei Bekanntschaft machte ? Im
kosmopolitischen Paris als erster Welt¬
bürger kurz vor der Tagung der umfas¬
senden Weltstaatengemeinschaft durch die
Polizei eines Nationalstaates verhaftet zu
werden , wo doch das internationale , öf¬
fentliche Recht das Grundgesetz dieser
exterritorialen Gebäude - Gemeinschaft sein
soll , gehört zu den Sonderbarkeiten un¬
seres seltsam widerspruchsvollen Jahr¬
hunderts , dem Säkulum der unbegrenzten
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten .
Oder bedeutete dieser amüsante Zwi¬

schenfalls -Katalog : Verhaftung , Fahrstuhl
und Eisen auf den Kopf etwa den Hin¬
weis darauf , daß es in der UNO men¬
schelt , wie überall und daß die hohen
und ehrenwerten Delegierten nicht zu
Göttern und die weiblichen Mitglieder
nicht zu Nixen werden , sobald das drei¬
fache Zeichen des Hammers ertönt und
das Wort : „Meeting is open “ fällt ? „La
seance est ouverte “ bemüht sich schnell
der französische Dolmetscher — und ' in
den Zeiten des verunglückten Genfer Völ¬
kerbundes zischelte es dann noch etwas
halblaut : „Die Sitzung ist eröffnet “ .- „Sho -
king “ , dachte damals manche Engländerin
— nun auch noch diese Sprache der „Ger¬
mans “.

Da wir eine fast 20jährige Tätigkeit auf
dem diplomatischen Parkett des Völker¬
bundes hinter uns haben , sind wir eini¬
germaßen über Möglichkeiten der Frie -
dens „efzeugung “ unterrichtet , ohne unbe¬
scheiden genannt werden zu dürfen . Was
sich nämlich zur Zeit in Paris abspielt ,
ist Welttheater . In ihm Werden die poli¬
tischen Stücke aufgeführt , die das Pu¬
blikum sehen darf , nicht jedoch jene , die
der Öffentlichkeit verschlossen bleiben
müssen . Und das sind alle oder fast alle .
Die großen Debatten vor der Vollver¬
sammlung , dem engeren Gremium des
Sicherheitsrates oder die blendenden De¬
batten in den Kommissionen . Unterkom¬
missionen sowie dem Büro zur Erfindung
neuer Experten -Ausschüsse nebst den zu¬
gehörigen Unter - und Nebenausschüssen
sind Blendwerk , während die tatsächli¬
chen Entscheidungen nach wie vor sich
zwischen vier Wänden unter den Hauptde¬
legierten abspielen , die weder nach „Uni¬
ted Nations “ fragen , noch nach Recht ,
sondern einfach nach Interessengebieten ,
politischer und wirtschaftlicher Machtent¬
faltung und Kraftdarstellung .

Die Erinnerung an den japanisch -chine¬
sischen Krieg , der 1931 damit begann , daß
eine britische Untersuchungskommission
unter dem Vorsitz des Lord Lytton das
Verfahren gegen Japan sabotierte oder
daß anläßlich des italienisch -abessinischen
Krieges man Sanktionen gegen Italien
verhängte , um Abessinien zu unterstüt¬
zen , das dieser Hilfe überhaupt nicht teil¬
haftig werden konnte , weil es von allen
Seiten durch die italienischen Heere völ¬
lig umzingelt war , sind nur zwei , aber
bedeutende geschichtliche Vorbilder für
die Wirksamkeit solcher Staatengemein¬
schaften . Es fehlt ihnen die gemeinsame
Idee , die nicht mit Ideologie zu verwech¬

seln ist . Es scheint aber immer noch oder
gar noch mehr wahr zu sein , daß die
Welt getäuscht sein möchte .

Die zahllosen Fragen , die zur Diskus¬
sion stehen , können schon deshalb keine
Lösung finden , weil es ihrer zuviele sind .
Dazu kommt , daß heute schon die „United
Nations “ in zwei Lager aufgespalten wur¬
den , ähnlich dem Völkerbund , als Ruß¬
land 1934 beitrat und dadurch der Koali¬
tions -Charakter Genf ’s noch deutlicher
wurde . Berlin , Palästina , Griechenland ,
Spanien und die vielen anderen , nichtge¬
nannten . aber hinter den Kulissen ver¬
handelten Probleme sind sicherlich des
Schweißes der Edlen wert ; aber was nüt¬
zen alle sorgfältig formulierten und abge¬
wogenen Entschließungen oder Empfeh¬
lungen über die Frage X oder Y , wenn
allen diesen formal -juristischen Prozedu¬
ren oder Fakten die völkerrechtlich ver¬
pflichtende Kraft , hinter der ein exeku¬
tives Organ steht , abgeht ? Ist Genf nicht
gerade daran gescheitert , daß die Staaten
ihrer wunderschönen Theorie die Praxis
versagten , weil niemand unter ihnen das
Risiko auf sich nehmen wollte , im Falle
einer beschlossenen Sanktion den Krieg
zu beginnen ? Das konnte erst geschehen ,
nachdem Deutschland den Genfer Bund
verlassen hatte und damit die Koalitions¬
freunde unter sich waren . Wobei natür¬
lich nicht verschwiegen werden kann
noch soll , daß Deutschland diese Situation
bewußt und gewollt herbeiführte . Heute
aber will niemand schuldig gewesen sein !

Es besteht aber kaum die Gefahr , daß
Rußland die UNO verläßt . Die asiatische
Schlauheit verbietet ihm das und außer¬
dem ist und bleibt die UNO ein hervor¬
ragender Beobachtungsposten , der noch
umso wirkungsvoller gestaltet werden
kann , je mehr man sich Agenten der
Fünften Kolonne zulegt und diese mit
hohen Gagen oder anderen Gefälligkeiten
bedenkt - . . Wir werden im Laufe der
kommenden Wochen Gelegenheit haben ,
zu den verschiedensten Problemen ein¬
gehender Stellung zu nehmen und zu
zeigen , daß man eine Geige nicht eher
spielen . Soll , bevor sie gemacht ist , daß
also z . B . die „United Nations “ nicht von
der gewaltigen Aufgabe der Weltfriedens¬
herstellung sprechen sollen , bevor nicht die
kleinen und kleinsten Zwistigkeiten un¬
ter den Delegierten selber , sowie die
Streitigkeiten in den Familien und in er¬
ster Linie im Menschen zufriedenstellend
gelöst sind . G.

das die Regierung den Arbeitern zukom¬
men lassen will , wird an die Gewerk¬
schaften geliefert , damit diese es an ihre
Mitglieder verteilen .

Andererseits sind unsere Gewerkschaf¬
ten einzig und allein ein Werkzeug der
Arbeiter selbst . Sie vertreten die Arbei¬
ter in ihren Beziehungen zur Regierung
und zu den Arbeitgebern , und es steht
ihnen frei , ohne Hilfe der Regierung oder
ohne Einmischung ihre , Meinungen und
Ansichten zu entwickeln . Die Vorstellun¬
gen und Begriffe unserer Gewerkschaften
und diejenigen der Gewerkschaften tota¬
litärer Staaten stehen drastisch im Gegen¬
satz zueinander . Es besteht wenig gegen¬
seitiges Verstehen .

Meiner Meinung nach ist das beste Bei¬
spiel , das man für diese grundlegenden
Unterschiede in der Anwendung der Be¬
griffe geben kann , der Begriff „Recht und
Arbeit “ . Die Sowjetunion betont , daß dies
ein Grundrecht sei , das allein eine Garan¬
tie gebe könne , weil es allein von seiten
der Regierung für volle Beschäftigung
sorgt . In der Sowjetunion bedeutet jedoch
das Recht auf Arbeit nur eine Anweisung
an die Arbeiter , jeweils das zu tun , was
die Regierung an Arbeit von ihnen ver¬
langt . . . Eine Gesellschaft , in der jeder¬
mann arbeitet , ist deshalb notwendiger¬
weise noch nicht eine freie Gesellschaft
und kann durchaus eine Gesellschaft sein ,
die aus Sklaven besteht . . . Wir in den
Vereinigten Staaten sind uns darüber
klar geworden , daß das als Freiheit zu
bezeichnen ist , wenn jemand sich seine
Arbeit .aussuchen kann , wenn er arbeitet
oder auch nicht arbeitet , je nachdem , wie
er es wünscht . . . Das Recht , eine Wahl
zu treffen , erscheint uns als eine wich¬
tige , grundlegende Freiheit .“

Amerikanisches Außenministerium „Ra¬
dio Bulletin “ .

Auch eine Weltreise
Im Gefängnis endete die Odyssee der

Gebrüder Bruno und Franco d 'Amico , die
vor sechs Monaten in Rom begann . Da¬
mals versteckten sie sich in riesigen Kof¬
fern , die auf einem nach Argentinien ge¬
henden Flugzeug verladen wurden . Als
die Maschine in Dakar , Nordafrika , lan¬
dete , dachten die beiden , sie wären schon
in Buenos Aires und kamen aus ihrem
Versteck heraus . Das kostete sie einige
Tage Gefängnis . Kaum waren sie wieder
frei , schmuggelten sie sich in ein anderes
Flugzeug ein , das sie bis nach Natal, -Bra¬
silien , brachte . Landsleute , die in Natal
für sie Fürsprache einlegten , erwirkten
für die beiden Vagabunden Straffreiheit
und ermöglichten ihnen die Weiterreise
nach Buenos Aires , ihrem Endziel . Nach
wenigen Monaten aber schon gefiel es
Bruno und Franco nicht mehr in Argen¬
tinien , und sie beschlossen heimzukehren .
Sie konnten sich die Heimreise sogar als
ordentliche Fahrgäste eines Schiffes lei¬
sten . Als sie aber in Genua an Land gin¬
gen , verhaftete sie die Polizei wegen
„unerlaubter heimlicher Auswanderung “ .

(AEP )

Gedenken - Nicht feiern !
Der Westfälische Friede / Von Prof . Dr.
1648 und 1848 ! Zwei Schicksalsdaten der

deutschen Geschichte , deren wir in die¬
sem Jahre gedenken . Mit gutem Recht
wurde der Tag festlich begangen , an
welchem vor hundert Jahren die Vertre¬
ter aller deutschen Stämme in Frank¬
furt die Grundlagen einer demokrati¬
schen Reichsverfassung zu legen such¬
ten . Mit gutem Recht sage ich , auch
wenn dieses Vorhaben scheiterte und
dann noch ein zweites Mal nach dem er¬
sten Weltkriege fehlschlug ; denn die
Paulskirche war und bleibt wegweisend
auch für die neuen Aufgaben , welche uns
eben jetzt politisch gestellt sind .- Aber
welcher Anlaß bestände wohl , den Frie¬
densschluß von Münster und Osnabrück
zu feiern , in dem sich eine der dunkel¬
sten Phasen deutscher Geschichte spie¬
gelt und der weder dem deut¬
schen Volk noch Europa die erhofften
Früchte eines dauerhaften Friedens ge¬
bracht hat ?

Markstein europäischer Geschichte . Und
dennoch verdient dieser Tag kein schwei¬
gendes Vergessen . Er ist ein wichtiger
Markstein europäischer Geschichte , End -
und Ausgangspunkt von Entwicklungen ,
die unser nationales Schiicksal entschei¬
dend bestimmt und sich bis in die Ge¬
genwart hinein ausgewirkt haben . Nie¬
mals haben wir es tiefer gewußt und er¬
fahren , was es heißt , am Ende einer
mehr als dreißigjährigen Epoche von bit¬
teren Kämpfen , auf den Trümmern des
Lebens und des Geistes die Bausteine
einer neuen Ordnung zu schichten . Die¬
ses Erleben hat uns ebenso tief verwun¬
det und verwandelt wie die Zeitgenossen
des Dreißigjährigen Krieges . Auch aus
ihm ist ein völlig verändertes Europa
hervorgegangen , anders in seinen Macht¬
verhältnissen , seiner Gesellschaftsord¬
nung , seinen weltanschaulichen Grundia -

Lehnartz, Rektor der Univ . Münster
gen . Ein Krieg , der im Zeichen religiö¬
ser Auseinandersetzungen begann , wurde
in 'seiner zweiten Phase zu einem Macht¬
kampf ehrgeiziger Herrscher ohne kirch¬
liche Rücksichtnahme . Damit versanken
zugleich die Reste mittelalterlich -feuda¬
ler Ordnung und europäischen Denkens ,
däs Zeitalter des Sacrum Imperium . Der
staatliche Souveränitätsgedanke tritt an
seine Stelle und gibt endgültig den Weg
zur Entstehung festgefügter moderner
Staatswesen frei , welche ein Vierteljahr¬
tausend das Gesicht Europas kennzeich¬
nen . Erst in unseren Tagen ist der Ge¬
danke der nationalen Souveränität und
der Allmacht der Staatsraison in seine
entscheidende Krise getreten , beginnend
mit der Schöpfung des Völkerbundes ,
der Ächtung des Krieges , dem Entwurf
eines Pan -Europa , um nach dem zweiten
Weltkrieg mit der UNO , der Verfolgung
des Krieges als Verbrechen und den
neuen Bestrebungen zu einer europä¬
ischen Union ihre Fortsetzung zu finden .

Das Westfälische Friedenswerk ist ge¬
wiß nicht , wie der Verfassungsentwurf
der Paulskirehe , ein Muster und Vorläu¬
fer fruchtbringender Neuordnung . Die¬
ser Friede besiegelte di« Aufspaltung
Deutschlands in mehr als dreihundert
Reichsstände mit fast uneingeschränkter
Souveränität , während sich die anderen
Großmächte zu immer strafferen Ein¬
heitsstaaten entwickelten . Wenn heute
eine föderalistische Neuordnung Deutsch¬
lands angestrebt wird , so kann sie nicht
durch die willkürliche territoriale Zer¬
splitterung organisch gewachsener Land¬
schaften und Stämme erreicht werden ,
und wenn eine Föderation Europas er¬
folgreich arbeiten soll , um lebensfähig zu
sein , so kann sie nur auf der Zusam -
menordnung gleichberechtigter Völker

bestehen . Deutschland darf dabei nicht
wieder zu einem Experimentierfeld
werden , setzt doch die Gesundheit des
Ganzen die Lebensfähigkeit jedes ein¬
zelnen nationalen Bestandteiles voraus .
Wenn 1648 für uns heute überhaupt eine
richtungweisende Bedeutung beanspru¬
chen darf , so ist es die einer Warnung
vor ähnlichen Versuchen , die den Keim
neuer Zwietracht und Zersetzung in sich
tragen würden .

Es hat den Völkern Europas kein Glück
gebracht , daß im Herzen des Kontinents
ein staatliches „Monstrum “ entstand , das
in seinem Gefüge das Zerrbild einer or¬
ganischen Verfassung war . Indem man
im westfälischen Frieden eine unüber¬
sehbare Vielfalt von Zwerg - und Mittel¬
staaten schuf , machte man Mitteleuropa
zu einem SpielbaU widerstreitender Ein¬
flüsse und Eigensüchte und versperrte
dem deutschen Volk den Weg zu einer
gesunden Entwicklung seiner nationalen
und demokratischen Kräfte . Dadurch ver¬
sank Deutschland in provinzielle Enge ,
dadurch blieb ihm die großartige Ent¬
wicklung der politischen Selbstverant¬
wortlichkeit versagt , die in England ,
Amerika und Frankreich den Grund zu
modernen Volksstaaten gelegt hat . In ei¬
ner ungeheuren leidenschaftlichen Kraft¬
anstrengung hat das deutsche Volk ver¬
sucht , den weiten Vorsprung der anderen
einzuholen und ist dabei in den Zusam¬
menbruch von 1918 und den politischen
Wahnsinn des Dritten Reiches hineinge¬
steigert worden . Die Wurzeln dieser un¬
heilvollen Entwicklung reichen zurück
bis zu jenem Friedensschluß , welcher das
deutsche Volk auf Generationen ’ zu ei¬
nem geistigen und politischen Krank¬
heitsherd gemacht hat und den Kräften
des Geistes die heilsame Gegenwirkung
der realpolitischen Aufgaben vorenthiejt .

Verantwortung für Mitteleuropa . Wir
haben also keinen Anlaß zu feiern , wohl
aber zu gedenken . Dieses ernste Ge¬
denken ist besonders heilsam in einer

Stunde , in der die Linien künftigen
deutschen Schicksals sich in ersten Um¬
rissen abzeichnen und in der man in - und
außerhalb Deutschlands das Problem ei¬
ner mitteleuropäischen Neuordnung und
die Sicherung eines dauernden Friedens
nach einer Epoche zerstörenden Kampfes
in Angriff nimmt . Wenn Münster und
Osnabrück sich zum Gedenken dieses ’ Ta¬
ges , des 24 . Oktober 1648, rüsten , so tun
sie dies im Bewußtsein der Verantwor¬
tung , die ein solches Unterfangen gegen¬
über unserem Volk und Europa ,in ach
birgt und in der Absicht , aus einer ört¬
lichen Feier einen Mahnruf in die Weite
werden zu lassen . Die Sehnsucht nach
Frieden , einem dauerhaften und wohltä¬
tigen Frieden , ist heute so tief wie nach
jenen schrecklichen dreißig Jahren der
Zerstörung , und auch diesmal kann ihn
das in seinen Grundfesten erschütterte
deutsche Volk nur aus den Händen der
Großmächte empfangen .

Schnitzel in 50 Sekunden !
Immer mehr amerikanische Hausfrauen

kochen mit dem Radarherd , einem Gerät ,
das einfach zu bedienen ist und ihnen viel
Arbeit erspart . Es gibt nun keine fetten
Pfannen und keinen Rauch mehr und
auch der lästige Küchengeruch fällt wäg .
Außerdem sind die auf dem Radarherd
zubereiteten Speisen besonders schmack¬
haft , da die durch die Zentimeterwellen
bewirkte rasche Erhitzung die natürlichen
Öle und Geschmacksstoffe nicht zerstört .

Der wichtigste Vorteil des neuen Her¬
des aber ist die Schnelligkeit , mit der
man eine Mahlzeit kochen kann . Man be¬
reitet die Speisen im allgemeinen in der¬
selben Weise wie bisher für das Kochen
vor . Das eigentliche Kochen , Backen oder
Braten nimmt geradezu lächerlich wenig
Zeit in Anspruch . So ist ein 300 g schwe¬
res Lendenstück in 50 Sekunden gar ,

Schweinsschnitzel , Hammelbraten oder
Fischfilets , sind in 50 Sekunden , gebackene
Äpfel in 1*/j Minuten fertig . Ein Huhn ist
mit dem Radarherd in nur vier Minuten
durchgebraten und mit Hilfe eines Zu¬
satzgerätes , das mit sechs Glührohren aus¬
gestattet ist , in weiteren 30 Sekunden
appetitlich braun . Gebäck , Keks oder Ku¬
chen erfordern nur 30 Sekunden , Torten¬
blätter drei Minuten Backzeit . Da die
Wärme alle Teile des Teiges rasch und
gleichmäßig durchdringt , wird ein Kuchen
überdies viel flaumiger als auf dem Gas¬
herd .

Das Prinzip des Radarherdes ist nicht
so neu wie es den Anschein hat . Man ver¬
wendete bereits vor langer Zeit für Koch¬
zwecke die langwelligen Wärmestrahlen ,
die von glühender Holzkohle ausgesandt
werden . Dabei ging aber immer viel Ener¬
gie verloren , da die kürzeren Wellen ein¬
fach reflektiert werden , ohne in die Speise
einzudringen und die Wärmeströmung
durch die warme Luft nicht viel auünacht .
Die beim Radarherd verwendeten Zenti¬
meterwellen , die in einer sogenannten
Magnetronröhre erzeugt werden , sind
den Wärmestrahlen ähnlich , jedoch län¬
ger , so daß sie tiefer in die Nahrungsmit¬
tel eindringen können und das Innere zur
selben Zeit gar wird wie die Oberfläche .
Zum Unterschied von den üblichen Me¬
thoden des Kochens oder Backens geht
hier nur sehr wenig Energie verloren ,
da der elektrische Strom vom Magnetron
ohne Verlust in Wellen von geeigneter
Frecjuenz verwandelt wird . Diese durch¬
dringen die Speisen rasch und gleich¬
mäßig .

Die Handhabung des Herdes ist außer¬
ordentlich einfach . Man braucht nur die
im Radarherd eingebaute Uhr auf die ge¬
wünschte Kochzeit einzustellen und auf
einen Knopf zu drücken , dann wird das
Gerät nach Ablauf dieser Zeitspanne
selbsttätig 'abgestellt . Da das Kochen mit
Kurzwellen die Radiosendungen ungünstig

beeinflußte , hat die Federal Communica¬
tions Commission vor kurzem das Wellen¬
band von 2400 bis 2500 Megahertz für
elektronische Geräte bestimmt .

Der Radarherd dürfte aber nicht nur
die Hauswirtschaft , sondern auch den Re¬
staurationsbetrieb von Grund auf ver¬
ändern . Da die Speisen in wenigen Minu¬
ten gekocht sind , werden die Gäste nicht
mehr so lange auf die Bedienung warten
müssen . Man wird daher in Zukunft im¬
stande sein , viel mehr Gästen schmack¬
hafte Speisen vorzusetzen als bisher und
durch saubere , zeitsparende Verfahren die ,Betriebskosten erheblich zu senken .

(Amerika Dienst )

Programm „Jedermann"
Einstweilen noch heiß ’ ich Herr Eigenart ,

'
doch nächstens ist er mm ab , der Bart ,er will nicht mehr taugen , er wird mir so

fremd ,
ich werde ein andrer im — Jedermann -

Hemd ,
in Jedermann -Hosen , im Jedermann - Schuh
mit Jeder mann -JCnöpfen samt Löchern

dazu ,
mit Jedermann -Reißverschluß , Jedermann -

Klips ,
im Jedermann -Kragen nebst Jedermann -

Schlips ,
ich werde , so zeigt es der Spiegel mir dann ,
von Kopf bis zu Füßen — Herr Jeder¬

mann . . . !
Ich schlaf auf Matratzen voll Jedermann -

Heu ,
im Jedermann -Topf koch ich Jedermann -

Brei
und lande am Ende (ich nehm es nicht arg )
auf Jedermann -Bartuch im Jedermann -

Sarg . yMich sanft zu bescheiden ist meine Natur ,
in einem Punkte nur bleibe ich stur ,
in einem Punkte der Hafer mich sticht :
die Jedermann -Braut , nein , die will ich

nicht . . . I Pips
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KUNST UND WISSENSCHAFT

& /£<i GESTALT
;

KULTUR - UNTERHALTUNG

Selbst entschiedene Gegner moderner Kunst
pflegen , wenn sie nach Barlach gefragt werden
oder einem seiner Werke gegenüberstehen , un -

Mensch im Spiegel
Gedanken und Betrachtungen
Zwischen Verwesung und Licht, Fäulnis und

Geist , Erde und Äther steht der Mensch, und

jeder seiner Schritte , hinauf oder hinab , steht im
Geheimnis von Licht und Dunkel , von Gut und
Böse , von Leben und Tod . Da sind die Lärmen - sicher zu werden . Hier können sie nicht mit einer

Aen und Schwätzer , Schauspieler mit großen Ge- überlegenen Geste einfach ablehnen , wenn es

lärden und kleinem Herzen , voller Eitelkeit ^ ne" aueh °ü nicht so*ort deu ‘ Uch wird :.
™ as

, T
es

v , L „ , rr i j ■ i i ri j ist , das sie hier suggestiv m Bann schlagt . Um

und Selbstsucht. Und da sind die Schweigenden , die , ;m0 derne “ Kunst schwebt ja immer noch
die Einsamen , die wenigen , die im Dom der eine Wolke von Dunst, die zum großen Teil von
Stille gehen . Und Kinderseelen , die auf allen gewissen Kunstschriftsteliern erzeugt wird ; sie

ihren Wegen Blumen finden , die Geistigen , die verlieren sich in ästhetischen Phrasen , ohne an

den Geist s uchen, die Begeisterten , die vom Kern ur*ü Substanz der Dinge heranzureichen .

Geiste trunken sind , die Glühenden, , die im Ihr Radikalismus
.
ist kein Radikalismus der Ge-

, T . . , , , f . 0 c . sinnung , es ist vielfach ein Radikalismus der
fetter der Liebe stehen , und auf den großen jfj

'Ä- Frechheit , der provozierenden Ironie , der aufge-

ßen wie Ameisen die Vielgeschäftigen , die über blasenen Selbstgefälligkeit , kurz ; Snobismus . Sie
ihren Mühen den Sinn ihres Lebens vergessen bluffen und schaden damit der Sache mehr , als

haben. Und in allen ist etwas von allen , und sie ihr nützen können . Wir müssen wieder sagen ,
de bewegen sich wie in einem magischen Kreis , was §ut unci Sült .ig ist in der Kunst , ganz gleich ,

welcher Stilart es angehört , wir müssen es be¬
gründen und versuchen , ehrfürchtige Deuter des
schöpferischen Geheimnisses zu sein , müssen
aber vor dem Unsagbaren auch schweigen ler¬
nen , um es nicht zu zerreden . Letztlich wird hohe
Kunst nur von hochgemuten Seelen begriffen .
Sie ist unabhängig vom Urteil der Menge , aber
nicht - unabhängig vom Urteil überhaupt ; denn
alle Kunst kündet vom Menschen und ist wie¬
derum Verbündung an den Menschen !

Diese grundsäizlichen Feststellungen erschienen
notwendig , da wir mit Barlach das Gebiet einer
umstrittenen Kunstrichtung betreten , die seit
dem ersten Weltkrieg zur Diskussion steht . Beim

„Man lernt immer mehr , sich als Mittel zu betrachten "
Vor zehn Jahren am 24 . Oktober starb Ernst Barlach

m einem gespenstischen „theatrum mundi “ , des-
' sen Regisseur sic nicht kennen .

*

Das Dasein auszuhalten ist schon heldenhaft ,
wenn es nicht tierhaft-dumpf hingenommen,
sondern getragen wird im klaren Bewußtsein der
tragischen Situation des Menschen in der Welt .

*
Wahre Kultur kann nur in der Freiheit ge¬

deihen. Unter Zwang , Gewalt und Enge muß sie
verkümmern . Mur die Religion , wenn sie in die

VA

Katakomben gehen muß , kann an Verdichtung Durchwandern der anläßlich des Kölner Dom-

und Verinnerlichung gewinnen . Dr . G.

Das dampfende Tyrannenblut
Die beiden Grafen Stolberg erscheinen in der

Geschichte der deutschen Dichtung wie Kastor
und Pollux . Sie waren auch im Leben unzer¬
trennlich . Ihre Poesien gaben sie gemeinsam in
zwanzig Bänden heraus . Man weiß kaum , was
von dem einen oder dem anderen stammt . Aber

•im Charakter waren sie diametrale Figuren . Der
jüngere Friedrich Leopold war ein hell -loderndes
Temperament , ein früher Stürmer und Dränger ,
in dessen Oden übersteigertes Pathos Freiheit
und Republikaner tum preist . In seinen Versen
dampft das Tyrannenblut . Der ältere Chri¬
stian , dessen Geburtstag sich in diesem Mo¬
nat zum 200 . Male jährte , blieb zeitlebens als eine
weniger ursprüngliche Poetennatur der Bewun¬
derer seines Bruders . Aber es war eine gefestig -

- tere , männlichere Erscheinung , ein kontemplati¬
ver Poet , der formschöne Gelegenheitsverse
schrieb und sich , mit einem deutschen „Sofoides “

hervorgetan hat , besonders aber mit chorischen
Singschauspielen .

Nach ihren großen Tagen als Mitglieder und
Sendboten Klopstoeks im Göttinger Hainbund be¬
gleiten sie den jungen Goethe , der um
diese Zeit in Liebesqual zwischen ihrer Schwester
Gräfin Auguste zu Stolberg („Gustchen “ ) und
Lüi Schönemann pendelt , auf der Schweizerreise .
Nach einer gemeinsamen Periode als Kammer¬
junker am dänischen Hof waren die Wege der
Brüder auseinandei ^ egangen . Ein Menschenalter
lang hat Christian als Amtmann im Holsteini¬
schen mit allgemein gerühmter Tüchtigkeit ge-
wiifct. Karl Kuehne .

festes veranstalteten Ausstellung christlicher
Kunst ’ der Gegenwart , in einer erdrückenden
Fülle von Kunstwerken , blendend und faszinie¬
rend durch ihr Könnertum , entdeckt der Kundige
nicht ohne einige Mühe auch die Arbeiten von
Barlach — und siehe da , dies war es , um des -

Der Schmarren
Als eine der Komödien Bernard Shaws in Lon¬

don ihre Erstaufführung erlebte , geriet das Pu¬
blikum in einen bisher in London noch nicht er¬
lebten Begeisterungsrummel . Man rief den Dich¬
ter immer und immer wieder vor den Vorhang ;

,da hörte man plötzlich aus dem Rang eine den
Beifall übertonende Stimme rufen : „Weshalb
klatscht Ihr denn ? Es ist ja doch nur ein Schmar¬
ren !“ Shaw trat gelassen an die Rampe und
sagte lachend ; „Ich bin ganz Ihrer Meinung , mein
Herr . Aber was wollen wir beide gegen all diese
Leute ausrichten ? Sie sehen ja , daß tSie und ich
die einzigen Vernünftigen in diesem Hause sind .“

WWt

*v - * 5?
' Vjj }

Attsumerisdie Steinskulptur . 24 .
Jahrhundert v . Chr. London , Bri¬
tish Museum . I Frau im Pelz¬
mantel . Aus Hadad-Tapa Kaian ,
4. bis 5. Jahrhundert n. Chr.

Paris Mus . Guimet .

ohne Scheu wagen , denn für alles , heiße es höl¬
lisches Paradies , oder paradiesische Hölle , gibt es
einen Ausdruck .“

In diesem Hineinlauschen in die , Geheimnisse
des Elementar - Menschlichen und des sich im
Menschen offenbarenden Göttlichen ist er ein
später Nachfahre der alten Mystiker . Auch in
seiner auf großzügige Vereinfachung der Form
zielenden Gestaltungweise erinnere er an mittel¬
alterliche Figuren oder an Darstellungen
alter Kulturen , eine Beobachtung , die durch

Der Fußballspieler
Von Werner Schumann

Eine alte , gelbgesichtige Dame schlurft mit vor¬
sichtigen Schrittchen durch den Park , den Rest
des Sommers auszukosten . Mit Andacht genießt
sie , ihre kleinen Augen blinzeln vor Behagen .
Welche Seligkeit , atmen und sich bewegen zu
können ! An den nahen Blätterfall denkt sie nicht
— den fürchtet sie .

Da schreckt die Greisin , die bei jedem Wetter
einen Regenschirm mitführt , beim Lärm von Kin¬
dern auf . Ein Rudel Jungen jagt einem Fußball
nach . „ Tor ! Tor !“ schreien sie in Erwartung des
entscheidenden Schusses . Schon setzt ein neun -

unsere unten wiedergegebene BUdfolge deutlich jähriger Knirps mit pfiffigem Gesicht den rech¬

wird . Wie die noch nicht vom Intellekt , sondern ten Fuß auf den Ball , dreht sich lachend zu sei¬

mehr vom Instinkt geleiteten Künstler der Früh - nen Kumpanen um und kräht aus Leibeskräften :
■zeit hat er das innere , verborgene . Leben der
Gestalten durch expressive Mittel zur An¬
schauung gebracht . Bezeichnend ist in dieser
Hinsicht ein vor seinem Tode gemachter Aus¬
spruch ; „Man lernt immer mehr , sich als bloßes
Mittel zu betrachten . Bei den dümmsten Ver¬
richtungen , beim Händewaschen oder Zähne¬
putzen — es ist plölzlich da . als wäre die Arbeit
in ein Schubfach gelegt und dort fertig geworden
von vielen Händen , die sie uns höflich präsen¬
tieren .“

Auch aus Barlachs D r a m e n (er ist Bildhauer ,

„ Aufgepaßt . . . . !“ Und schießt im nächsten
Augenblick den Ball statt ins markierte Tor
wohlgezielt der alten Dame ins Kreuz .

Die Mißhandelte stolpert ein paar Schritte nach
vorn , taumelt plötzlich , fuchtelt hilflos mit dem
Schirm , hat sich dann aber wieder in der Gewalt
und strebt der nächsten Bank zu , um den Schock
zu überwinden . Dies alles beobachtet angespannt
der Übeltäter , noch immer fftixend und offenbar
unfähig , sich klar zu machen , was er der Greisin
angetan hat . Jetzt aber verfolgt er staunend , wie

Graphiker und Dichter , ein künstlerischer Mensch sich die Alte nach allen Seiten wendet , wie sie

Ernst Barlach , Selbstbildnis (Lithographie ).

sentwillen es sich gelohnt hatte , sich über die
Rheinbrücke nach dem Deutzer Messegelände
durchzuschlagen ; Das Anspruchslose , Herbe , Un¬
auffällige , dessen Größe die Einfachheit ist ! In
Barlachs Arbeiten offenbart Sich ein ernstes ,
schweres Gottsueherlum , ein ehrfürchtiges Lau¬
schen auf den heimlichen Herzschlag der Welt .
Man muß wissen , daß dieser schwerblütige Nie¬
derdeutsche , der seine besten Jahre an
der Einsamkeit von Güstrow im Mecklenburgi¬
schen verbracht hat , ähnlich wie einige Jahre
vor ihm Rilke , 1906 in Rußland seine ent¬
scheidenden menschlichen Eindrücke erfahren
hatte , die dann in seiner Kunst ihren gültigen -
Niederschlag gefunden haben . Wie er selbst ein
Bauernsohn gewesen war , so erkannte er im
bäuerlichen , einfachen , naturverbundenen Men¬
schen den Träger und stummen Verkünder des
Göttlichen in der Welt . In Rußland ging ihm die
unerhörte Erkenntnis auf , die lautete : „D-u darfst
alles Deinige , das Äußerste , das Innerste , Ge¬
bärde der Frömmigkeit und Ungebärde der Wut ,

schlechthin ) spricht uns das aus grüblerischer
Versenkung erwachsene expressive Element un¬
mittelbar an . Wie . er , der Sonderling und Eigen¬
wüchsige , keine eigentlichen Schüler hatte , so
fand er zwar zahlreiche unzulängliche Nach¬
ahmer , aber keinen Fortsetzei ? seiner Kunst . Bar¬
lach war ein Einmaliger , eiq £ jener seltenen Er¬
scheinungen in der Geschichte der Kunst , die
ihr Zeitalter und die kommende Entwicklung
entsprechend beeinflußten , die selbst aber ein¬
sam und , wie es gerade bei unserem Kunster
evident ist , weithin unverstanden geblieben sind .

Dr . G.

Links : Sänger am Levitenstuhl der Marien¬
kirche zn Lübeck , 15. Jahrhundert .

Rechts : Ernst Barlach „Der Sänger “

(Foto : Hildeg . Heise , die übrigen Archiv Dr . Gilten )

Die Gegenüberstellung der vier Bilder wirkt irgendwie sensationell . Man könnte fragen : welches ist nun Barloeh . was Ist romanisch , was indisch ?

Und Wie alt schätzen Sie die erste Plastik ? Hand aufs Herz : Sie kämen nicht darauf , daß sie bereits 44 Jahrhunderte zählt ! Eine solche vergleichende

Kunstbetrachtung macht jedenfalls deutlich , daß es in der Kunstkeine neuen Formen gibt . Es ist — nach Ben Akiba — alles schon dagewesen ! Der mo¬

derne Expressionismus z . B „ wie er in . -ausgeprägter Form von Ernst Barlach repräsentiert wird , geht auf eine Uranlage des Menschen zurück , wie un¬

sere fast viereinhalb Jahrtausende umspannenden Bild -Beispiele deutlich machen : 1 . der magische Mensch , der noch in der Einheit stand , der noch nicht

wissend wurde , bei dem das Ich -Bewußtsein nicht voll ausgeprägt war , 2. der sich aus der Gebundenheit an das natürliche Dasein ahnend .aufrichtende

Mensch , in dem die erste Sehnsucht nach dem Göttlichen erwacht , 3 . der durch das Christentum zu einer höheren Daseinsform geführte Mensch , der

sich aber einer in der Gemeinschaft verwurzelten Idee eingebunden weiß , und 4. der Barlacirsche Mensch , der auf der gleichen Ebene steht , der abe ,

trotz Erdenschwere und Gebundenheit sich in einem unendlichen Vertrauen seelisch befreit .

den Ball entdeckt und ihn — in einem Anfall
von höchstem Zorn — entschlossen mit der schar¬
fen Schirmspitze durchbohrt .

Ein Knall — ein Schrei der Entrüstung !
Es giftet ihn , der Alten , der Bösen noch eins

auszuwischen , Rachegefühle quellen in ihm auf .
Doch schon meldet sich die Angst vor den Er¬
klärungen , die er möglicherweise seinen Eltern
zu geben hat , die Angst vor der väterlichen
Strafe . Und in seiner Hilflosigkeit , seiner wüten¬
den Verwirrung findet er keinen anderen Aus¬
weg , als zu weinen , während ihn seine Kamera¬
den betreten umringen .

Klopft bei der alten Dame insgeheim der Vogel
Erinnerung an ? Durch die halbgeschlossenen Li¬
der sieht sie ihr eigenes Kind in Tränen aufge¬
löst , weil man ihm einmal einen Ball stahl ; die
Streiche und Händel ihrer Enkel fallen ihr un¬
versehens ein . Reue nagt plötzlich an ihrem
mütterlichen Herzen , und mit hoher , gleichsam
bittender Stimme ruft sie auch schon herüber :
„Jungchen , Jungchen . . . !“ und „Komm doch
einmal her zu mir !“ Erst horcht der kleine Fuß -
ballschutze ungläubig auf . Doch der Tonfall der
Stimme , ist stärker ials sein schluchzender Grimm .
Er gehorcht ihr, ' setzt sich zögernd in Bewegung ,
und steht endlich in verlegenem , eher gespieltem
Trotz vor der alten Dame , um willig seine ver¬
schmutzten Butoenhände in die trockenen der
Greisin zu legen .

Mit angehaltenem Atem verfolgen die Kum¬
pane in einiger Entfernung die unwahrschein¬
liche Szene . Wird sie ihn zur Rechenschaft zie¬
hen ? Wie wird sich der ins Netz Gelockte vertei¬
digen ? Und der Ball ? Viele Fragen schwirren
durch die Bubenköpfe , was aber wirklich , wenn
freilich auch dem Auge unsichtbar , sich begibt ,
errät niemand aus der Schar .

In dem Blick , mit dem sich das ungleiche Paar
fast verschämt betrachtet , in der warm aufströ¬
menden Güte , die die stumpfen Augen der Grei¬
sin sekundenlang erleuchtet , liegt das Geheimnis
jener stummen Zwiesprache eines alten und eines
jungen Herzens beschlossen . Beide bereuen und
haben den Wunsch , wiedergutzumachen .

Der Junge , als er in den Kreis seiner Spiel¬
kameraden zurückkehrt , lügt zwar selbstbewußt ,
daß ihm ein neuer , noch schönerer Fußball ver¬
sprochen worden sei . Er wirft sich in die Brust
und möchte um keinen Preis eingestehen , wie
das Erlebnis ihn verwandelte . Er sah in die
Augen einer alten Frau , er sah in ihrem trüben
Grau etwas Ergreifendes schimmern , und er weiß
von Stund an , daß er mit jenem wohlgezielten
Schuß allein sich selbst getroffen hatte .

Es stimmt schon , daß der Menschen Bälle *in
der Götter Hand sind

Erstes Sinfoniekonzert
der Badischen Staatskapelle unter Otto Matzerath

Das Überraschendste : Gefüllte Ränge (oder hat
man es insgeheim doch erwarten können ? ) Das
Schönste : Der 2 . Satz der Metamorphosen und der
etzte Satz der Fünften . Das Merkwürdigste : Hin -
'emith als mystisch empfindsamer Romantiker ,

der sich mit den Metamorphosen nicht im eigent -
ichen Sinne als eigenschöpferischer „moderner “

Komponist ausweist . (Oh Freunde der neuen Musik
\ ersteht mich richtig !)Wie dem auch sei , es blieb also auch in dieser
Saison Otto Matzerath und seinem Orchester
.
'erbehalten , den ersten richtigen und rauschenden

v i emierenerfolg einzuheimsen . Nun , dieser Erfolg
war verdient und er bedeutet mehr als nur kritik¬
loses Anhimmeln des Dirigenten oder konventionell -
obligatorisches Beifallklatschen , (wenigstens in die -
»em Fall !) . Man konnte bislang teilweise grund¬
sätzlich anderer Auffassung bezüglich Spielplan
oder ähnlichem ^gein als Matzerath , die Qualität
•and die künstlerische wie geistige Verarbeitung
^feiner Darbietungen konnte und kann auch der
Vi engsten Kritik standhalten . Wo wäre das Ba¬
usche Staatstheater heute , wenn sich von Anfang
an ein Matzerath adäquater Künstler so intensiv

Schauspiel gekümmert hätte , wie er um
Orchester und Gesangssolisten bemüht war . —

Die Begründung des Prädikats „merkwürdig “
der Hindemithschen Weber -Metamorphosen : Der
«instruiert ekstatische frühe Hindemith hat zu
einer abgeklärten und reifen Form gefunden , die
auf uns nur deshalb überraschend wirkt , weil wir

Ent wicklung vom „Cardillac “ zum „Mathis “
ver folgen konnten und man dadurch vor ein

„ tait accompli “ gestellt wird , das erst verarbeitet
werden muß . Es führt jedenfalls eine gerade Linie
<on der Nobillissima visione zu den Metamophosen ,
deren 4 Sätze an sich eine blutsmäßig empfundene ,
iaszinierende Musik darstellen . Eine im wirklichen
oinne formale wie geistige „Umwandlung “ voll -
zieht sich allerdings nur im 2 . Satz , der ureigen¬
ster Hindemith darstellt . Man könnte diesen Satz
«is einen ad finitum exem -plifizierten , „hörbar “
gewordenen Gang durch sämtliche (musikalischen

armen bezeichnen , dessen ursprüngliche Konzep -
aoa . .polyphon fundiert ist , bei Verwendung klas¬

sischer und neuerer Stilmitiel allerdings über den
Begriff des nur synthesenhaften zu einer klar
umrissenen „neuen “ Form gefunden hat . Bei den
übrigen Sätzen überstrahlt der Genius Weber
alles andere , so daß man sie eigentlich nur als
Variationen bezeichnen könnte . Hindemith hat
damit jedoch erreicht , was heute den Schauspiel¬
regisseuren Leitgedanke bei Inszenierungen klas¬
sischer Stücke sein sollte : Er hat Gefühlsauffas¬
sung und künstlerische Form einer vergangenen
Zeit ins Moderne transponiert , ohne dabei ' dem
ursprünglichen Charakter des Werkes Abbruch zu
tun . Durch eine raffinierte und eigenwillige In¬
strumentation entstand so ein erregendes , manch¬
mal flackernd nervöses Klangbild . Die mitreißende
und differenziert musikantische Verarbeitung Otto
Matzeraths ließ das Orchester zu einer Höchst¬
leistung kommen , während der , auch teilweise
nicht ganz saubere Blechbläsereinsätze nicht son¬
derlich störten . Gewiß kommt diese Musik Mat¬
zerath „ entgegen “

, aber die Art , wie er sie dann
einstudiert und interpretiert , räumt ihm immer
wieder eine Sonderstellung unter deutschen Diri¬
genten ein , und deshalb erwähnten wir vorhin ,
daß - der Beifall mehr als „obligatorisch konven¬
tionellen “ Charakter trug , und er war so stark ,
daß der letzte Satz wiederholt werden mußte ,
worin wir zusätzlich eine Demonstration des Diri¬
genten für den Genius Hindemith erblickten .

Als Solistin des Abends spielte Eva Barth das
Violinkonzert von Dvorak . Matzerath hat der
jungen Künstlerin dieses erste Auftreten in einem
solchen Rahmen ermöglicht , und wir glauben , daß
ihn sein Instinkt nicht getragen hat . Denn Eva
Barth ist zweifellos eine Begabung . Daß sie tech¬
nisch äußerst beschlagen ist , versteht sich von
selbst , daß sie sich aber auch musikantisch ein¬
fühlen kann , bewies 'sie , auch wenn ihrer Inter¬
pretation teilweise noch etwas Schulmäßiges an¬
haftet . Aber um slavische Musik kongenial zu
interpretieren , bedarf es neben einer vollendeten
Technik auch einer gewissen Reife und Erfahrung ,
die Eva Barth noch nicht haben kann . Wenn also
ihre Geige nur teilweise slavisch beseelt oder her
sessen klang , so dürfte das eben nur als Plus
bewertet werden , und sobald sich die Künstlerin
von allen begreiflichen Hemmungen frei gemacht
haben wird , dürfte sie ihren Weg nach oben
machen, das Zeug dazu hat sie zweifellos.

Ein Beweis dafür , daß Matzerath nicht nach
Schablone dirigiert , war die Fünfte von Beetho¬
ven . Im Gegensatz zur Aufführung vor 3 Jahren
(dem 1 . ergreifenden Konzert nach dem Kriege )
gestaltete er diesmal heroischer und arbeitete das
tragische Pathos dieses Werkes noch mehr heraus .
Umso zarter und inniger dann das Andante , das
er zu einer einzigen, ' süßen (niemals kitschigen )
Kantilene gestaltete . Majestätisch und erregend
dann der Schlußsatz als krönender Abschluß , der
die Zuhörer so ln seinen Bann zog , daß der Bei¬
fall nur zögernd einsetzte , um sich dann zu einem
Orkan zu steigern .

Zu der neuen räumlichen Gruppierung der Strei¬
cher noch ein Novum : Am ersten Pult sitzt ein
junger Geiger , von dem wir nach dieser ersten
Bekanntschaft einen günstigen Eindruck gewonnen
haben und von dem wir uns für das Orchester
Gutes erhoffen . Matzerath greift hier eine Tra¬
dition auf , die Furtwängler bei den Berlinern mit
Erfolg eingeführt hat , indem er junge Geiger als
Konzertmeister der Philharmonie wie Röhn ,
B o r r i e s oder Taschner verpflichtete , die
durch ihre uneinvorgenommene Art das Orchester
immer wieder befeuerten und zum andern alle
großartige Solisten geworden sind . Hoffen wir ,
daß das vielleicht auch Alfred Breith gelingt .

Insgesamt ein psychologisch gut durchdachtes
Programm (wie überhaupt dieses Jahr der ganze
Konzertspielplan ) , hervorragendes Musizieren und
ein glänzender Erfolg bei dem höchstbefriedigten
Publikum . Ein vielversprechender , aber auch für
die Zukunft richtungweisender Auftakt . Ng .

„ Expressionisten
"

Im Frankfurter Städel vermittelt die
umfangreiche Sammlung Hagemann - Frank¬
furt (in 3 großen Sälen und 10 Kabinetten ) einen
vollständigen und detaillierten Eindruck von der
Arbeit der Dresdener „Brücke “ . Alle Mitglieder ,
mit Ausnahme von Pechstein , sind vorzüglich
vertreten mit Ölbildern , Aquarellen und Grafik .
Hagemann hat besonders E . L . Kirchner ge¬
sammelt , der selten so gut studiert werden kann .
Sehr aufschlußreich bei ’ diesem vergeistigten und

nervösen Temperament ist die künstlerische For¬
mulierung seiner letzten Epoche in den zwan¬
ziger Jahren , die mit den Elementen der letzten
kubistischen Phase arbeitend , erst heute Ge¬
staltetes schon vorwegnimmt .

Emil N o 1 d e mit seinen glühenden Aquarellen
und kernigen Holzschnitten , Erich H e c k e 1 mit
farbig -asketischen und volumen -kubistischen Bil¬
dern und hellen Schnitten nehmen wuchtigen
Raum ein . Aber auch Schmidt - Rottluff
und Otto Müller bieten sich erschöpfend in
dieser Sammlung , die , indem sie noch Christian
R o h 1 f s dazu nimmt , die beherrschende Aussage
von rund zwanzig Jahren konzentriert . Einige
Plastiken , darunter den singenden Mann von
Barlach (feronze ) , bedeuten Akzente in der
flächigen Bilderwelt . H . K.

„Zurückgekehrte Meisterwerke "

Unter diesem Titel wurde am 16 . Oktober im
Central Collecting Point (Landesmuseum ) in
Wiesbaden die Ausstellung der 106 Bilder
aus dem Berliner Kaiser -Friedrich -Museum er¬
öffnet , die nun als Teil der insgesamt 202 Werke
aus den Vereinigten Staaten zurück sind . Direk¬
tor Allan Heinrich vom Collecting Point machte
in einer längeren Aussprache freimütige Mit¬
teilungen über die Geschichte der Verbringung
in die Staaten , ihren Aufenthalt dort und die
Rückkehr . Für die Werke , die in Wiesbaden
bleiben werden , übernahm der hessische Staat
die Treuhänderschaft .

Die Begegnung mit den Bildern , die für manche
eine Wiederbegegnung bedeutet , führt zu beson¬
deren Erlebnissen , durch das Entwaffnende von der
Weltbekanntheit der Enien , wie vor dem Kauf¬
mann Gg . Gisze von Holbein , der heiligen Cä-
cilie von Rubens , oder durch die Vertiefung des
Begreifens bei anderen , wie in einer westfäli¬
schen Altartafel von nach 1250, der vehementen

Beweinung des H . B . Grien , Die nordische Gotik
und die italienische Frührenaissance nehmen den
breitesten Raum in dieser Schau ein , die der
großen Rembrandt -Ausstellung ebenbürtig und
doch ganz andersartig folgt . H . K.

Zur Ödipus -Aufführung :

Eine Vorbetrachtung
Am kommenden Sonntagmorgen spielen Schü¬

ler des Karlsruher Gymnasiums im Konzerthaus
die Tragödie „König Ödipus “ von Sopho¬
kles , neben Äschylus und Euripides einer der
größten Tragiker Griechenlands . Wir veröffent¬
lichen nachstehend eine kurze Vorbetrachtung
dieses Stückes , die uns ein an der Aufführung
beteiligter Schüler einreichte .

Ödipus , eben noch der stolze Herrscher , der
Retter seines Volkes , mächtig an Kraft des Kör¬
pers und Geistes , muß erkennen , daß außer den
Rätseln der Sphinx , den Rätseln um den Men¬
schen , die er zu lösen wußte , noch andere sind .
Er will aber die volle Wahrheit wissen . So er¬
forscht er sich seinen Untergang . Er teibt auf
ihn zu . „Es reiße , was da reißen will “, schreit
er , spürend , daß ihn nichts mehr hält .

Stunden des Grauens zeigt , uns Sophokles . Der
Grieche weiß klar um die Bedrohtheit der Exi¬
stenz bis an den Rand der Vernichtung . Das
Große kann erst gelingen , wenn er dieses Grauen
überwunden hat . Ödipus stirbt nicht als der Ver¬
worfene , Ausgestoßene , wie " er am Schluß der
Tragödie vor uns steht . Sophokles führte sein
Leben weiter iih „Ödipus auf Kolonos “ . Und
hier ist er wirklich der große Ödipus . Ein
Mensch , der das Grauen durchgestanden hat .
Das in seiner ganzen Schwere bewußt durch -
littene Leid führte ihn zu sich selbst . Das L,eid
ist das „Erkenne dich selbst " , das der Gott der
Hybris des Menschen entgegenhält , um ihm wie¬
der die Maße zu zeigen . g. b.

»



KISLAU / Interview
mit einem Schloß

Mein Name ist Kislaü . Wer auf der
Autobahn zwischen Karlsruhe und Hei¬
delberg fährt , kann mich besuchen , voraus¬
gesetzt , daß sein Wagen der Erschütte¬
rung auf den miserablen Wegen stand¬
hält , die in meine Einsamkeit führen .

Meine stattliche Gestalt kommt leider
wenig zur Geltung , denn man hat midi an
der tiefsten Stelle der Landschaft erbaut .

Zunächst war ich nur ein Quaderturm ,
auf dem die alten Römer Wacht hielten ,
um ihr Imperium zu schützen . Drei Meter
dicke Mauern erzählen noch heute davon .

Später waren es die Ritter von Kislau ,
denen ich als Tiefburg diente . Aber die
Ritter starben aus und ich kam in geist¬
lichen Besitz , von 1250 ab gehörte ich zum
Hochstift Speyer .

Zur Zeit der Reformation ging es heiß
zu in meiner heute so geruhsamen Gegend ,
und ich wurde vom Pfalzgrafen erobert .

Im Dreißigjährigen Krieg kamen die
Schweden unter Mansfeld und belagerten
mich . Aber der gute Nikolaus ‘von Stein -
Kaiienfels verteidigte mich tapfer und die
Schweden zogen ab . Aber Ruhe hatte ich
nur für kurze 50 Jahre — was will das
schon heißen ! Dann kamen die Franzosen
und ich wurde geschleift . Nur mein alter
Turm blieb mitten in den Trümmern
stehen . Endlich erbarmte sich meiner ein
gar vornehmer und würdiger Herr . Es
war der Fürstbischof Damian von Schön¬
born . Sein herrliches Schloß drüben in
Bruchsal genügte ihm nicht . Er wollte
noch eine Sommerresidenz , u . dazu wurde
ich erkoren . Es wurde gebaut und gebil¬
det , gemalt und mit Stuck gar herrlich
verziert Durch den Turm baute man eine
steinerne Wendeltreppe in die oberen Ge¬
mächer . Die Kavaliere bekamen einen be¬
sonderen Flügel . Ich erstand neu in
barocker Herrlichkeit . So hätte es bleiben
können , bei diesem reizvoll amüsanten
Leben der Verbindung von sinnenfroher
Weltlichkeit und geistlicher Strenge . Aber
da kam — es war im Jahre 1803 — ein
Beauftragter des Staates und übernahm
die Schlüsselgewalt . Säkularisation nannte
man dies .

Und ich wurde Invalidenhaus , Staats¬
gefängnis und schließlich politische Ver¬
wahrungsanstalt . 1864 verkaufte mich der
Staat an einige Herren , über deren Ge¬
schäftigkeit ich lächeln mußte . Sie errich¬
teten nämlich eine Korsettfabrik , und ihre

Prddukte erinnerten mich wehmütig -heiter
an die Rüstung der Römer und der alten
Ritter von Kislau . — Und wieder kam ich
an den Staat zurück und wurde polizei¬
liches Arbeitshaus .

Als das Jahr 1933 kam , begannen für
mich Jahre , über die ich schweigen möchte .
Sie machten meinen Namen bekannt und
selbst die Radio -Stationen im Ausland
sprachen von mir . Aber nidits Rühmliches .
„Konzentrationslager Kislau “ -

Nun herrscht seit zwei Jahren neues
Leben in meinen Räumen und Höfen . Man
nennt mich „Landesflüchtlingsaltersheim “ .
Die ältesten der vielen Heimatlosen fan¬
den eine neue Heimat und liebevolle
Pflege .

Dies ist meine Geschichte . Und wenn
meine neue Aufgabe , den Lebensabend
vieler Menschen zu verschönern , ein Zei¬
chen ist für den Anbruch einer besseren
Zeit , dann wird in ihr auch mein Name
einen bescheidenen und von der Belastung
böser Jahre gereinigten guten Klang
haben : Schloß Kislau . Dr . Kl .

Schlesische Glasmacher im Schwarzwald
Dorotheenhütte Wolfach begann ihre Arbeit

Schloß Kislau 'Photo : Bauer )

Organisierter Kampf:

Gegen Tuberkulose und Krebs
Landesverbände in Karlsruhe neu gegründet

Im Karlsruher städt . Krankenhaus wur¬
den am 20 . Oktober in Anwesenheit der
Vertreter der beteiligten Behörden , Fach¬
ärzte und Organisationen die Landesver¬
bände zur Bekämpfung der Tuberkulose
und des Krebses neu gegründet .

Nach einem Überblick auf die seit 1899

diesen Tagen freigegebene , alle anderen
badischen Heilstätten auch heute noch
besetzt halte . Baden sei daher ge¬
nötigt , seine Kranken in württembergi -

Jahrhunderte hindurch gehörte die Glas¬
macherkunst zu den bekanntesten Ge¬
werben des Schwarzwaldes . Erst Ende des
19 . Jahrhunderts erlag sie dem Konkur¬
renzkampf mit der schlesischen und böh¬
mischen Glasindustrie . Seit kurzem hat
das alte , auf dem natürlichen Holzreich¬
tum des Landes fußende Gewerbe von
neuem Eingang gefunden . Schlesische
Glasmacher aus der Grafschaft Glatz
ließen sich in dem Kinzigtalstädtchen
Wolfach nieder , um dort ihr im
„Schwarzwald des Ostens “ betriebenes
Handwerk weiterzuführen . Kriegsbeschä -

j digte und ausgebombte Hamburger Kauf¬
leute gründeten die . „ Schwarzwälder
Glasindustrie Dorotheenhütte Wolfach “ .

Von der Höhe des „ Straßburger Hofes “

j flattern seit Tagen die schmucken Bänder
I der Richtbäume . Sie bezeichnen einen
i wichtigen Abschnitt in dem monatelangen
Aufbau der neuen Schwarzwälder Indu¬
strie . Auf dem Gelände an der Hausacher
Landstraße ist in den letzten Monaten
Baracke neben Baracke entstanden . Sie
bieten fürs erste den Glasmachern und
Glasveredlern in ihrer neuen Heimat
Raum und Arbeitsstätte . Aus der Erinne¬
rung wurden die gesamten Schleifstellen
neukonstruiert und hergestellt . Schon hört
man in der Schleiferei -Baracke das helle
Pfeifen der Schleifstellen und das Surren
der Schleifspindeln . Bereits vor Wochen ,
es war bezeichnenderweise genau am Tag
der Währungsreform , konnte der Verede -

sehen und bayerischen Heilanstalten un - I lungsbetrieb aufgenommen werden . Roh -

terzubringen .
Professor Dr . Schön hob hervor , wie

zurückliegenden Bestrebungen der Ge- wichtig für die Bekämpfung des Krebses
sundheitsverbände bis zum Erscheinen
des letzten Runderlasses an die Tuber¬
kulosefürsorgestellen im März 1945, be¬
richtete Medizinaldirektor Dr , Kappes ,
daß die Tuberkulose 1947 ihren Höhe¬
punkt erreicht hätte und nun etwas im
Absinken sei , die ganzen Verhältnisse
aber gerade jetzt eine einheitliche Be¬
kämpfung notwendig machten . Die Lan¬
desversicherungsanstalt habe in der Ver¬
gangenheit vorbildliche Heilstätten errich¬
tet und Baden damit die Anerkennung
der deutschen Länder verschafft . Als ein¬
zige der Besatzungsmächte sei es die fran¬
zösische gewesen ; die bis auf eine , in

Freiburger Erzbischöfe 1827 bis 1948
Inthronisation des neuen Erzbischofs Dr. W . Bauch am 28. Oktober 1948

Der neue Freiburger Erzbischof Dr .
Wendelin Rauch ist der zehnte Ober¬
hirte auf dem erzbischöflichen Stuhl von
Freiburg seit Bestehen des Bistums im
Jahre 1821 . Die Reihenfolge der Erz¬
bischöfe ist : 1 . Bernhard B o 11 , geboren
1756 in Stuttgart , Erzbischof von 1827 bis
1836 , zuvor Zisterziensermönch in Salem ,
Universitätsprofessor und Münsterpfarrer
in Freiburg . — 2 . Ignaz Anton Deme¬
ter , Erzbischof von 1836 bis 1842, gebo¬
ren 1773 in Augsburg , Pfarrer in Laut¬
ungen , Rastatt und Sasbach , Ministerial¬
rat in Karlsruhe , später Domkapitular
und Münsterpfarrer in Freiburg . — 3 . Her¬
mann von Vicari , Erzbischof von 1843
bis 1868 , geboren 1773 in Aulendorf , Stifts¬
herr und Fürstbischöflicher Rat in Kon¬
stanz , Domkapitular und Weihbischof in
Freiburg . Nach seinem Tode blieb der
erzbischöfliche Stuhl infolge des Kultur¬
kampfes 14 Jahre verwaist . — 4 . Johann
Baptist Orbin , Erzbischof von 1882 bis
1886 , geboren 1806 in Bruchsal , Domkapi¬
tular und Münsterpfarrer in Freiburg . —
5 . Johann Christian R o o s , Erzbischof
von 1886 bis 1896, geboren 1828 in Camp
am Rhein , zuvor Domkapitular und Stadt¬
pfarrer in Limburg an der Lahn , seit
1885 Bischof von Limburg , das damals zur
Oberrheinischen Kirchenprovinz gehörte .
6 . Georg Ignatius Komp , geboren 1828
in Hammelburg (Bayern ) , seit 1894 Bischof
von Fulda ; erst zwei Jahre nach dem
Tode *<jes Erzbischofs Roos zu dessen
Nachfolger gewählt , da infolge des ' unge -

starb auf der Reise von Fulda nach Frei¬
burg 1898 in Mainz , noch ehe er sein Amt
angetreten hatte . — 7 . Thomas N ö r b e r ,
Erzbischof von 1898 bis 1920, geboren 1846
in Waldstetten bei Waldüm , zuvor Klo¬
sterpfarrer in Baden -Baden . — 8 . Karl
Fritz , Erzbischof von 1920 bis 1931, gen
boren 1864 in Adelhausen (Hotzenwald ),
zuletzt seit 1918 Generalvikar in Freiburg .
9 . Conrad Gröber , Erzbischof von 1932
bis 1948 , zuvor Münsterpfarrer in Kon¬
stanz , Domkapitular in Freiburg und
Bischof von Meißen . (CND )

Es wird weiter studiert '
Der Senat der Freiburger Uni¬

versität hat im Laufe der Sommer¬
ferien eine Umfrage bei den Studenten
durchgeführt , um festzustellen , wer wei¬
ter studieren kann ohne Hilfe , wer eine
Hilfe , der Universität beanspruchen muß ,
und wer überhaupt das Studium aufge¬
ben muß . Von rund 3300 immatrikulier¬
ten Studenten des letzten Semesters lie¬
gen jetzt 2776 Antworten vor . Darnach
werden 1634 ohne eine finanzielle Hilfe
weiter studieren können , während 740 ein
weiteres Studium von Gebührennachlaß
oder von Stipendien abhängig machen .
Direkt gewünscht wird ein Gebühren¬
erlaß oder ein Stipendium von 82 Stu¬
dierenden . Für 201 Studenten wird für
das Wintersemester eine Beurlaubung
notwendig . Endgültig ausscheiden müssen
117 Studenten . Das Ergebnis zeigt , daß
sich doch die meisten Studenten ent¬

setzlichen Verhaltens der badischen Re - I schlossen haben , das Studium auf jeden
gierung die Diözese verwaist blieb . Er | Fall durchzuführen . T . I

die Aufklärung der Laien sei , da nur der
Frühkrebs heilbar ist . Weiter sei es er¬
forderlich , daß die Kranken in bestimm¬
ten Zeitabschnitten immer wieder unter¬
sucht würden . In den größeren Städten
müßten daher von Spezialärzten geleitete
Beratungsstellen eingerichtet werden .

Die Anwesenden waren sich über die
Nowendigkeit einig , Arbeitsgemeinschaf¬
ten zur Bekämpfung der beiden Volks¬
krankheiten zu gründen und wählten den
Präsidenten der Landesversicherungsan¬
stalt , Dr . S . Kühn , einstimmig zum Vor¬
sitzenden der beiden Verbände , deren
Gebiet sich ebenso wie die Landesver¬
sicherungsanstalt auf ganz Baden er¬
strecken wird . Elgro .

Mittelrheinische Chirurgen-Tagung
In der Chirurgischen Universitätsklinik

in Freiburg L Br . fand am 16. und
17. Oktober der Kongreß der Vereinigung
Mittelrheinischer Chirurgen statt . In An¬
wesenheit von Vertretern der Militärregie¬
rung , des Staates und des Gesundheits¬
ministeriums begrüßte der Direktor der
Chirurgischen Universitätsklinik , Profes¬
sor Dr . E . R e h n , besonders die Kollegen
aus der Schweiz . Professor Dr . Rehn wies
in seiner Eröffnungsrede auf den tieferefi
Sinn der totalen Chirurgie hin , in deren
Pflege nur ein Fortschreiten in gesunder
Entwicklung möglich sei Die allgemeine
und spezielle Chirurgie stehe heute ohne
Zweifel vor einer Neuorientierung beson¬
deren Ausmaßes , aber die allgemeinen
Chirurgen seien die berufensten Hüter
der gesamten chirurgischen Wissenschaft .
Wichtig sei ein noch engeres Zusammen¬
gehen mit den Naturwissenschaften . Zu
Beginn der Tagung wurden Operationen
u . a . aus dem Gebiet der Herzchirurgie
und der Plastik gezeigt , sowie Vorstel¬
lung von Kranken , bei denen Operati¬
onen aus dem Gebiet der Herz - und Ge¬
fäßchirurgie, ' der Knochen - und Gelenk¬
chirurgie ausgeführt worden waren . Größ¬
tes Interesse fanden die Referate zur
„ Chemotherapie des Krebses “ . Wieder ein¬
mal wurde festgestellt , daß es kein Uni¬
versalmittel gegen den Krebs gibt , und
auch seine Heilbarkeit relativ gering ist .
Allgemein hat bei der Bekämpfung bös¬
artiger Tumoren die Behandlung mit •Hor¬
monimplantation und Chemotherapeutica
wesentliche Fortschritte für die Therapie
gebracht . E . A . F .

glas wird von den schlesischen •Fachkräf¬
ten in altbewährter Kunst geschliffen und
graviert . Um auch Einheimischen , vor
allem Kriegsversehrten , Arbeitsmöglich¬
keiten in der neuen Industrie zu ver¬
schaffen , hat man eine Lehrwerkstätte
eingerichtet . In ihr führen schlesische

Glasschleifer den Nachwuchs aus dem
Schwarzwald in die Glasveredelungskunst
ein . Es ist das Ziel der Dorotheenhütte ,
möglichst bald von der Rohglaseinfuhr
unabhängig zu werden und das Glas im
eigenen Betrieb herzustellen . Quarzsand ,
Pottasche , Soda , die Hauptprodukte für
die Glasfabrikation , sind im wesentlichen
einheimische Produkte , so daß man nicht
auf fremde Rohstoffe angewiesen ist .
Schon sind die Vorbereitungen zum Bau
der eigentlichen Glashütte mit sechs Brenn¬
öfen und einem ragenden Kamin im
Gange . Die Eisenkonstruktion befindet sich
im Bau . Bis zum nächsten Jahr , so hofft
man , wird das erste Wolfacher Glas her -
gestellt werden können .

Zur Unterbringung der Glasmacher wer¬
den eine Reihe von Holzwohnhäusem er¬
stellt , deren Richtfest dieser Tage be¬
gangen wurde . In ihnen finden die schle¬
sischen Neubürger nach langen Monaten
der Wanderschaft eine neue , schöne Heimat .

Es werden wcvhl noch Monate vergehen ,
bis die eigene Schmelze ihre Arbeit auf¬
nehmen kann . Inzwischen veredelt die
Dorotheenhütte Rohgläser aus anderen
Hütten . Eine Ausstellung im alten Wol-
fachdr Fürstenberg -Schloß zeigt die ersten
Proben schlesischer Glasmacherkunst im
Schwarzwald . Reihe an Reihe stehen darin
hochwertige Bleikristallvasen und Teller ,
feingeschliffene Trinkgläser , formschöne
Behälter und Becher . Nicht billige und ge¬
schmacklose Massen - und Stapelware will
die Dorotheenhütte auf den Markt brin¬
gen , sondern hochwertige Erzeugnisse der
Galsmacherkunst für den Inlandsbedarf
wie für den Export . 200jährige Tradition
wird so in der neuen Heimat weiter¬
getragen . Für den Schwarzwald bedeutet
die Anbeit der Neubürger die Rückkehr
zu einem altüberlieferten Gewerbe . Sf.

Siegt die Technik oder die Historie ?
Soll die überdachte Säckinger Holzbrücke über den Rhein verschwinden ?

Wer den Namen der oberrheinischen
Stadt Säckingen nennen hört , denkt na¬
türlich sofort und in erster Linie an den
Trompeter von Säckingen , jene durch
Viktor von Scheffels Dichtung unsterblich
gewordene Gestalt . Aber sogleich ' wird
ihm auch , und besonders wenn er Säckin¬
gen einmal besuchte , die alte , über¬
dachte Holzbrücke über den Rhein
vor Augen stehen . Diese letzte der alten
Rheinbrücken , die von 1571 bis 1580 er¬
baut wurde und manche Zeiten des Frie¬
dens und des Krieges erlebte , ein histori¬
sches Wahrzeichen der Hochrhein -Land¬
schaft , soll nun auch der fortschreitenden
Industrialisierung unseres Zeitalters zum
Opfer fallen . Es ist , bis jetzt allerdings
noch nicht ganz konkret , geplant , kurz
unterhalb der Brücke , am Rheinknie west¬
lich von Säckingen , ein großes Kraft¬
werk zu errichten . Durch den Bau eines
Staudammes würde der Wasserspiegel um
etwa 6 Meter gehoben werden und da¬
durch der Abbruch der Brücke notwendig
sein .

Freilich stehen der Ausführung diese «
Vorhabens , an dem schweizer und deut¬
sche Kreise interessiert sind , noch man¬
nigfache Schwierigkeiten , besonders finan¬
zieller Art entgegen . Auch müßte die
Stadt Säckingen durch eine 9 m hohe
Betonmauer vor Überschwemmungen ge¬
sichert werden .

Wenn der Plan Wirklichkeit werden
sollte , würde sich das gesamte Land¬
schaftsbild verändern . Die Fridolins -
Insel unterhalb der Brücke würde un¬
ter dem Wasserspiegel versinken , der
Blick auf Stein wäre verdeckt und na¬
türlich , die gute alte Holzbrücke würde
fehlen . 1

Es ist klar , daß sich viele heimatlie¬
bende Menschen gegen diesen Plan wen¬
den . Vor einiger Zeit tagte in Säckingen
eine Reihe namhafter deutscher und
schweizerischer Kunst -Sachverständiger ,
die auch nicht besonders von diesem Mo¬
dernisierungsvorhaben erbaut sind . Es
wurde u . a . die Frage geprüft , ob es
möglich sei , die Brücke einfach um die

nötige Meterzahl zu heben und sie so
zu erhalten .

Aber selbst wenn es gelänge , die Brücke
abzubrechen und in der neuen Höhe wie¬
der aufzubauen : es wäre doch nicht das
gleiche historische Bauwerk und so wird
man wohl , wenn man die Kosten schon
aufbringt , eine neue , moderne Konstruk¬
tion an Stelle der alten setzen . Damit
würde ein vertrautes Stück Geschichte
für immer verschwinden , was tief zu be¬
dauern wäre . Andererseits muß man sich
auch die großen Möglichkeiten der neuen
Stromversorgungsquelle vor Augen füh¬
ren , die durch den Bau des Kraftwerkes
entstünden , wenn man das Problem rich¬
tig und von allen Seiten betrachten will .
Die Entscheidung , wohin man die Sym¬
pathien wenden soll , fällt wahrlich
schwer . ■

So wollen wir es der Zeit und den
Verhandlungen überlassen , was siegt , das
Neue oder das Alte , die Technik oder
die Historie . H . W.

Kartoffelfeuer
Wie die Herbstnebel , die jetzt häufig

gleich einer milchigen Schicht auf der
Rheinebene liegen und erst vor der kräf¬
tig herniederfahrenden Sonne zerfließen ,
hängen in den Tälern unserer Berge in
diesen Wochen seltsame Schwaden , et¬
was zum Bläulichen neigend . Das un¬
merklich feine Ziehen der Luft saugt den
Rauch über die Gärten und Felder , aber
so langsam , daß die friedvolle Land¬
schaft schließlich wie marmoriert aus¬
sieht . Man könnte auch sagen , sie habe
Schleier über sich gebreitet , die Land¬
schaft , die nur an einigen Stellen ; offen¬
bar reichten die Punkte nicht zu einem
vollständigen Gewand , während die Ebene
— fast ein Gleichnis für die ungerechte
Verteilung der Güter dieser Erde — sich
in einen dichten Flauschmantel hüllen
darf .
• Dafür dampft es in den Bergen des
Schwarzwalds gleichermaßen zu jenen
Stunden , da die strahlenfrohe Sonne über
die blaue Glocke rollt , und die Rauch¬
fahnen , die kurz und heftig aus den Gär¬
ten aufquirlen , um sich dann mit unirdi¬
scher Ruhe auf die Seite zu legen und
immer weiter zu dehnen , diese Rauch¬
fahnen empfangen von dem Tagesgestirn
ein geheimnisvoll opalisierendes Leben .
Gewiß sitzt hier und da eine Großmut¬
ter vor der Tür , Bohnen aus den spröden
Schalen brechend oder bei anderer häus¬
licher Verrichtung , und erzählt den En¬
kelkindern Märchen von schwebenden
Elfen , denen der lange Schleier vom
Kopf weht , oder Sagen , in denen jen¬
seitige Kräfte nahende Kaufleute , Ritter
oder Bauern zum Schutze verdecken .

'

Etwäs ältere Kinder mögen mit auf die
Felder gehen , das vertrocknete Kraut
von Kartoffeln und Bohnen aufschichten
und emsig ihr Feuer besorgen , das der
arbeitende Vater angesteckt hat . Die Be¬
herzten springen dann wohl in ausge¬
lassener Freude über die Glut , wenn sie
nicht zu hoch ist , werfen ein paar Kar¬
toffeln in die heiße Asche und stochern
die gar gewordenen Früchte vorsichtig
heraus , um sie mit blanken Augen , so
wie sie sind , samt der kohligen Kruste
aufzuessen . Das wiederholt sich von Ge¬
neration zu Generation , und immer ist
in den Gesichtern der Kinder ein un¬
wirklicher Glanz , fast wie an Weihnach¬
ten , etwas wilder vielleicht und feuriger :
der Widerschein dessen , was vor ihren
Füßen so erregend prasselt und faucht ,
mit jäher Kraft rotzungig ajifschießt und
dann wieder in kurzen , dick gewundenen
Qualmsträhnen sich fortwälzt .

Wir Älteren haben das alles nicht ver¬
gessen , uns steigen der Kindheit Tage
aus wehmütiger Erinnerung auf , und wir
wollen nicht engherzig schelten , wenn
die Jungen in ihrem Übermut etwas un¬
bedacht oder unklug mit dem Feuer um¬
gehen ; auch sie werden einmal — wie
wir heute — dastehen und weite Jahre
zurückdenken ; dann sollen sie eine gute
Erinnerung haben . Medit .

Tag der „Weltstaat sLiga“
Am 16. und 17 . Oktober 1948 fand unter

Beteiligung zahlreicher Gäste aus dem
Aus - und Inland , der Behörden und wei¬
ten Kreisen der Bevölkerung das 1. Inter¬
nationale Treffen der „Weltstaat -Liga “ in
der französischen Zone in Freiburg
i . Br .' statt . Das Hauptinteresse galt am
Sonntagvormittag dem Festakt im würdi¬
gen Rahmen des in reichem internationa¬
len Flaggenschmuck prangenden althisto¬
rischen Kaufhaus . Begrüßung und Haupt¬
referat über „Die Notwendigkeit einer
föderaviten Weltregierung zur Wahrung
des Friedens “ hielt der 1. Vorsitzende der
Weltstaat -Liga (französische Zone ) und
Mitglied des Liga -Rats , Schriftsteiler
Heinz H . Grosholz . Seine Rede leitete
die von ehrlichstem Friedenswillen ge¬
tragenen Ansprachen des Dr . Mocker -
j e e , Indien , des Dr . H s i a o , China , der
Leiterin der Quäkerhilfe , Miß C o 11 i n s ,
England -Amerika , und des Generalsekre¬
tär des Penklub in der französischen Zone ,

T e u t s c h , wirkungsvoll ein . Mitglied
der Städt . Bühnen Freiburg , Otto Birk¬
hahn , umrahmte die Festfolge durch
wirkungsvoll vorgetragene Rezitationen —
„Wo 'der Geist frei ist . . .“ von Rabin -
dranath Tagore und aus der Tragödie des
„Robert Guiskard “ von Franz Grosholz —
Generalsekretär der WSL , H . Schlat -
t e r e r , sprach wirkungsvolle Schluß -
und Dankesworte . — In einer gutbesuch¬
ten Abendveranstaltung referierte der 1.
Vorsitzende der WSL über das Thema :
„Der Weg *zur föderativen Weltregierung “
und führte erstmals in Deutschland das
amerikanische Filmband : „How to con-
quer War ? “ vor . — Ein Sonderstempel
fand viele Liebhaber und Sammler . —
Am 3 . Oktobersonntag jeden Jahres soll
künftighin in Freiburg ein „Tag der Welt¬
staat -Liga “ abgehalten werden , nachdem
diese erste Veranstaltung ein voller Er¬
folg war und alle Erwartungen übertrof¬
fen hat . Fg .

/?iinon 'ilacLue NOVELLE
VON H E N R Y WOLF

' (Nachdruck verboten )
34 . Fortsetzung

Obwohl kaum anzunehmen war , daß an
diesem unfreundlichen abendnähen Tage
noch jemand am Strande weilen würde ,
suchten wir auf Ninons Wunsch einen
etwa eine halbe Stunde vom eigentlichen
Badestrand gelegenen Platz in einer klei¬
nen Bucht auf , die wir ihrer wilden
Szenerie wegen liebten . Die See hatte
hier Höhlungen und Grotten in den Feis
gegraben , der Strand war von Steintrüm¬
mern übersät s und hier und da lag der
ausgeworfene Tang dicht wie eine zwi¬
schen den Trümmern errichtete Barre .

Ninon wünschte , daß wir unseren Ab¬
schied vom Meer ungestört von Dritten
feierten . Es mochte sein , daß sich am
Badestrand ein oder zwei Unentwegte in
den Wellen tumme .lten . Hier aber herrschte
Einsamkeit , nur ein paar Sturmmöven , die
in dem die Bucht säumenden steilen Ge-
fels horsteten , pfeilten hin und her . Ab
und zu klang ihr schriller Schrei auf , der
hell war wie der Schaum der Wellen ,
die weitausgeschwungen gegen die vor¬
gelagerten Klippen rannen und , von ihnen
zerteilt , ausatmend am Strande ver¬
ebbten .

Wir entkleideten uns in einer dieser
Grotten , in der ein Singen des Windes
und Meeres war , ähnlich dem klingenden
Rauschen , das man in einer ans Ohr ge¬
haltenen Muschel vernimmt . Ninon , eher
der leichten Kleidung ledig als ich , trat

an den Eingang der Grotte und blickte
auf die dämmerungsverschleierte See hin¬
aus . Nackt stand sie dort , in ihrer stolzen
weißen Schönheit einem edlen Marmor¬
standbild gleich . Aufrecht stand sie , die
Hände in lässiger Anmut leicht auf die
schmalen Hüften gestützt , und keine Be¬
wegung verriet , daß Leben in ihr war .
Nur der Wind verriet es , der das leuch¬
tende Haar wehend bewegte .

So wundervoll war der Anblick der
schönen Frau vor dem grandiosen Hinter¬
grund von beschäumter See und wolken¬
düsterem Himmel , daß alles Begehren
schwieg und nur ein dankbares Bewun¬
dern in mir war . Ein Bewundern der
Schönheit des herrlichen Bildes vor mei¬
nen Augen , eine tiefe Dankbarkeit dafür ,
daß ich es schauen durfte .

Ninon wandte sich . Sie sah meinen be¬
wundernden Blick und lächelte , wie nur
Frauen lächeln können , die um die Be¬
glückung wissen , die sie zu schenken ver¬
mögen . So stand sie ein paar Augenblicke ,
lächelnd und den Blick der dunklen Augen
auf mich geheftet . Dann hob sich die
weiße , schöne Brust in einem tiefen Atem¬
zug . Mit raschem schwingendem Schritt
trat Ninon zu mir und zog mich in eine
Umarmung , in der Ort und Zeit und Den¬
ken untergingen wie in einem tiefen ,
tiefen schimmernden Meer von Seligkeit .

Später dann schwammen wir hinaus .

men , war auch an ruhigen Tagen gefähr¬
lich , da dort eine starke , zum Meer hin¬
ausführende Strömung flutete .

Ehe wir ins Wasser geschritten waren ,
hatte Ninon aus einem Fläschchen ein paar
Tropfen zu sich genommen , Digitalis , wie
sie erklärte . Auf meine besorgte Erkun¬
digung , ob sie am Herzen leide , hatte sie
lachend erwidert : „Leiden wir nicht alle
am Herzen ? “ Und hatte dann hinzugesetzt ,
daß sie , leichten nervösen Herzbeschwer¬
den vörzubeugen , vor dem Schwimmen ge¬
legentlich ein paar der Tropfen nehme ,
weil es immer besser sei , sicher zu gehen .

Sie schwamm an diesem Abend kraft¬
voll wie stets ; ich glaube , ich sagte schon
einmal , daß sie mir im Schwimmen über¬
legen war . Aber als sie , als wir erst hal -
beh Wegs zum Ziel waren , auf eine andere
Klippe zusteuerte und dort rastete , kam
mir Besorgnis , daß ihr Herz ihr doch
mehr zu schaffen machte , als sie mir zu¬
geben wollte . Meine Besorgnis war grund¬
los . Als ich bei ihr war , lachte sie mich
meiner Bestürzung wegen aus . Sie legte
meine Hand auf ihr Herz , das gleichmäßig
und ruhig schlug . Ninon hatte , wie sie
mir sagte , das Schwimmen unterbrochen ,
weil ihr plötzlich aufgefallen sei , daß sie
einen wichtigen Brief vorhin beim öffnen
ihrer Handtasche nicht bemerkt habe .
Vielleicht sei er , als sie das Fläschchen
nahm , herausgefallen . Sie sorge sich aher ,
ihn schon vorher verloren zu haben . Viel¬
leicht aber sei er doch in ihrer Hand¬
tasche und sie habe ihn nur übersehen .
Es sei ein sehr bedeutsamer Brief , aber
sie wolle trotzdem es nicht aufgeben , zu
unserem Ziel hinauszuschwimmen , sie

seien , Abschied nehmen . Doch da sie auch
so bald wie möglich von der Ungewißheit
um den Brief befreit sein möchte , bäte
sie mich , zurückzuschwimmen und mich
zu überzeugen . Ich solle ihr dann wieder
bis zu dieser Klippe entgegenkommen , mit
dem — sicherlich — beruhigenden Be-

' scheid .
Natürlich war ich bereit , ihren Wunsch

zu erfüllen . Wohl versuchte ich , sie zu so¬
fortiger Umkehr zu bewegen , aber ich
wußte , daß der Versuch nutzlos war .
Hatte Ninon sich etwas vorgenommen , so
setzte sie fes auch durch . So gab ich mit
einem Seufzer nach und bat sie nur , nicht
lange auf der Klippe zu verweilen und
rasch zurückzuschwimmen . Auch ich würde
mich beeilen .

„Gut , Henry “
, sagte sie . „Ich werde die

Klippe von Dir grüßen .“

Sie nickte mir lächelnd zu und voll¬
führte mit der Linken ein kleines Winken .
Schon im Begriff , wieder ins Wasser zu
gleiten , wandte sie sich zurück , umspannte
mein Gesicht mit beiden Händen und
küßte mich . „So , nun eil Dich “

, sagte sie
„doch eil nicht zu sehr . Ein wenig Zeit
brauche ich auch . Au revoir !“

Damit glitt sie ins Wasser und stieß sich ,
eine rückflutende Woge abpassend , von
der Klippe ab . Einen Augenblick sah ich
ihr noch nach , wie sie , in . Seitenlage
schwimmend , in geschmeidiger Kraft die
Fluten teilte . Dann verließ auch ich die
Klippe .

Ich schwamm schnell , es lag mir da (am
rasch zurückzukehren . Irgendwie war ich
unruhig in dem Bewußtsein , daß Ninon
allein war . Was sie über Herzbeschwerden
gesagte hatte , mochte an meiner Unruhe

schuld sein . Aber sie hatte ja nur von
leichten Beschwerden gesprochen , sie
hatte ihnen vörgebeugt , ich hatte mich
überzeugt , daß ihr Herzschlag voll und
kräftig war . Es war töricht , sich zu be¬
unruhigen . Die Strecke bis zu der Außen¬
klippe und zurück war für sie , die geübte ,
ausdauernde Schwimmerin , ein Nichts .

Trotzdem : es war mir , als sollte ich auf
der Stelle umkehren und nicht ruhen , bis
ich an ihrer Seite war . Ich ließ es , ich
verwies mir meine Besorgnis , ich dachte
an den Brie ? , um den sie sich sorgte und
dessentwegen sie mich zur ückgeschickt
hatte , und beschleunigte mein Tempo .
Hoffentlich konnte ich Ninon melden , daß
der Brief vorhanden war . Und dann wollte
ich ihr sagen , daß ich fast umgekehrt
wäre . Sie würde mich dann auslachen ,
mit ihrem warmen und ein klein wenig
spöttischen Lachen , aber ich würde es mir
gern gefallen lassen und froh sein , sie
wieder bei mir zu haben .

Ninon hatte die Grotte nach mir ver¬
lassen , um das Fläschchen wieder zu ver¬
wahren . Dabei wohl war sie — unter¬
bewußt — gewahr geworden , daß der
Brief fehlte . So dachte ich , als ich eilends
die paar Schritte vom Strand zu der
Grotte tat . Ich betrat die Grotte . Obwoh 1
es dämmrig war , sah ich den Brief auf
den ersten Blick . Der schmale , längliche
Umschlag , hochgestellt , schimmerte \ mir
weiß entgegen . Unbegreiflich , daß Ninon
ihn übersehen hatte . Oder irrte ich mich ?
Rasch trat ich näher . Ich hatte recht ge¬
sehen , es war ein Brief . Er trug als Auf¬
schrift in Ninons steiler Handschrift nur
ein Wort : meinen Vornamen !

Ein eisiger Schreck durchzuckte mich ,
daß ich erzitterte . Mit bebenden Händen

riß ich den Umschlag auf , las die ersten
Zeilen . Und rannte , ach , flog , wie von
Furien gehetzt , aus der Grotte , jagte ins
Wasser und schwamm wie ein Rasender
der Außenklippe zu . Unmöglich , Johnny ,
Dir meine damalige Verfassung zu be¬
schreiben . Ein wilder Schmerz schrie in
mir , daß Ninon mich verlassen hatte , um
zu sterben , ein wildes Wollen , sie zu ret - >
ten und eine ohnmächtige , Gott fluchende
Verzweiflung vor der unwiderleglichen Er¬
kenntnis , daß keine Rettung möglich war .
Ich wußte es mit erbarmungsloser Klar¬
heit , aber während ich schwamm wie nie
in meinem Leben , mich mit der Kraft
eines Wahnsinnigen durch die Wellen vor¬
wärts schnellte , flehte ich ihn , dem ich
eben geflucht , um ein Wunder an . In sei¬
ner Macht lag es ; das Gift versagen zu
lassen , das Ninon genommen hatte , er
konnte sie bewegen , ihren Entschluß zu
ändern . Er konnte den Lebenswillen in
ihr stärker sein lassen , als das Todver¬
langen . Vielleicht harrte sie meiner , mit
den Wellen ringend oder von der Klippe
mir entgegensehend . (Schluß folgt )

!flinon JZadue
Novelle von Henry Wolf

gelangt Ende nächster Woche beim
Schwerdtfeger - Verlag , Karlsruhe ,
Lammstraße lb zur Auslieferung .
Preis DM 2.—

Die am weitesten vorgelagerte Klippe war j wolle unbedingt auch von den Erinnerun -
unser ZieL Über sie hinaus zu schwim - 1 gen, * die für uns an die Klippe gebunden

1
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wir warnen
Das Veterinäramt der Stadt Pforz-

hpim hat dieser Tage das Publikum
r dem Genuß auf dem schwarzen

« arkt erworbener Fleisch- und Wurst-
M

aren gewarnt , weil Schwarzschlach-
*

gen häufig an kranken , und von
Trichinen und Finnen befallenen Tie -
en vorgenommen würden . Auch das

Fleisch von Wauwaus scheint dem ge¬
nannten Amt irgendwie verdächtig vor -

njlcommen , denn wie es weiter be¬
kanntgibt , hat es in einer Gastwirt¬
schaft einen Posten eingepökelten Hun¬

defleisches „ sichergestellt “ .
Nun vor schwarzgeschlachtetem

Schweinefleisch haben wir , ohne Vete¬
rinäre zu sein , sthon in unserer Num¬
mer vom 1 . April unter Hinweis auf
möglicherweise sehr unangenehme Fol¬
gen das verehrliche Publikum inständig
gewarnt . Ob mit Erfolg , bleibe dahin¬
gestellt, denn selbst wenn man mit
Ingelszungen redete , würde man eine
fleischlüsterne Menschheit bekanntlich
kaum zur Enthaltsamkeit bekehren
können . Immerhin rufen wir das Staat¬
liche Gesundheitsamt zum Zeugen da¬
für an , daß wir am 1 . April versucht
haben , Vernunft zu predigen .

Aber die' von uns noch nicht plaka¬
tierte Warnung vor dem Genuß von
Hundefleisch , die wir in dem Pforz-
heitner Ukas ausgedrückt sehen , holen
wir, weil die Dinge in Karlsruhe wohl
nicht wesentlich anders liegen dürften ,
hiermit pflichtgemäß nach. Und zwar
nicht so sehr wegen der möglicherweise
auch in diesem^ Falle vorhandenen Tri¬
chinengefahr, sondern aus einem ganz
anderen Grunde . . .

Wir haben nämlich , und zwar nicht
erst gestern und heute , die Beobach¬
tung gemacht, daß Mitbürger , die man
in Verdacht haben könnte , insgeheim

-einen knusprigen Hundebraten nicht zu
verachten , mehr und mehr dazu neigen ,
ohne Grund ihre Mitmenschen anzu¬
knurren und anzubellen . Genau so wie
zu seinen Lebzeiten Karo es tat , von
dem sie sich einen Teil einverleibten .
Aberglaube? Mitnichten , denken wir,
denn bei gewissen Völkern in Afrika
und sonstwo war es von jeher bekannt¬
lich Usus, daß man das Herz gefangener
Krieger verzehrte , um sich eine zusätz¬
liche Portion Tapferkeit zuzuführen .
Weshalb also sollte der Genuß von
Wäuwaubraten auf das Innenleben und
die Lebensart des Konsumenten nicht
ebenfalls irgendwie abfärben?

Jedenfalls: der vermehrte Hang zum
Knurren und Bellen klingt uns da und
dort heute auffällig in die Ohren. Und-
bis zum Fletschen und Beißen ist ‘s
dann bestimmt nicht mehr weit . Die
Warnung des Pforzheimer Veterinär¬
amtes vor eingepökeltem (und anderem)
Hundefleisch dürfen wir also nach¬
drücklich unterstreichen . S.

Oie Fleiscliversorgung ist §e ( äbrdet
Schwierige Lage des Fleischerhandwerks — Nur geringer Schlachtviehauftrieb

Unter dem Vorsitz des Beigeordneten
Dr . Gutenkunst hatten sdoh am Frei¬
tag im großen Sitzungssaal des Rathau¬
ses Vertreter der Parteien, der Gewerk¬
schaften, des Landesemährungsamtes, des
Viehwirtschaftsverbandes und der Metz¬
gerinnung zusammengefunden, um ein¬
dringlich auf die schwierige Lage in der
Fleisehversorgung . aufmerksam zu ma¬
chen und Wege für eine Neuordnung 2m
suchen.

Den Ausführungen der Vertreter war
zu entnehmen, daß zu wenig Vieh
zur Verfügung steht. Es zeigte sich aber
auch , daß sämtliche maßgebenden Stel¬
len mehr oder weniger versagt haben,
einschließlich der Erfassung , die al¬
lein eine Verbesserung verspricht.

Die Vertreter der Fleischerinnung be¬
tonten, daß Fleisch aus Schwarz¬
schlachtungen überall erhältlich
wäre, und daß keine entsprechendenVor¬
kehrungen getroffen würden , um den
Schwarzverkauf zu verhindern. Zweifel¬
los hätte die Dürrekatastrophe im Vor¬
jahr erheblich zu dieser Misere beigetra¬
gen . Im Jahre 1946 seien 24 000 Stück Vieh
zur Schlachtbank geführt worden , wäh¬
rend es 1947 infolge des Futtermangels
58 000 Stück gewesen wären. Dies« 30 000
Stück, die zuviel geschlachtet worden
seien, würden heute fehlen. Mengenmä¬
ßig hätte die Versorgung bis jetzt er¬
füllt werden können , aber qualitativ sei
die Versorgung nicht befriedigend.
Schweine bestände wären nur so¬
weit vorhanden, als sie für Hausschlach¬
tungen ausreichen. Die blühenden
Schwarzfleischverkäufe hätte die man¬
gelnde Exekutive begünstigt, und die
Zwangsbewirtschaftungsei nichts anderes
als ein erbärmlicher Dilettantismus.

Wenn man über die Fleischversor¬
gungskatastrophe wegkommen wolle,
müsse die Bitte um Gefrierfleisch¬
importe an die Besatzungsmacht ge¬
richtet werden. Angebote aus Holland,
Dänemark und Belgien lägen vor. Es sei
unverständlich, daß man nicht, zu Be¬
ginn, sondern erst , nachdem alles ver¬
fahren sei , Maßnahmen zur geregelten
Versorgung treffe. Nicht unwesentlich
wären die Schlachtungen in den DP-La¬
gern . Der anständige Bauer werde den
Futtersegen zur Auffüllung der Bestände
ausnützen , während die anderen mit den
gleichen Strafen zu belegen seien, wie
sie den Metzgern und Wirten angekün¬
digt worden wären.

Der Leiter des Viehwirtschaftsverban¬
des gab interessantes Zahlenmaterial be¬
kannt. Durch 4500 Mastverträge könne im
Sommer nächsten Jahres mit der Liefe¬
rung von Schweinefleisch gerechnet wer¬
den . Wegen der fehlenden Futtermittel
seien im vergangenen Jahre 15—20“/o der
Zuchtsauen geschlachtet worden. Die Be¬
stände an Schlachtvieh in Baden würden
nur für eine Ration von 100—150 gr pro
Kopf ausreichen. Einfuhren an Fleisch
seien kaum zur erwarten, da Fleisch
nicht nur knapp , sondern auch außeror¬
dentlich teuer sei . Man hätte errechnet,
daJ3 , bei einer Ration von 600 gr 250 000 t
für die Bizone benötigt würden , was
eine Milliarde für evtl . Einfuhren ver¬
schlänge. Das Chaos in der Erfassung des

Aus den Karlsruher Vortragsälen
Leitsätze eines Erziehers

Aus dem Vortrag des Pädagogen der
Waldortsdmile , Dr . H . von Kügelgen am
19. 1«. in der TH . : Ai 'ch in der Enge des
Lagers , der Baracken und der Wohnung
kann man menschlich leben , wenn einer
den anderen respektiert . — Aus der Zeit ,
die heute jedem fehdt , kann etwas ge¬
macht werden durch Intensität des Erlebens .
— Besitz und Heimat haben auch in den
reichen Ländern ihren tiefen Sinn ver¬
loren , da sich dort die Welt des Geldes
und der Technik dazwischen stallt : Habe
und Heimat ist in Wirklichkeit nur das ,
was wir in uns tragen — in jeder Umge¬
bung . — Die Schule will , die helfende Hand
sein , um den werdenden Menschen zu stär¬
ken und in ihm die Liebe zu der Umwelt
zu entwickeln , damit er die Zeit erleben
leint und auch das Schmerzvolle seinen Sinn
bekommt . — Handfertigkeiten können nach¬
gemacht werden . Alles , was die Sprache
übertiägt , muß gelehrt und vorgelebt wer¬
den . — Wie mit dem Kind geredet wird ,
so bilden, , sich die Seelenkräfte . Stent ihm
eine .verehrungswürdige Autorität gegen¬
über , dann erfährt der junge Mensel : auch
die Atmosphäre der Liebe , den Wert der
Zusammenarbeit , der gegenseitigen Hilfe
und die Entwicklung zum selbständigen ,
schöpienschac ) Arbeiten . — Die Formung
des jungen Menschen ist niu-r möglich , durch
die Erziehung . Elgro .

»Der Mensch vor dem Gericht
der Geschichte“

Als Abschluß der „Historischen Minia¬
turen “ las Elisabeth Mehne r - Lucon
am 18. 10. im Studentenheim , Hirschstr . 103 ,
Rednhold Schneiders historisch - psycholo¬
gische Studie „Der Mensch vor dem Gericht
der Geschichte “ . Hier wird in Worte gefaßt ,
was geschah ; wohl selten wird ein Sprecher
unserer Tage tiefere und eindringlichere Ge¬
danken finden für die Verwüstung der Seele

unseres Volkes als Reinhold Schneider . Nur
die schonungslose Wahrhaftigkeit befreie
uns von der Schuld . Das „Verwandelt euch “
stehe am Anfang der Erhebung . Die Wahr¬
heit der Wiederkrönung des Menschen mit
der Gnade möge in unser Leben hlneiin -
leuchten . Vor dem Gericht der Geschichte
bestehen wollen , heiße Mensch sedn vor Gott
in der Zeit . Mit dieser Dichterlesung be¬
endete Elisabeth Mehner -Lucon ihre Vor¬
tragsreihe . Auch der letzte Abend war ge¬
tragen vom hohen sprachlichen Können der
Künstlerin und einer eindrucksvollen Ge¬
staltungskraft . H . F.

„Das Flaschenteufelchen “
Robert Louis Stevensons lehrreich amü¬

sante Abenteuergeschichte „ Das Flaschen¬
teufelchen wurde am 16 . 10. im Munzsaal
von Robert B ü r k n e r und Hansi N a s s 6 e ,
beääe vor zwei Jahrzehnten dem Verband
de* Badischen Staatstheaters angehörend ,
in meisterhafter Form erzählt . Auch die nur
teilweise besetzten Bankreihen konnten der
frohen Stimmung , die über diesem Künstler¬
abend lag , keinen Abbruch tun - Herzlicher
Beifall dankte den Künstlern für ihre Dar¬
bietungen . H . F .

„Fräulein Julie “
Mit August Strindbergs einst die Gemüter

in tiefe Erregung versetzendem natura¬
listischem Schauspiel „Fräulein Julie " ,
führte Lina N e i f e n die Reihe der öffent¬
lichen Dichterlesungen im Givic Center wei¬
ter . Das nur drei Personen beanspruchende
Stück wurde in verteilten Rollen gelesen .
Marlon Hofmann , von den Kammerspie¬
len München hatte die Titelrolle über¬
nommen und . wußte die Gestalt der Julie
glaubhaft und plastisch erstehen zu lassen ,
Lina N e i f e n s Christine war von innerer
Echtheit und Hans Horst , Badische
Bühne , las den Diener Jean , manchmal um
einige Grade zu forciert . H . F.

Zweizonenamtes habe über die wahren
Verhältnisse hinweggetäusebt. Schlange-
Schöningen habe eine Pressenotiz ver¬
breitet, wonach die Bewirtschaftung von
Nutzvieh aufgeho-ben sei . Eine Rück¬
frage in Frankfurt bei der gleichen Stelle
habe ergeben, daß darüber noch keine
Anordnung ergangen sei , und daraufhin
hätte das Zweizonenamt Verkäufe bis
31. 10. gesperrt. In Kreisen des Vieh¬
wirtschaftsverbandes hätte man zur bes¬
seren Marktversorgung Beschlagnahmun¬
gen in den Ställen vorgeschlagen, wor¬
über Landwirtschaftsminister Stooß in
der kommenden Woche eine Entscnei-
dung treffen müsse. Der Karlsruher
Schlachthof benötige 150—160 Stück Vieh,
z . Zt. stünden aber wöchentlich nur 8—9
Stück Rindvieh zur Verfügung. In die
Landkreise seien Fleischkonserven in der
Hoffnung auf eine bessere Anlieferung
von Schlachtvieh abgegeben worden , was
allerdings ganz ohne Erfolg geblieben
wäre.

Der Gewerkschaftsvertreter ging beson¬
ders auf die Preisentwicklung ein und
betonte, daß die Verbraucher nicht taten¬
los Zusehen würden, wenn die Fleisch¬
rationen nicht gehalten werden könnten .
Beispiel Wäre Frankreich, das infolge
der Teuerung Streik auf Streik erlebe.

Der Leiter des Sonderkommissariats
führte zur polizeilichen Überwachung
aus , daß die Kontrollen deshalb wenig
Erfolg brächten, weil keine Zentrale für
die Bekämpfung bestünde. Auf dem
Lande sei die Landespolizei zuständig,
deren Beamte ortsgebunden wären.

Von den Vertretern der Parteien wurde
die Schaffung einer zentralen Exe¬
kutive in den Städten Mannheim , Hei¬
delberg, Karlsruhe verlangt. Außerdem
wurde um positive Vorschläge zur Ver¬
besserung gebeten, um in der kommen¬
den Landtagssitzung Vorschläge unter¬
breiten zu kölinen.

Dr. Gutenkunst wird eine Zusam¬
menfassung an das Zweizonenamt Frank¬
furt, an das Landwirtschaftsministerium
Stuttgart und an den Landtag weiterlei¬
ten, um die maßgeblichen Stellen von der
äußerst kritischen Lage in der Fleisch¬
versorgung und des Flejscherhandwerkes
zu unterrichten und um Gegenmaßnahmen
zu erreichen. P . S.

Kapitalismus der Tat /
Es ist auch nicht gerade schön, immer

wieder zu hören , der hat sich aufgehängt ,
der ist ins Wasser gegangen , der hat den
Gasschlauch genommen . Und wenn die
Menschen dann noch erfahren , das sei so
gekommen , weil der Unselige keine D-
Mark mehr gehabt habe , dann schüttelt
die Besitzenden das Grauen , sie pressen
ihre Habe an sich , drehen furchtsamen
Blickes weiter an der Gewinnschraube ,
und die Lippe hängt ihnen herunter vor
lauter Angst : Nur nicht ich morgen ! Nur
nicht ich auch!

Dies ist das Bild , das sich bietet , wenn
das kleine Karlchen Kapitalist spielen
soll und keinen ganzen Boden in den
Hosen hat .

Denn darum handelt es sich . Es soll
nun wieder mit dem Kapitalismus und
der freien Wirtschaft gemacht werden -
Aber das Lustige ist , wir haben gar keine
Kapitalisten . Was wir haben , sind ein
paar zitternde Bürger , die , durch weiß
Gott welchen Zufall , in der Stunde des
großen Gerichts verschont blieben und
sich heute zu ihrem fassungslosen ■ Er¬
staunen noch im Besitze von nicht un¬
bedeutenden Geld - und Sachwerten
sehen, während um sie her die ganze
andere Welt in Asche und Apathie ver¬
sank . Das Problem ist kein finanzielles ,
sonst wäre es tatsächlich durch einen
kleinen patenten Lastenausgleich zu lö¬
sen. Es ist ein zutiefst menschliches.

Was ist ein zitternder Kapitalist ? Was
ist ein Konzernleiter , der wie ein schwit¬
zender Buchmacher auf Jockeyklatsch
hören muß . Was ist ein reicher Mann ,
den die Armut seiner Umwelt nachts
durch tausend Alpträume hetzt ? So ist
das mit den Besitzenden heute in
Deutschland . Und deshalb sind sie so
gefährliche Sie haben kein Format . Sie

KURZE STADTNOTIZEN
Die Durlacher Festveranstaltungen zugun¬

sten der notleidenden Jugend wurden mit
„Schönen Melodien “ und einem Abend klas¬
sischer Musik fortgesetzt . Künstler und musi¬
zierfreudige Einwohner kredenzten frohe
Lieder , beschwingte und besinnliche Weisen
sowie gehaltvolle Werke deutscher Meister
und brachten damit den Durlachem — denen
manchmal vielleicht der Weg in ein Karls¬
ruher Konzert zu beschwerlich , die darum
aber nicht minder musikinteressiert und an¬
spruchsvoll — einige Stunden angenehmer
Unterhaltung . -ie -

Hundedressur -Piatz eingeweiht . Die Orts¬
gruppe Karlsruhe des seit den 80er Jahrei
über die ganze Welt verbreitet ®« ,,Vereins
für deutsche Schäferhunde “ weihte am 17,
Oktober seine an der Linkenheim Är Allee
(Ecke Waldring ) neu angelegte Dr ^s^urplatz -
anlage ein . Die zirka 300 Zuschauer sahen
Vorführungen von Schutzbünden , wobei von
einem Fachmann die einzelnen Tiere nach
Haltung , Gangart , Figur und Temperament
gewertet wurden . Als Sieger ging aus der
Verführung Zuchtwart Wolf mit seinem
schwarzen Carlo von GroUberg hervor . Zwei¬
ter wurde H . Gilbert mit Harras und Drit¬
ter Pauls mit Greif von Heckenhaus . Es

UNN-Utiefkasfen
Dk » Auskünfte sind nicht rechtsverbindlichDiese Auskünfte sind nicht rechtsverbindlich

G- Sp. Frage : Vor einem Jahr bestellte
ich eine Werkzeugmaschine , deren Lieferung
wir in Aussicht gestellt wurde , und leistete
am ii . io . 1947 eine größere Anzahlung .
Nachdem ich inzwischen vergeblich auf die
Ausführung des Auftrages gewartet habe ,
ei klärt die betr . Firma sich jetzt außer¬
stande . die Maschine zu Unfern und bietac
n-iv Rückgabe der Anzahlung 10 :1 abgewertet
an . Muß ich mich damit zufrieden geben .
oder darf ich den Betrag in DM zurückver -
longen ? — Antwort : Nein , ein Anspruch
auf volle Rückzahlung in DM besteht »nicht .

T* Frage : Von Mitte April bis Mitte
August ds . Js . war ich in Behandlung eines
Zahnarztes . Es wurde eine Brücke mit Weiß »
rnetall vergoldet angefertigt . Die Leistungen
wurden zu bis vor der Währuhgsum -
Stellung ausgeführt . Ist der Zahnarzt nach
aem Gesetz 63 § 16 bis 6 20 berechtigt , für
” Gesamtbehandlung eine Rechnung ln
™ auszustellen ? Nach meiner Ansicht hätte

nür für die Behandlung bis zum 20. 6 .
“ ” eine Rechnung in RM und für den Rest
« i , Beha ndlung eine Rechnung in DM zu¬
stellen müssen . — Antwort : Die Arbei¬
ten , die nachweislich vor der Umstellung
«geführt wurden , sind 30:1 abgewertet , die
späteren Leistungen voll in DM zu bezahlen .

Kurz beantwortet
Ol. B. , RSppurr . Der Vereinsbeitrag darf in

gefordert werden .A . R. , Hötzingen (Kr . Sädcingen ) . Erheben
Entscheidung der Freiburger

elle Beschwerde beim Innenministerium .
„ Durch einen Druckfehler wurde der
zsiemhardeispreis für Kartoffeln lalsch an -

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v. Amt « r Wetterdienst K *he .

Vorhersage bis Ivlon*3g früh :
deriÄ ^ L bewö 'kt , gelegentliche Nie -
•rw2 ?äg ' Höchsttemperaturen 13 bis 16 Grad ,
w S ^ eraturen 5 bis io Grad Mäßigeirische Wmde aus Südwest bis 'West .

gegeben Er beträgt bei loser Abholung im
Geschäft nicht DM 6.65. sondern DM 6.33
pro Zentner .

K . B . Wenden Sie sich zunächst an die
Sfädt . Mietpreisstelle , im Rathaus .

J . Z . Die Forderung ist berechtigt ; die
Pachten sind ab 1. 6. 48 in DM zu entrichten .

P . L. Bepinseln Sie die vom Krebs befalle¬
nen Rindenteile mit Holzessig .

Ewald U. Der Witz , der übrigens mittler¬
weile schon einen langen . Bart gekriegt hat ,
ist verstümmelt . Trotzdem sei er wiederge¬
geben : Schäl , erzählt : Neulich war ich bei
Kripp . Da hab ich gesehen , wie sie oben
Sc !nott in den Hochofen warfen und unten
kamen fertige U - Boote hervis . Türme « : Och ,
dis ist doch garnix . Ich war neulich auf
‘ner Ordensburg , Da schmissen sie oben
Lumpen in den Ofen und unti - kamen
Kreisleiter heraus .

und nun „Schönheitskonkurrenz “
für Männer !

folgten Gehorsamsübungen und Arbeit am
Mann . Vorsitzender Alexander Földes be¬
tonte , daß nach der Zerstörung des Dressur -
piatzes am Wasserwerk in mühevoller Zu¬
sammenarbeit aller Mitglieder dieses Ge¬
lände neu geschaffen und mit den nötigen
technischen Einrichtungen versehen worden
sei Die Dressur der Hunde , die unter An¬
leitung von Dressurwart Augenstein von den
einzelnen Mitgliedern selbst vorgenommeo
wird , dient der Abrichten “ für den Schutz¬
dienst und fördert außerdem das Interesse
an den in der ganzen Welt angesehenen
deutschen Schäferhunden . -11-

Zur Bischofsweihe nach Freiburg veran¬
staltet das Reisebüro Union eine Sonder¬
fahrt am Donnerstag , 26 . Oktober .

40 Jahre Goetheschule . Am Mittwoch , 27 . 10-,
um 16 Uhr , findet in der Matthäuskirche ein
Festakt statt anläßlich des 40jährigen Beste¬
hens der Goetheschule -Realgymnasium .

Die Landsmannschaft der Schlesier Stadt
und Land Karlsruhe veranstaltet am Sonn¬
tag , 24 . Oktober , 19.30 Uhr , in der „Bavaria “
Ecke Hirsch - und Amalienstraße einen Hei¬
matabend .

Omnibuslinie Karlsruhe — Malsch über
Sulzbach . Folgende Verbesserungen treten ab
Montag , 25 . Okt . ln Kraft . Wochentags : Aib -
talbahnhof ab : 7 .55,- ferner Marktplatz ab :
12 , 16 Uhr in Richtung Malsch . Ebenso zu¬
rück Malsch ab : 8 .30, 13, 16 .45 Uhr . Außer¬
dem ab 24 . 10. Sonntags ein Omnibus
nach Sulzbach —Malsch . Marktplatz ab 11 .45 .

Stadtgartenkonzert . Am Sonntag , 24 . 10 . ,
findet bei günstiger Witterung von 11 .00—12 .30
Uhr und 15.00— 17.00 Uhr das letzte Stadt¬
gartenkonzert dieser Saison statt . Ausfüh¬
rende sind das Berufsorchester Karlsruhe un¬
ter Leitung Heinrich Polenskys .

KPD . Ortsgruppenpolleitersitzung 2S. 10. ,
18.00 Uhr , im Parteibüro . Südstadt : 29 . 10 .,
20 .00 Uhr , im „Auerhahn “, Mitgliederver¬
sammlung . R . Klausmann .

Goldene Hochzeit . Am 22 . 20. konnten die
Eheleute Ludwig Pallmer , Karlsruhe -Aue ,
Tirolerstraße 26 , das Fest ihrer goldenen
Hochzeit begehen . Der Oberbürgermeister
ließ dem Jubelpaar die herzlichsten Glück¬
wünsche nebst einer Ehrengabe übermitteln .

Geburtstag . Wilhelm Amann , Karlsruhe ,
Augustastraße 7, feiert am 23 . io . seinen 85 .
Geburtstag .

Warnung vor eigenmächtigem Zuzug
in französische Zone

Das Hilfswerk der Evartg. Kirche in
I Baden teilt mit : „Die Bezirksstellen des
Hilfswerks der Evang. Kirche in Süciba-
den melden dem Hauptbüro Karlsruhe,
daß seit Öffnung der Zonengrenzen eine
steigende Zuwanderung von F1 ü c h t ■
lingen aus der Bizone in Südba -
den, insbesondere in der Nähe der Schwei¬
zer Grenze zu beobachten ist . Die Flücht¬
linge sind der irrigen Meinung, an der
Schweizer Grenze ohne weiteres Arbeit
und Unterkunft finden zu können. Oft
bringen sie gleich ihre Familien mit und
bitten uns , in jeder Beziehung behilflich
zu sein. Sie können jedoch nicht aufge-
nominen werden und fallen der öffentli¬
chen Fürsorge in einem Maße zur Last,
das nicht mehr getragen werden kann.
Die dem Hilfswerk der Evang. Kirche in
Südbaden zur Verfügung stehenden Mit¬
tel sind derart beschränkt, daß wir froh
sind , wenn die ordnungsgemäß zugewan¬
derten Flüchtlinge notdürftig betreut wer¬
den können . Gerade in nächster Zeit sind
große Flüchtlingstransporte aus Däne¬
mark in Südbaden zu erwarten, die , in
erster Linie versorgt werden müssen. Wir
bitten darum , alle Flüchtlinge vor eigen¬
mächtigem Zuzug in die französische
Zone zu warnen , bis ein geregelter Aus¬
gleich der Flüchtlingsquoten geschaffen
ist. Wir werden bemüht sein , bei allen
zuständigen Behörden in Südbaden die
Frage der Umsiedlung aus dicht besiedel¬
ten Teilen der Bizone in die französische
Zone zu regeln und einer guten amtli¬
chen Lösung zuzuführen. Schwarz-Zuwan-
derer werden hier in die allergrößte Not
geraten .“

Geldleute von Format
gesucht

haben Angst , und Angst macht verschla¬

gen . Verschlagen und hinterhältig .
Die Folgen erleben wir jeden Tag am

eigenen Leihe . Es ist ein spinnendünnes ,
erbärmliches Spielchen: Etwas Ware
raus ! Nicht mehr als zur Deckung der
Ultimoverpflichtung nötig . Wie reagiert
die Masse? Schnappt sie zu? — Prächtig ,
auch der neue Preis ist geschluckt! —
Also wieder ein bißchen knapp halten
mit Ware . Warten ! Hängt die Zunge
schon heraus ? Noch etwas warten . Wei¬
ter warten . Ruhig ! Schnappen si? noch?
Auch zu diesen Preisen? Zurück mit der
Ware ! Wie ist das mit Mänteln ? Noch
kein Frost . Langsam , langsam . Leder,
was ist mit Leder ? Leder ist Gold! Was
ist schon die D-Mark ! . . . Warten ,
warten !

ln New York wird auch gewartet und
spekuliert . Aber da lohnt es sich, da ist
es nicht so schäbig. Da geht es um die
Welternte an Getreide , und niemand
hungert . Bei uns geht es um Plunder .
Aber dieser Plunder könnte einen Aus¬
gebombten vielleicht einige Monate vor
dem Frieren bewahren .

Nein , sie haben kein Format , < diese
neuen Kapitalisten . Von der Gelassen¬
heit , mit der einst der königliche Kauf¬
mann seinen Ehering in die Hand des
letzten Gläubigers legte und ins Armen¬
stübchen zog , wissen sie nichts. Vor
allem aber wissen sie nichts davon , daß
man als Satter keinen Augenblick län¬
ger unter Hungernden leben kann , als
deren Langmut es zuläßt .

Was ist Kapitalismus ? Kapitalismus
ist Kraft und Reichtum . Sozialismus ist
Resignation . Resianation von 240 Men¬
schen auf dem Quadratkilometer und 12
Millionen Flüchtlingen obendrein . Was
können wir anders tun , als wehmütig un¬
sere Armut organisieren . Das kann man
auch mit kapitalistischen Methoden , sie
entsprechen den uns angeborenen Eigen¬
schaften , und es muß etwas an ihnen sein,
denn immerhin haben sie die Menschheit
durch die Jahrtausende getrieben . Aber
es muß ein Kapitalismus der Tat sein,
nicht wie jener Sozialismus der Tat , der
allen nahm und keinem gab . Es müßte
ein Kapitalismus sein , der seine Ware ehr¬
lich auf den Tisch legt, sie zu kalkulierten
Preisen verkauft und den Erlös auf ein
sauberes Konto anlegt . Es müßte ein
Kapitalismus sein, der gelassen und mit
gutem Gewissen vor das Seine hintre¬
ten könnte . Wahrscheinlich würden wir
ihm dann sogar die Phrase verzeihen ,
daß dieses Werk erst in vier Generatio¬
nen zu seiner heutigen stolzen Höhe
emporwachsen konnte .

Der D-Mark -Reichtum , dieses seltsame
Gebilde von Neukapitalismus , den wir
jetzt haben , ist nicht in vier Generatio¬
nen , sondern in vier Monaten empor¬
gewachsen . Sie hatten es eilig, die Herr¬
schaften . Und die Selbstmorde nehmen
immer noch zu . Sgl.

„Jederman ^ -W aren *

gegen Preiswucher

„Jedermann-Waren“ sind im Anrollen.
Schon im November sollen sie zu kaufen
sein, vor allem verbilligte Schuhe und
Textilien . Uber die - Hälfte der verfüg¬
baren Rohstoffe will man in das „Jeder -
mann - Program m“ hineinpumpen.
Wesentlich zur Verbilligung auf dem
Schuh - und Textilsektor wird der Fort¬
fall der Großhandels-Verdienstspannebei¬
tragen, die bei sämtlichen „Jedermann -
Artikeln“ nicht mehr einkalkuliert wer¬
den darf. Damit wird endlich den Preis¬
treibern das Handwerk gelegt, und die
Stimmen berechtigter Empörung über
den Preiswucher dürften allmählich ver¬
stummen. Dann Werden unsere sich durch
die Schaufenster der Geschäfte bohrenden
Augen auch nicht mehr von den astrono¬
mischen Preisziffern der letzten Wochen
und Monate geblendet werden, sondern
sich wieder an preiswerten und tatsäch¬
lich für Jedermann erschwinglichen Din¬
gen erfreuen können ; denn auch die wich¬
tigsten Gebrauchsartikel sollen erheblich
verbilligt werden . Eine richtige Frohbot¬
schaft , die jeder gerne im Blick auf das
kommende Weihnachtsfest vernimmt.

Es ist auch höchste Zeit, daß etwas zur
Rettung der Preisehrlichkeit und
der Hand in Hand mit dem Preiswucher
katastrophal gesunkenen S tuermoral ge¬
schieht! Die der Währungsreform gefolgte
teilweise Aufhebung der Zwangsbewirt¬
schaftung und die gleichzeitig in Kraft
getretenen Steuersenkungen wurden ihren
Urhebern vom befreiten Handel schlecht
gedankt. Durch die Kaufwut der ebenfalls
befreiten Verbraucher wurden aus gehor¬
teten Beständen bei ständig höher schnel¬
lenden Preisen gewaltige Umsätze erzielt,
die, wie Finanzminister Dr . Köhler die¬
ser Tage im Landtag erneut feststellte,
vielfach nicht über die Bücher laufen und
nicht versteuert werden . Das dürfte sich
nun ändern, wenn das „Jedermann -Pro -
gramm “ anläuft, und auch die Verbrau - ^
chergenossenschaften sich wieder als not¬
wendige Preisregulatoren in ihrer frühe¬
ren Form einschalten. Schließlich muß
selbst dem größten Rausch die Ernüch¬
terung folgen . L . A .

Die IDAD ruft!
Damit die vom 24 .—31 . Okt . in H e i d e 1-

berg stattfindenden Festspiele zu einem
Manifest der Vertriebenen über ganz
Deutschland hinaus werden, ruft die
IDAD alle ihre Mitglieder zur regen
Teilnahme auf . Neben künstlerisch hoch¬
stehenden Veranstaltungen sind tägliche
Treffen der verschiedenen Landsmann¬
schaften vorgesehen . Sammel- und Einzel¬
quartiere und Gemeinschaftsküchen sind
vorhanden.

Abenteurer wandert ins Zuchthaus
Uber den Antrag des Staatsanwalts hinaus¬

gehend verurteilte das Karlsruher Schöffen¬
gericht den 27jährigen Händler Georg Wal¬
demar D r e y e r aus Hamburg wegen schwe¬
ren und einfachen Diebstahls , Betrugs ,
Falschbeurkundung , Mißbrauchs von Aus¬
weispapieren , Urkundenfälschung usw . zu
1 Jahr zehn Monate Zuchthaus .

Bei dem Angeklagten handelt es sich um
eine gestrandete Existenz . Er hatte in Ham¬
burg Wohnung . Familie und einen Arbeits¬
platz , von denen er sich ohne jeden ersicht¬
lichen Grund trennte , nur um auf Abenteuer
auszugehen .

In der Nähe von Berchtesgaden , wo er
eine Zeltlang in Arbeit stand , knüpfte er
mit einem Servierfräulein ein Verhältnis an ,
versprach ihr die Ehe , borgte sie an und
brachte sie um ihre Habe , die er am schwar¬
zen Markt veräußerte . In Duisburg , wo er
auf einer Zeche arbeitete , entwendete er
einem Arbeitskameraden , einem Flüchtling
aus Schlesien , sein ganzes Hab und Gut im
Wert von 1 800 RM . In Einsiedel am Walchen¬
see stahl er aus einer Gemeinschaftsbaracke
einem Arbeitskameraden sein ganzes Eigen¬
tum . Fr .

das Sportprogramm am Sonntag
Fußball

Oberliga : Eintracht Frankfurt — Kickers
Offenbach , FC Rödelheim — BC Augsburg ,
1. FC Nürnberg — Stuttgarter Kickers , Wald¬
hof Mannheim — Bayern München , Schwa¬
ben Augsburg — Ulm 46, Schweinfurt 05 ge¬
gen FSV Frankfurt , 1860 München — VfB
Mühlburg , VfB Stuttgart — VfR Mannheim .

Landesliga : VfB Knielingen — Schwetzin¬
gen (Sa .) , VfR Pforzheim — ASV Durlach ,
Viernheim — Feudenheim , Friedrichsfeld ge¬
gen Sandhofen , Phönix Karlsruhe — 1. FC
Pforzheim (15 Uhr ) , Rohrbach — VfL Nek -
karau .

Bezirksklasse , Staffel 1: Daxlanden — Wie¬
sental , Ettlingen — Eggenstein , Forst gegen
Weingarten , Heidelsheim — KFV , Neureut
gegen Neudorf , Südstern — Hagsfeld (Sa .
15 .30) . Staffel 2: Ispringen — Söllingen , Mühl¬
acker — Grötzingen , Durlach Aue — Birken¬
feld , Dillweißenstein — Würm , Berghausen
gegen Königsbach , Eutingen — ASV Pforz -
neim .

Kreisklasse A. Staffel I : Jöhlingen —FC 21
Karlsruhe , Pfaffenrot — Beiertheim , Spes¬
sart — Stupferich , Frankonia Khe — Rüp¬
purr , Bulach — Kleinsteinbach , Etzenrot ge¬
gen Busenbach . Staffel 2: Grünwinkel — Khe
West , Linkenheim — Märseh , Friedrichstal
gegen Spöck , Neuburgweier — Malsch , Spfr .
Forchheim — Blankenloch , F.ußheim — Fr . T.
Forchheim .

Kreisklasse B , Staffel 1: Leopoldshafen ge¬
gen Khe Ost , Olympia Hertha — Neureut ,

Was bringt Radio Stuttgart ?
Samstag , 23. 10. 6.0o Morgenchora ?, Tages¬

spruch , Frühmusik . 6.30 Gymnastik . 6,45 Nach¬
richten , Wetter . 7.00 Morgenandacht . 7.15
Morgenstunxi hat Gold im Mund . 8 00 Appell
an alle , 8 .15 Wassenstandsmeldungen und
Morgenmusik . 9.00 Klaviermusik . 915 Such¬
meldungen . 9.45 Nachrichten , Unterhaltungs¬
musik . 10.00 Schulfunk . 10 .30 Seudenause
11.30 Suchanzeigen von Rußlandheimkehrern ,
au« der Ostzone . 12.00 Wissenswertes für den
B ? uer . 12.15 Musik zur Mittagsstunde . 12.45
Nachrichten , Wetter . 13.00 Echo aus Baden .
13.15 Aus selten gehörten Operetten . 14.00
Sport am Wodienende . 14.15 Unsere Volks¬
musik . 15.00 Zeit auf der Waage . 15 .30 Kla¬
viermusik . 16.00 Frohes Wodienende . 17 .45
Nachrichten . 17.50 Anschlagsäule . 18 .00 Sen¬
dung aus England . 18.15 .Mansch und Arbeit .
18.30 Große Solisten mit Hubert Giesen . 19.3o
Stimme Amerikas . 19 .30 Politik der Woche ,
19.45 Nachrichten , Wetter . 20 .00 Eine Nacht in

\ /

Lastena us g .1 eich

Venedig . 21 .45 Musik . Intermezzo . 20.00 Nach¬
richten , Wetter . Pressekommentaie . 22.15
Tanz in den Sonntag . 23 .55 Nachrichten .
Stuttgart , Sonntag

Sonntag , 24. 10. 6.00 Morgenchora ! , Tages -
spiuch , Frühmusik . 7.00 Morgenstund hat
Gold im Mund . 7.45 Nachrichten , Wetter . 8.00
Landfunk . 8.30 Morgenfeier der freireligösen
Gemeinde . 9.00 Kath . Morgenfeier . &.30 Kir¬
chenmusik . 10.00 Besinnliche ? Morgen . 11.00
Ctllokonzert . 12.00 Musik mr Mittagsstunde .
12 .45 Nachrichten , Wetter , Pressekommentare .
12.00 Musik zur Mittagsstunde . 13.35 Aus der
schwäbischen Heimat . 14.15 Kinderfunk . 15.00
Chcrgesang . 15.20 Musik zur Kaffeestunde .
17 .00 Hörspiel . 18.15 Kammermusik . 19 .00
Stimme Amerikas . 19.30 Sport ?om Scnntag .
19.45 Nachrichten , Wetter , Sportduichsagen .
20.00 Der Barbier von Bi ^dad . 22.00 Nach¬
richten , Wetter . 22 .15 Heiter klingt der Sonn¬
tag aus . 23 .55 Nachrichten . £4.00 Sendeschluß .
Stuttgart , Montag

Montag . 25. 20. 6.00 Morgenchorul , Tages -
spruch , Frühmusik . 6.45 Nachrichten . Wetter .
7.00 Evang . Morgenandacht . 7.15 Morgenstund
hat Gold im Mund . 8 .00 Das Morgeablättehen .
8 .15 Wasserstandsmeldungen . Mo.-genmusik .
9.00 Haus und Heim . 9.15 Suchmeldungen .
9.45 Nachrichten , Unterhaltungsmusik . 10.00
Schulfunk . 10.30 Kindereuchdienst . 10.45 Sende -
pause . 11 .30 Suchanzeigen von Rußtandheim -
kefcrern au* der Ostzone . 12.00 Musik zur
Mittagstunde . 12.45 Nachrichten , Wetter . 13.00
Echo aus Baden . 13.15 Gertraude Steiner , So¬
pran , Wolfgang Geri , Klavier , Günther Netz -
ker mit seinen Solisten . 14.00 Schulfunk .
14.3f I.R .O .- Suchdienst . 14.50 Sendepause ,
13 .00 Nachmittagskonzert . 17.CO Kurzhörfolge ,
kleines Konzert . 17.45 Nachrichten 17.50 Die
Anschlagsäule . 18 .00 Wirtachaftsfr .jgen . 18.15
Sport -Querschnitt . 18.30 Chorkonzert . 19.00
Stimme Amerikas . 19.30 Die aktuelle Viertel¬
stunde . 19.45 Nachrichten , Wetter . Kommen¬
tar von Heinz Frentzel . 20.00 Bunte Stunde .
21 .00 Sendung der Militärregierung . 2130 Be¬
schwingte Weisen . 22 .00 Nachrichten , Wetter ,
Pressekommentare . 22.15 Musikalische Kost¬
barkeiten . 23 .00 Kunst dieser Zeit . 23.55 Nach¬
richten . 24.00 Sendeschluß .

FC Baden — <?raben , Gehörlose — Rint¬
heim , Fr . SSV Khe — Liedolsheim , Süd¬
stadt — Polizei .

Handball
Verbandsliga : VfL Nedkarau — SV Wald¬

hof , TSV Rot — TSV Bretten , SKG Bir¬
kenau — 62 Weinheim , TuS Beiertheim ge¬
gen SpVgg Ketsch .

Gruppenliga : Daxlanden — Tsch . Durlach ,
Blankenloch — Ettlingen , Odenheim gegen
Linkenheim (14 .30) , Forst — Rintheim .

Bezirkskiass , Staffel 3 : KTV 46 — Rüppurr ,
Friedrichstal — Ettlingenweier . Brötzingen
gegen Fr . SSV Khe , Ispringen — Mühlacker .
Staffel 4 : Kirrlach — Bruchsal , Philippsburg
gegen Neuthard .

Kreisklasse , Staffel 1 : Fr . Bulach — Malsch ,
Frauen , Staffel U KTV 46 — Rüppurr ,

Südstern — Fr . SSV Khe , MTV — Mühlburg ,
Daxlanden — Phönix ( 10.30) .

Badische Mannschaftsmeisterschalt ; KSV
Wiesental — KSV Kirrlach , ASV Feuden¬
heim — Germania Bruchsal , KSV 1884 Mann¬
heim — ASV Lampertheim , Eiche Sandho¬
fen — Spv . Brötzingen .

Ringen . Karlsruhe — Freiburg (Sa .. 19.30
Uhr , Sporthalle Jost ) .

Tischtennis : ASV Durlach — SV Waldhof ,
TC HockenhCim — MSC Mannheim , TSG
Heidelberg — TV Sandhofen , VfL Neckarau
gegen ASV Eppelheim .

Hockey : KTV — TV Mannheim (So . 10 Uhr ) .
Mannheimer SG — VfR Mannheim . TSG 73
Heidelberg — Heidelberger TV 46.

Rundstreckenrennen . Der Rsdsportvereia
„Frh . v . Drais 1923 ** veranstaltet zum Ab¬
schluß seines 25jährigen VeTeinsbestehens
e4.n Jubiläums -Rundstreck -mrennen am Ro¬
sengarten am Sonntag . 24 . Oktober , 14 .30 Uhr .
Erstmals wird ein Runden -Rekordfahren von
10 Fahrern nach Wahl mit fliegenden Start
um den Obst - Barden -Preis durchgeführt .
Unter den Teilnehmern liegen bereits Mel¬
dungen von Gänsler -Ludwigsburg , Wenz -
Wcrms , Lösch -Landau , Klehr -Ludwigshafen ,
Ziegler und Kaufmann -Mannheim , Witt¬
kowski -Stuttgart , Nagel und Brindl -e - Karls -
ruhe u . a . vor .

Schach-Aufgabe Nr. 59
Von Freiherr Walter v . Holzhausen

Deutsches Wochenschach 1913.

sbcdefffh

Anfragen (Rückporto ) u . Lösungen an G . Becker ,
Durlach , Auerstrafle Nr . * 2 .

Herausgegeben ur t̂er Militär - Regierungs -
Lizenz US - V̂ B - 101 . Verantwort ! . Schrift ,
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten -Agentur ) , DPD (Deutsch . Presse¬
dienst Britische Zone ) , AP (Associated
Piess ) , SNB (Sowjet . Nachricht .-Büio ). INS
(Internat . News Service ) . —■ Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .

Kontrollstel -
lung : 8 $ ^

^ — w
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Gottesdienst«
Ält -kath . Gemeinde : 9 .30 Amt mit Predigt , Kiiegsstraße 88. i
£ ▼. Gottesdienst , ^ mstag , 23 . 10. : Matthäuskirche : 20 Uhr '

Wochenschlußfeie ^ Honnt ., 24. 10. (22 . S. n. Trin .) : Alb- '
pfarrei : 9 .45 Uhr Wenzel . Geibelstr . 5. : 8 .30 und 10 Uhr j
Schmitt . Markuskirche : 9 .30 Uhr Köhnlein : 20 Uhr Be¬
cher . Amalienstr . 77 : 8.45 Uhr Ratzel . Blücherstr . 28: j
10 Uhr Ratzel . Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Stupp . Weiher - 1
feld : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelmstr . 14: 8 und 9.30
Uhr Kopp. Luiseastr . 53 : 8 und 9 .30 Uhr Hauss ; 18 Uhr
kirchenmusikalische Abendfeier . Lutherkirche : 9 .30 Uhr jmit Hl . Abendmahl : Landesbischof D. Bender . Rintheim :
14 Uhr Becher . Hagsfeld : 9.30 Uhr Gottesdienst . Rüppurr :
9.30 Uhr Schulz ; 17 Uhr kirchenmusikalische Andacht .
Diakonissenhaus : ' 10 Uhr Missionar bischer . Städt . Kran¬
kenhaus : 10 Uhr Wieland . I

ET .-luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1: 10 Gdst ., anschl . ]Christenlehre . ;Erste Kirche Christi , Wissenschafter : Karlsruhe , Richard -
Wagner -Straße U . Gottesdienst : So .. 10 Uhr . Mittw ., 7 U . |

Max Knebel , Oberbahnwärter a . D . : Für die viel . Be¬
weise aufricht . Teilnahme b . Heimgang uns . lieb . Va¬
ters , Großvat . u . Schwiegervat ., sagen wir allen uns .
hzl . Dk. Fam . Glücker , Uttilie u . Knebel , Waghäusel .

Ernst Zumtobel : Für die uns entgegengebr . Teilnahme
anläßlich des Todes meines lieben Mannes . Vaters ,
Schwiegervaters u . Großvat . sag . wir uns . yerbindl .
Dank . Frau Christin « Zumtobel geb . Seifried .Anna Bacher Wwe. geb . Unser , unsere lb ., gt . Mutter ,
Großm ., Urgroßm ., ist am 22. 10. i. A . v . 76 J . sanft
entschlafen , ßeerd . 25. 10., 10 Uhr , Hauptfriedhof . In
tiefer Tr . : Oskar Brauch , Frau Lina geb . Bacher , Fam.
Dr . Herbert Brauch , Freiburg i . Br ., Türkenlouisstr . 3,sowie alle Verwandten .

Ihre Verlobung geben bekannt :
Odette Bone — Egon VVesch , Paris , Karlsruhe , Luisen¬

straße 60 , III ., zur Zeit Paris .
Martha Kunz — Rudi flauer . Karlsruhe , Morgenstr . 23.

Karlsr .-Durlach , Spitalstr . 15. 24 . 10. 1948.
Edith Regina Kamtoeitz — Willi Braun . Herderstraße 12.

Beiertheimer Allee 25 . Karlsruhe . 23. Oktober 1948.
Ilse Gasch — Emil Brecht , Ettlingen , 24. 10. 1948.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Sgt . Josef Kluz — Waltraud Kluz geb . Buchmüller . Khe ..

Kaiserallee 12. Uhlandstr . 26. 23. Oktober 1948.
Hans Barth — Margarete Barth geb . Rittershofer , Durlach ,

Mittelstraße 15, 23. Oktober 1948.r Als Vermählte grüßen
HEINZ VON DER HEYDT, Rechtsanwalt

GERDI VON DER HEYDT geb . Rothermel }
\ Khe ., Kaiserallee 32 - Händelstr . 15, 23. 10. 1948, J

Geboren :
hege Christina ist angek . In großer Freude : August Maiet

und Frau Berti geb . Bohnert , z . Zt . Diakonissenhaus ,Privat -Klittik Dr. Lütz.
Manfred Harry ist da . fn gr . Fr . Charlie Kristory u . Fr .

Hfelga geb . Kyamsch, z, Zt . Priv . -Klinik Dr. Stich .
Rita Luise ist angek . In dankb . Fr . : Hermann Weinbrecht u.

Fr . Hildegard geb . Ziegler , z . Zt . Priv .-Kl. Dr . Stich .

mit fCMU>eco ~ AebuiM Meh ’A 4 * t ! .

mär flcUt>€CC~ Ack>c$itrt AÄch 'A $ **£1

Ihr Abendlokal nur das gemütliche

CAFE WIEN Nähe
^Hcfchschulew Telefon 8652 .

TÄGLICH TA NZ
nach den Melodien des beliebten

„Karlsruher Swing -Quintetts "
Schmackhafte , naturreine Weine , offen u. in Flaschen .
Donnerstag Betriebsruhe . — Autowache vorhanden .

I Anna Focher geb . Konrad , z. Zt . unbekannten Aufent
halts ; 7 . Maria Neubert geb . Schnersch in Neureut geg .

I ihren Ehemann Georg Neubert , jetzt in Amerika . Die
Beklagten werden zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Landgericht Karlsruhe geladen aut :
Freitag , 17. Dez. 48, vorm . 9 .00 Uhr. Der Urkundsbeamte
der Geschäftsstelle des Landgerichts .

Aufgebotsverfahren . Die nachstehend aufgeführten Spar¬
kassenbücher der Städt . Sparkasse Karlsruhe sind in
Verlust geraten und sollen für kraftlos erklärt werden :
Nummer des Buches

alte neue
Name

auf den das Buch lautet
{S. 3878)

Palais
43 565
63 099

4 043
Cald — Bar — Ruf 4713

PDes großen Erfolges wegen prolongiert
WALDEMAR SCHÜTZE

mit seiner Combo .
Täglich ab 19.30 Uhr : TANZ

Mittwoch , Samstag , Sonntag , 16 Uhr :
Tanz - Tee - Parkplatz

Freitag Betriebsruhe .

Cafe MuseumTäglich nachmittags
und abends Konzert

Monat Oktober V \ A7 aKat mit seinen
Gastspiel JO * * ' • VV 6D6I 10 Herren .

Jeden Dienstag , Donnerstag u. Freitag ab 20.00 TANZ
Montags Betriebsruhe .

Broch Berthold . geb . 15. 10. 1918
Bad. Landesfischerverein Karlsr .
Catoir Theodor , Gastwirt , Karlsr .

Die Inhaber dieser Bücher werden hiermit aufgefordert ,sie binnen eines Monats , von der erfolgten Veröffent¬
lichung an gerechnet , bei der Stadt . Sparkasse Karls¬
ruhe vorzulegen und ihre Rechte geltend zu machen ,andernfalls wird die Kraftloserklärung erfolgen . Städt .
Sparkasse Karlsruhe .

Aufgebotsverfahren : Nachstehendes Sparkassenbuch der
Bezirkssparkasse Breiten ist in Verlust geraten : Nr . 49G4

I Gisela Klaiber , Bretten . Wenn Rechte nicht innerhalb
| eines Monäts geltend gemacht werden , wird das Spar -
i kassenbuch für kraftlos erklärt '

. Bretten , 16. Oktober 48 .
I Bezirkssparkasse Bretten .

•m # 1[tawe &r - AcktotiM Aich '/) yutl

Höhenhotet „ Rote Rache “
Wieder geöffnet ab 24 . Oktober 1948

Wir freuen uns , unsere Gäste und Freunde
in unserem Hause wieder begrüßen zu dürfen

Familien Katzenbach und Roll

3frf) b in totetiet hat

Aus meiner Gänsemast

LEBENDE GÄNSE
lfd . lieferbar (Verkauf nur samstags ).

JAKOB GÄNSSLE
Karlsr ., Hertzstr . 16 (Telegraphenkaserne ).

ERSTE DEUTSCHE
KNÄCKEBROTWERKE - DR. W. KRAFT
BDCKEBURG, WERK KARLSRUHE
G . M . B. H . TELEFON 3753 .

MAXIM - BAR
das intime , gemütliche Abendlokal , Zährin¬
gerstraße 19 (Haltest . Hochschule ). Tel . 3320
FRIEDRICH SPITZNAGEL
mit seinem Quartett bürgt für dezente Unter¬
haltung und Tanzmusik

Veranstaltungen
Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlach . Tor ) . Der groß¬

artige Farbfilm „ Zwei Welten " aus dem exotischen
Afrika . Fesselnd - packend - interessant . Der Kampf
zwischen Wissenschaft und Aberglauben d . Naturvölker .
Täglich 13.00, 15.00 , 17.00, 19.00 , 21.00 Uhr .

Nur bis Montag

Die erfolgreiche
Filmoperette m.
H . Nielsen , Li -
$aLesco , A .Wä¬
scher , Wilhelm
Bendow .
Tgl . 11, 13, 15,
17, 19 (BI/2), 21,

(BII/2), u . So. 23
So., 10.30 U ., Matinee : „ Aus fernen Ländern *

ifa ^ St

Großgaststätte Nater
Kaiserallee 13 Telefon 6161

Samstag und Sonntag HERBSTBALL
mit Tanz

^ KURBEL

AMtONDEUPlAlZ- MJF8921

ROSALIND RUSSELL v— ALEX . KNOX
in

„Schwester Kenny"
ein aktueller Film , der durch seine schlichte Mensch¬

lichkeit an jedes Herz rührt .

Täglich : 12.30, 15.00 , 17.30 , 20.00 Uhr9Heute Spätvorstellung : 22.30 Uhr .

Pali , Herrenstr . 11, Tel . 2502 . Freude und Frohsinn , Span¬nung und Lachen um . . . „ Die schwache Stunde ” mitHannelore Schroth , Paul Richter , Josef Eichheim . Tägl13,00 . 15.00 , 17.00, 19.00, 21 .00 Uhr . Samstag und Sonn¬
tag 23.00 Uhr Spätvorstellungen .

Ueiropol in K.-Weiherfeld , Ruf 951 : „ Film ohne Titel " mitHans Söhnker , Hildegard Knef» Willy Fritsch u. a . Täg¬lich 16, 18, 20 Uhr, So. auch 14 Uhr.Kali in K.-Durlach , Ruf 91675 . Beginn Wo . 15.30, 18.00,20.15} Sa . 22 .15 Spätvorstellung , So . ab 13.30 Uhr : „AmAbend auf der Heide ” mit Magda Schneider , Heinz
Engelmann , Günther Luders , Lotte Rausch u . a .MT. in K.-Duriach . Ewald Baiser -Heli Finkenzeller in „ Eheman Ehemann wird ” nach dem Lustspiel „ Hochzeitsreiseohne Mann ” vA LetT' Lenz. Wo . 15 30, 17.45, 20 .15? So.14, 16.10, 18.20 20 .30 ? Sa . Spätvorstellung 22. 15 Uhr.UH, Ettlingen . Bis einschl . Donnerstag : „ Ungeduld desHerzens " mit Lilly Palmer , Albert Lieven . Eine drama¬tische Liebesgeschichte . Wochentags 19.30 Uhr , Sams¬
tags 17.00 , 19. 15, 21.30 Uhrj Sonntags 15.00, 17.00, 19.30Uhr ? Mittwochs 17.00, 19.30 Uhr .

Wermut gegen Schwermut,
eine altbewährte Ausrede , um in fröhlicher Runde ein an¬
ständiges Gläschen Werniut zn trinken . — Auch das Casino ,Kaiseraliee 16, an der Yorckstrafle , hält giften deutschen
Wermut bereit , um Ihnen die Ailtagssorgen zu verscheu¬chen , Dabei hilft getreulich Artnr Jungs feine Musik . —
Aber auch unsere Flaschenweine sind nicht zu verachten .Wir haben wieder eine schöne Auswahl bei einem Höchst¬
preis von 9.50. — Eintritt frei . Parkplatz .
Stadtgartenkonzerte am 24. 10. 48, 11.00— 12.30 Uhr und

15.00—17.00 Uhr . Ausgeführt vom Berufsorchester unter
Leitung Henrich Polenskys . Bei ungünstiger Witterungfallen die Konzerte aus .

Stadtgartenrestaurant . Samstag , 23. 10., ab 19 Uhr , Tanz
mit der bek . Orig .-Kap . Böhmerwald . Eingang rechts
vom Vierordtsbad .Adler -Saal , Mtihlburg . So ., 24: 10., ab 18 Uhr, öffentl . TanzZum Ritter , Mühlburg . Sa. , 23. 10., ab 19 U„ öffentl . Tanz .Zum Engel , Grünwinkel . Samstag , 23. Okt . , öffentl . Tanz . ,Grüner Baum, Rüppurr , Sa . 23. 10., 18 U„ Tanz . Orch . Seitz .Gasthaus Blume, Durlach . So., 24. 10. , ab 16 U. i . Festsaal :Gr . HerbstbaU f . alle m . d . bek . Jazzband „Hein König ” .Rendezvous bei Miss Karlsruhe und den . Siegerinnen des
Wettbewerbs „ Wir suchen die schönste karlsruherin ". <
Herausforderung und . Titelbestätigung im international
vorgeschriebenen Konkurrenz -Dress (Badeanzug ) am Mon¬
tag , 25 . 10. 48, 20 Uhr , im Cafe Miseum . Allen schönen
Karlsruherinnen wird noch einmal Gelegenheit gegeben , ,sich an dieser Herausforderung zu beteiligen . Tel . An - i
meldung unter 2647 bei Hilf-Fix , Studentenh &us .Der Schweizer Schriftsteller Werner Zimmermann spricht ’
Montag , 25. Okt ., 19.30 Uhr , im Bonifatiussaal über das
europäische Problem : „ Ost und West ! Frieden u . Frei -
heit oder Krieg u . Versklavung ?” Unk .-Beitr . DM 2.— ,1.—, 0.50 .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt .Heut« Chopin -Klavierabend Armin Berchtold , Samstag , 23 . ,Okt ., 19.30 Uhr , Munzsaal . Der hervorragende Schweizer
Pianist spielt u . a . die 24 Pr61udes, f-moll -Fantasie , Bal¬
lade g-moll , die Polonaisen c -moll , A -dur und As -dur ,3 Mazurken etc . Karten von 1.10 bis 3 .30 an der Abend¬
kasse , Waldstraße 79.

3. Kammermusikabend : Das Stross -Quartett spielt Dienstag ,36. Okt . , 19.30 Uhr , im Bonifatiussaal : Die drei schönsten
Streich -Quintette von Mozart : C-dur » g-moll , Es-dur .
Karten von 1.10 bis 4.40.

Liederabend Gatrnne Lorenz . Sonntag , 3t . Okt ., 19.30 Uhr ,Munzsaal . Am Flügel : Kapellmeister Werner Idler . Lie¬
dergruppen v . Haydn , Schubert , Schumann , Grieg , Franz
Philipp u. Werner Idler . Karten v . 1.— bis 3.— einschl .
Notopfer bei Kurt Neufeldt , Griff , Maurer , Germ .-Kiosk .

Ärzte / Dentisten
Dr . Bökemann : Habe mich

als prakt . Arzt im elterl .
! Hause Karl -Wilhelmstr . 25

niedergelassen .
, Zurück : Zahnarzt Dr. W . Kolb,i Khe . , Ludw . -Wilhelmstr . 10,beim Durlacher Tor , Tele¬

fon 8623 .
Dentist Hans Jägel , staatl .

! gepr ., in Khe ., Rintheimer -
Straße 53 (Haltestelle der
Straßenbahn vor d . Haus ) :
Habe meine Praxistätigkeit
wieder aufgenommen .

Dentist Kurt Wentzel , Bretten :
j Ab Mont., 11. 10. , befind,

sich meine Praxis Bahn¬
hofstraße 1, Telef . 541 (ge¬
genüber Kaiserdenkmal }.
Staatl . geprüft , zu allen
Kassen zugelassen . :

Dentist Siegfried Häusler , :
Bruchsal , Viktoriastraße 5 *
(gegenüber Bahnhof ). Habe :
meine Praxistätigkeit auf¬
genommen . Staatl . gepr ., j
alle Kassen .

BehaglichesWohnen
mit

OUROLEUM
dem modernsten Fußboden¬
belag , billig , geschmack¬

voll , haltbar
Bezug dch . die Fachgesch .

Deutsche Duroleum
Gesellschaft m . b . H.

(22b) Scheuerfeld ( Sieg )

LKW
Rhein u. Ruhr

Werbung

j 3 To. Borgward , Benzin , fa-
! brikneu , sofort lieferbar .
! Fritz Werner , Karlsruhe ,

Rüppurrer Straße *102.
Schreibmaschinen , Rechen¬

maschinen kauft , verkft .,
| repariert : Lied , Khe . , Erb-
j prinzenstraße 34* Tel . 3974 .
I Neu ! Noch nie dagewesen !

Es ist mir gelungen , die
verbesserte Einlegesohle
herzustellen . Jedermann ,
der mit kalten Füßen zu
tun hatte , wende sich an
den Hersteller Emil Hasel¬
wander , Khe . , Gerwigst . 9.

Rohkaffee , vom kleinsten
Quantum bis zu Großauf - ;
trägen , röstet fachmänn . •
Kaffee -Rösterei Essig , K .-
Rintheim , Huttenstr . 30, ;
Fernsprecher ; 3993 .

Sämtliche Schuhreparaturen
kurzfristig ! Schuhe Längen
u . Weiten , D .R.P . Schuhbe - ;
sohlanst . Seiter , Blum.st . 14 ;

Gas - u. Kohlenherde aller ]
Fabrikate werden wieder j
angenommen . Spezial -
Reparatur - Werkstatte Ro¬
bert Kühn , Karlsruhe ,
Leopoldstraße 15 und 19,
Telefon 3387 .

Kartoffelkisten , 3 Ztr ., 12.—,
5 Ztr . 15.— sofort ab La¬
ger lieferbar : Hammer u .
Helbling , Khe ., Zähr .st . 75.

Type
kurzfristig lieferbar .

Ersatzteile
Orig .-Austauschmotoren

Kundendienst
H . u . A . Vollmer

Karlsruhe Kreuzstr . , 30
Telephon 4610 .

Oswald Markwardt , Stahlbau
Ladenburg Tel . 305 Ludwigshafen Tel . 9453

führt aus :
Stahlskelettbau
Stahlhoch- und Brückenbau
Dadi - und Hallenkonstruktionen
In der Abteilung Kleineisenbau : Treppen
und Geländer, Tore, Stabltüren , Fenster,
Stahlregale . Montage an Ort ijnd Stelle .
Technische Beratung und Planung

Kraftfahrzeugreifen
6.00X20 D. DM 120.65, S . DM 11.65
6.50X20 D. DM 163 .55, S . DM 11.65
7.00X20 D. DM 185.65, S . DM 15.95

erste Marken -FabrikUe liefert :
ALB E RT ZEISLER

Bedarf l . Motorfahrzeuge WUPPERTAL-VOHWINKBL
Kaiserstraße 108.

Max Jßauierbach
am Ludwigsplatz

das Haus der gediegenen Geschenke

zeigt bezaubernde Modelle des bekannten Bildhauers
Peter Ludwig , Berlin .

Für Schachfreunde

ein Schachspiel — ganz groß -

ANKER -
Registrierkassen
für alle Detailgeschäfte , Gast¬
stätten , Hotels usw . sowie

Bankschalter -Maschineu ,
registrierende

Buchungsmaschinen ,
z . T. kurzfrist , lieferb . durch :

Gen .-Vertr . A . Bohner ,
Karlsruhe -Rüppurr ,

Diakonlssenstr . 4. Fernr . 4127 .

HasenfeUe
werden jetzt wieder an¬
genommen .

Otto Hummel
das Fachgeschäft für gute

Damenhüie ,
Kaiserstraße 125.

CORYDENT
Zahnpasta
Verkaufspreis DM 0 .80

FERD . LANGENBERGER & CO . STUTTGART
nur in Fachgeschäften

MM

Säge - , Fräs - und
Hobelarbeiten

aller Art übernimmt öd .
Konstantin Kwadrin ,

mech . Holzbearbeit .-Betr . ,
Khe ., Neureuter Str . 7.

Für Bruchleidende
v ohne Feder —

^ohne Schenkel -
riemen . Seit
Jahrzehnten be¬
kannt u . bewährt .
Prospekt gratis

Herrn. Spranz^ “^ „UnterkochenFlO(Württ.)
Sprechstunden in Bruchsal am Dienstag , 26. ""Okt, ,

Bahnhof -Hotel , 11— 13 Uhr.
Sprechstunden in Karlsruhe am Donnerstag , 28. Okt .,

Gasthof zum Walfisch , Kriegsstr , 66 , 10— 16 Uhr.

REIFEN GABLENZ
Runderneuerungs-
Betrieb
Vulk.-Werkstätte
Reifenhandel

Karlsruhe
Geibei«trabe 40 Telefon 138S

Theater

Konzert - und Tanz » Käffee
„ Grüner Baum "

Kaiserstr . 3 Am Durlacher Tor Tel , 7448
Täglich Konzert und Tanz
BIS 2 UHR NACHTS

Kapelle Haans Lennartz — Montags Betriebsruhe .
Weinbaus Just , Kaiserstr . 91 , Tel . 4259 . Tägl . ab 20 .00 Uhr,Konzert der beliebten Hauskapelle Charly Rojan , Montag ,Dienstag und Donnerstag Tanz . Freitags Betriebsruhe

Z. Zt . Mittw . Artistik -Show , Samst . u . So . Fam .-Abende :
..Gastspiel m . Adi Walz — Lachbühne * Eintrittspr . 1.- DM.

CABARET ROLAND
tttündmer Oktoberfest

und efo Klasseprogramm
Tanz bis 2 Uhr morgens .

Vom 16.—31 . Okt .,
täglich 20 Uhr

Ifichwlagtai Vorlott
m. Tanz . Eintr . 0 .50 bis 2.— DM.
Sonntag , 15.30 Uhr : Tanz - Tee
Variete . Dienstag Betriebsruhe .Weinstube „ Eule ** tägl . Tanz .

Bis 2 Uhr geöffnet .

KARLSRUHE
Ettlingerstraße 33
Telefon 8099 u . 3199Cafeam Zoo

Und nochmals Jazz zum Wochenende!
Heinz Schönberger u . sein Quintett spielt zum Tanz.
Samstag , den 23. 10., ab 20 Uhr , Sonntag , den 24 . 10.,
ven 16— 18 Uhr TANZTEE und ab 20— 1 Uhr TANZ.

I Badisches Staatstheater
; Sonntag , 24. 16., 17.00 Uhr : „ Tristan und Isolde "“ von Rieh,
j Wagner. Kl . H . : 19-30 Uhr : „Des Teulels General" .

Drama von Carl Zuckmayer .
Montag , 25. 10. 19.30 Uhr : „Fra Diavolo “ (Kulturbund , 3.

Reihe ) . Oper von Auber .
Dienstag , 26. 10., 19.30 Uhr : „Aida “ (Platzmiete A 4) .

Oper von Verdi .
Mittwoch , 27. 10. , 19.30 Uhr : „ Mordprozeß Mary Dugan “

(Platzmiete C 4) von Veiller .
Donnerstag , 26. W., 19.30 Uhr : „ Der Zigeunerbaron *. Ope¬

rette von Jchann Strauss . ^Freitag , 20. 10., 19.30 Uhr : „Fra Diavolo * (Kulturbund , 2.
Reihe ). Oper von Auber . kl . H . : 19.30 Uhr : „ Die erste
Legion*. Schauspiel von Laverv .

; Samstag , 30. 10. , 19.30 Uhr : „ Wie es Euch gefällt “. Lust -
i spiel von William Shakespeare. Musik v. Herrn . Zilcher

Kl. H . : 19.30 Uhr : „Stella " . Schauspiel für Liebende von• Goethe .
Sonntag , 31 . 10., 11.00 Uhr : Im Zyklus „Aus der Werkstatt

des Theaters * nWie entsteht eine Opernaufführung *.
14.30 Uhr : „Aida * (Fremdenmiete und freier Kassenver¬
kauf ). Oper von Verdi , 19.30 Uhr b . ermäßigten Preisen :

. „ Die Czardasfürstin *. Operette von Kalman . Kl . H . :
15.00 Uhr : „Die erste Legion * für die Karlsruher Kuust -
geraeinde . Schauspiel von Lavery . Kl. H . : 19.30 Uhr :
„ Die erste Legion “. Schauspiel von Lavery .

Kulturbund Karlsruhe
Montag , 25. Okt ., 3. (Montag )-Reihe „ Fra Diavolo “. Kom.

Oper von Auber , Beginn 19.30 Uhr.
Freitag , 20. 10. , 2, (Freitag )-Reihe „ Fra Diavolo “. Kom.

Oper von Auber . Beginn 19.30 Uhr ,
f Zimmertheater , Welntfrennerstraße 18.
; Samstag , 23. 10., 19.30 Uhr . „ Gaslicht ".
: Donnerstag , 28. 10. , 19.30 Uhr : „Gaslicht *.
Samstag , 30 . 10., 19.30 Uhr : „ Gaslicht ".

_ Amtliche Bekanntmachungen _
Nähmittel -Aufruf . Der Abschnitt Z 902 auf den Lebens -

| mittelkarten der 119. Z. -P. (Oktober ) wird für alle Ver¬
brauchergruppen gemäß Erlaß der VfW Frankfurt f . Näh¬
mittel im Wert von 50 Pfennig aufgerufen . Karlsruhe ,21. Oktober 1948. Wirtschaftsamt Stadt und Land .’ Die für Donnerstag , 28. Okt . 48, festgelegte Zuchtvieh -
Absatzyeranstaltung findet nicht in HeiTbronn a . N ., son -

! dem am Mittwoch , 27. Okt . 48, in Schwab .-Hall am! Haalplatz statt . Am Mittwoch , 27 . 10. 48 : Beginn der !
| Sonderkörung um 9.00 Uhr , Beginn des Verkaufs um ;

12.00 Uhr . Angemeldet sind 100 Bullen und 15 Kalbinnen . >
Die Gemeinden und Bullenhalter , die gekörte Zuchtbullen ;
benötigen , können ohne vorherige Anmeldung ihren I
Bedarf decken . Personen aus Sperr - und Beobachtungs¬
gebieten ist der Zutritt verboten . Tierzuchtamt Hall .Zur Kirchweih nach Kandel verkehrt der Omnibus am 24.Okt . stündlich von Endstation Knielingen ab 13 Uhr . !
Außerdem tägl . Linienwagen ab Mühlburger Tor nach s
Wörth Abf . 7 .20 u . 12. 15 Uhr . Anmeldung : Reisebüro jPieck , Westendstraße 66 . Tel . 1322. 1

Öffentliche Zustellungen , Es klagen auf Scheidung ihrer
Ehe : I . Mathilde Grongeyer geb . Buxbaumer in Karlsr .Weiherfeld , Neckarztr . 30, gegen ihren Ehemann Herrn j
Grongeyer , Hotelangestellter , unbekannten Aufenthalts ; j2, Werner Ratsch , Kriminalsekretär in Pforzheim -Dill- jstein , Bülowstr . 17, gegen seine Ehefrau Eugenie Raisch 1
geb . Schmied , z . Zt . an unbekannten Orten ? 3. Johann >
Riedl in Khe ., Wilhelmstr . 69, geg . seine Ehefrau Violet
Riedl geb . Paddington , z . Zt . unbekannten Aufenthalts :
4. Irma Pakendorf geb . Riddinger in Khe . , Weltzien -
str . 23, gegen ihren Ehemann Friedrich Pakendorf , z . Zt.
unbekannten Aufenthalts ; 5. Irma Doll geb . Grimmig in
Khe . , Kirchfeldstr . 51/ gegen ihren Ehemann Paul Doll,
Optikermeister , z . Zt . unbekannten Aufenthalts ; 6 . Emil
Focher , Schlosser in Huchenfeld , gegen seine Ehefrau

Uniformen
von Herren¬

lind Damen-Hüten
F. Hanselmann

Kriegsstraße 3a,
Ecke Rüppuvrerstraße

JLO-HACKFRASE
mit 2,5-PS -Motor ,
GUTBROD-MÄHER

mit S-PS -Motor ,
SCHLEIFMASCHINEN

f . Mähmesser ,
PRIMUS-TRAKTOR
mit 22-PS-Motor ,

FRIESEN-ANEÄNGER
3 ,To ., sofort lieferbar ,
RADFIXMOTOREN ~
für Fahrräder eingetr .

GUTBROD V* To.
4-Rad-Lieferwagen

D I L Z E R
Khe ., Amalienstraße 7

Ruf 5614
11

Jagd Wagner Sport
Büchsenmachermeister

Jagdbedarf , Fischereiartikel , Stahlwaren , Lederwaren ,
Tierpräparationen , Geweih - u . Gehörnpflege , Wild¬

fallen , Viehtötungsapparate und Munition .

Jetzt : Waldstr. 62 (hinter der̂ Hauptpost )

^ 2

Lernt die

Schönheitspflege
mit ärztl . Abschlußprüfung

in der Fachschule
Dipl.-Kosmetikerin

C. Hemnann , Karlsruhe ,
Sophienstr . 186. Ruf 8440 .

Blendend
weiße Wäsche

erhalten Sie mit Haki .
Auch graue und vergilbte
Wäsche wird wieder wie
neu . Ohne reiben u . ohne
Chlor schaffen Sie es mit
dem selbsttätigen Haki in
der halben Zeit . Das neue
Haki ist wieder in allen
einschlägigen Geschäften
erhältlich .

: WERK GRÜTZINGEN

Korb- Kinder- und Sportwagen
Kinderstühle und Betten

in unerreicht großer Auswahl .
Ältestes u . größtes Kinderwagenhaus

Gundlach
Wilhelmstraße 58 , Nähe Augartenstr .

META LL -

Patentröste MATRATZEN Schlafdecken
Kinderbettmatratzen

BROHM
Das Spezialhaus für Alle

Am Werderplatz . Ritterstraße 8.

(osmologeu.Graphologe
Dr. Schneider, Karlsruhe

Mozartstr . 5. Charakter -
deutg . u . Schicksalsberatg .
in Liebes - u . Ehekrisen ,
Berufs -, Erziehungs - u . a .
schwierigen Lebensfragen .

Verdorbene und aus¬
getretene Fußböden

werden wieder schön und
vor weiterer Abnützung

geschützt durch
Zedro - Parkettlack , blond

Leicht aufzutragen — so¬
fort trocken .
Zentral-Oiogeiie PaulVogel

Karlsruhe -Durlach ,
Pfinztalstr . 74, Fernr . 91369

FRIGIDAIRE
Kühlanlagen , Gewerbe -Kühlschränke ,

Haushalt -Kühlschränke .
Verkauf , Kundendienst durch die Firma

Heinrich Peter , Khe.-Mühlburg,
Steubenstraße 7 Telephon 3825

Reparaturen an
sämtlich , elektrischen

Geräten
sowie Installationsarbeiten
werden fachmänn . schnell¬
stens ausgeführt

Ing .-Büro A. Kiesel ,
Karlsruhe ,

Beiertheimer Allee 7
Telefon 8123

ffuwetia
Kreuzstraße 27

Telefon 2080 .

Uhren u. Schmuck
Reparaturen u . Umarbei¬
tungen werden sorgfältig
und preiswert ausgeführt .

Jede Woche wieder
in dieser Zeitung , an diesemTag n. an diaser Stelle

Frischwasser -Hauskläranlagen
für Abort - und gemischte Hausabwässer . Wirt¬
schaftlich , hygienisch , beste Klärwirkung , freier
Ringschlitz . Unerreicht in bezug auf betriebstech¬
nische Vorzüge .

Lieferg . sof . von
Fabrikation von uiAbwass .-Anlagen (17a )Mosbach/Bd .

n£ueM ANGEBOTE

solang « Verrat reicht

=Otto € .(furtet
^ JZarlömtie

luriartierAllte i05<Ruf7m
-fjuioreifen-

Behagliches Wohnen
mit

OUROLEUM
dem modernsten

Fußbodenbelag

BAUBEDARF
Karlsruhe
Karlstraße 108—112

Vrofüaiten
1. Riesenluft -
ZJransport
3. Winter u. Gelände
‘t. Standard
5. Stop

Blocker , 5 kg schwer
dauerhafte Qualität . 9 .90
Zimmerhaarbesen , handein-
gez . . Roßhaarmisch . 6 .25 , Kunsthaar 4 .90
Handfeger , handeingezogen
Roßhaarmischung , 3 .*, Kunsthaar . . . L75
Spätzlemaschine , vielseitig
verwendbar , original »Spätzies -Schwobc 6 .75
Milchtöpfe , Steingut
1 Liter Inhalt , praktische Form . 1.95
Fleischbrühseiher , verzinnt
16cm 0 , mittel und fein . 2.80
Frühstücksbrettchen , Hart-
holz, 10X20cm,saub . Ausführung , nur -.10

Haus - u .Küchengeräte
. Großhandel i

i R. Weberle & Co.
Karlsruhe

i

;
Büro : Lager :
Wendtstr . 3 Daxlander Str . 64a
Tel . 8059 . Tel . 2359 . ,

j
i
i

ERWIN
m

MÜLLER

in der Kaiserstraße beim Kaiserplatz

Auswanderer nach U. S. A.
Wenn Sie Verwandte oder Freunde in den U. S.A.
haben , die Ihnen die Affidavit ebenso wie die
Reisekosten zur Verfügung stellen wollen : Schrei¬
ben Sie^ uns , oder lassen Sie an uns durch Ihre
Verwandten schreiben . Wir erledigen die hierzu
erforderlichen Formalitäten und reservieren Plätze
in den von Ihnen gewünschten Verkehrsmitteln . Die
genaue Anschrift muß angegeben werden , da wir
uns nicht mit d . Aufsuchen v . Verwandten befassen .
Globe Star Ine . - Travel Service

107 West 43 rd St ., NEW YORK 18. N.Y.

Rundfunk-Geräte
der bekannten Marken

bei Ratenzahlung .
Plattenspieler . Schailplatt .

in großer Auswahl .
Musik -Instrumente

aller Art .
Noten .

An- u. Verkauf gespielter
Instrumente , Reparaturen .

favstituRtTl

Kaiserstr . 96 . Tel . 7848 .

j Inserieren bringt Gewinn !

Verlangen Sie bei Ihrem Friseur nicht nur
eine Kalte Dauerwelle , verlangen Sie

w/ '/ ’k/ic/j aorzüg//cA u/tdpmsiverf
» D | _^. J . . . \Ai .̂ L/ fiBiendax -Werke Mainz

\
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